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Parteieinheit über alles !
Ausruf des Bezirksvorstandes Berlin .

Der 2c ; irksvorstand Berlin der Sozialdemokratischen Partei
erlöst ! folgenden Ausruf :

„ Zeinde ringsum ! " Das ist die Siinaiion für die deutsche
Sozialdemokralie . Wie ein Fels im brandenden Meer stehi die
Partei eines August Bebel und Wilhelm Liebknecht .

Der Hotz vereint Zaschisten und Bolschewisten im Kampf gegen
die Sozialdemokralie .

Mehr als je ist die Geschlossenheil und Einheil der Partei die
erste Voraussetzung jeder ersprietzlichen okliven Betätigung . Im
Kampf für die Partei und Arbeiterklasse gilt strengste Disziplin .
haben die verantwortlichen , von den Mitgliedern gewählten In¬
stanzen gesprochen , dann war es bisher eine der besten Tugenden
sozialdemokratischer Arbeiter , die Beschlüsse dcr Mehrheil zu achten
und dnrchzusühren .

Die Demokratie gibt allen Mitgliedern Rechte , aber ver¬
pflichtet zugleich .

Darum muh in dieser Zeit schwerster Kämpfe , bei grötzter
Freiheit aller Meinungen , jede Eigenbrötelei unterbleiben , wie sie
in letzter Zeil sich immer mehr ouswuchs zu einer Organisalion in
dcr Organisation .

hallet der Partei in schwerster Zeil die Treue !

Kämpft und arbeitel für die Einheit und Geschlossen¬
heit der Partei , die die Voraussetzung sür den Sieg der

Arbeiterklasse bildet .

Oie Ettischeidung des parteivorsiands .
Die Gründe des Ausschlusses von Bosenseld und Seydewitz .

Aus dem Büro des Parteivorslandes wird uns in Er -

gänzung unserer kurzen Mitteilung in der Abendausgabe über

die Entscheidung des Parteioorstandes noch geschrieben :
Der Parteivorstand hat sich in seiner Sitzung vom 29. Septem -

ber 7931 mit dem Schreiben befaßt , das von Kurt Rosenfeld

zugleich im Auftroge von Max Seydewitz unter dem Datum
des 26. September an ihn gerichtet wurde . Er betrachtet die Er -

Närung in jenem Schreiben :

„ Wenn der Zweck des Beschlusses des Parteiausschusses sein
sollte , daß die „ Fackel " und die „Marxistische Büchergemeindc "
verboten sein sollten , so könnten wir uns diesem Beschlüsse nicht
fügen " .

ols Weigerung , dem Beschluß des Parteiausschusscs vom

22. September Rechnung zu trogen ,
Das Schreiben wiederholt lediglich , was die »Freie Ber -

lagsgesellschaft " am gleichen Tage , an dem der Portciausschuß tagte ,
unter dem Datum des 22. September bereits in einem Zirkular zum
Ausdruck brachte , in dem es heißt :

„ Wir haben u- is aur alle Konsequenzen hin ent¬

schlossen , uns eine Unterbindung der Meinungsfreiheit nicht ge -
sollen zu lassen . Wir werden die „ Fackel " und die „ Roten

Bücher " weiter herausgeben und mit unserer Person für diese
Handlungen einstehen . "

Dieselbe Erklärung ist in Nr . 4 der „ Fackel " abgegeben :
„ In diesem Sinne werden die „ Fackel " und die „Marxistische

Büchergemeinde " weitergeführt werden . "
Das ist in der Zeit vom 22. September bis zum 26. September

in dreifacher Wiederholung die gleiche Erklärung , daß dcr Beschluß
des Porteiausschusses von den Gesellschaftern der „ Freien Verlags -
gcsellschast m. b. h . " nicht befolgt würde .

Auf Auseinandersetzungen über die in der Partei angeblich be -

drohte Meinungssreiheit , sowie über die Behauptung , daß der Par -
teiausschuß dos „ Bekenntnis zum Pazifismus als parteischädigend
deklariert habe " , geht der Parteivorstand nicht ein . Die Tatsachen
sprechen beredt dagegen . Allein dcr Umstand , daß S e p d c w i tz
als E Hefredakteur des »Sächsischen Volksblatts " in Zwickau feit
Jahren , ohne Einspruch des Parteivorstandes zu erfahren ,

dieses Blatt der Partei in seinem Sinne redi -

gieren konnte ; der Umstand , daß der Parteivorstand dem Er -

scheinen des „ Klafsenkamps
'

nichts in den Weg gelegt hat , beweist
das zur Genüge .

Das Einschreiten der Partei erfolgte , als , unkontrolliert
und unkontrollierbar von den von der Partei gewählten
Borständen , die „Marxistische Bllchergemeinde " ins Leben gerufen
wurde , die nebe » der Herausgabe von Büchern und Zeitschriften

auch die Veranstaltung von Vorträgen schriftlich als

ihre Ausgabe erklärt hat . Die Herausgabe der „Fackel " , zu deren

Verbreitung nach der persönlichen Erklärung von Seydewitz in der

Sitzung des Paxteiausschusses vom 22. September
. „selbstverständlich ein Organisationsapparat gehöre , weil ohne
. einen solchen die Verbreitung ciyer Zeitung nicht möglich sei ",

war ein weiterer als Sondcraktion zu betrachtender
Schritt , Dagegen hat sich der Parteiausschuh gewandt . Der

Porteivorstand trat diesem Beschluß bei . Ihm wurde der Austrag ,
alle zur Erhaltung der Parteieinheit und zur Bekämpfung der

. Sonderbestrebungcn notwendigen Schritte ungesäumt vorzu -
nehmen .

Die Gesellschafter der „ Freien Berlagsgesellschaft " haben d i e

ihnen nochmals gebotene Frist nicht benutzt , um

entsprechend der an sie gerichteten Aufforderung klar und ein -

deutig ihre Bereitwilligkeit auszusprechen , sich dem Beschluß des

Parteiausschusses zu fügen . Damit haben sie gegen den auf Antrag
der Zwickauer Organisation von dem Parteitag zu Heidelberg 1925

gefaßten Beschluß verstoßen , der lautet :

„ Sonderkonserenzen . Sonderveranstaltungen , wie sie von den
23 sächsischen Landtagsabgeordnctcn wiederholt abgehalten war -
den sind , sind verboten . "

R o s c n s e l d und Seydewitz haben alle Warnungen in den

Wind geschlagen und sich s e l b st die Konsequenzen auf -

erlegt , die mit ihrem Verhalten nach ihrem eigene » Bewußtsein
verbunden sind : den Ausschluß aus dcr Partei , den der

Parteioorstand hiermit aus Grund des Z 28 Absatz 8 des Organi -

sationsstatuts ausspricht .

Sozialismus als Wahlprogramm .
Für Bankenkontrolle und Sozialiflerung der Schlüsselindustrien .

London , 29. September ( Eigenbericht ) .

Die Arbeiterpartei hat einen Programmentwurf auz -

arbeiten lassen , dcr am nächsten Montag in der Exekutive zur

Beratung gestellt werden soll und im gegebenen Falle als Wahl -

pragramm gedacht ist .
In dem Entwurf wird zunächst festgestellt , daß der

Sozialismus die einzige Lösung

aus den wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu bringen oermag . Eine

große Rolle wird dcr Deflationspolitik und dcr Rückkehr zum

Goldstandard sür den Fall einer Verschärfung der Wirtschafts¬

krise zugemessen . Es wird deshalb gefordert , daß die Banken und

das Kreditsystem des Landes der öffentlichen Kontrolle unterstellt
werden . Ferner wird die Errichtung einer Zentralbehörde

verlangt , die die Anlage des Kapitals im In - und Ausland über -

. wacht und leitet . Außerdem soll England die Initiative zur Ein -

berusiing einer internationalen Konferenz ergreifen ,
die sich über eine gemeinsaanc Geldpolitik verständigen

soll . England soll weiter die Initiativ « ergreifen zur Anfrollung
und endgültigen Bereiirigung des Problems der K r i c g s s ch u l -

den und Reparationen .

Bezüglich der Zollpolitik heißt es in dem Envvurf . daß .

jede , allgemeine Zollsystem einen aussichtslosen versuch dar -

stelle , das tapitalisiisehc System künstlich wieder zum Leben

zu bringen .

Die Folgen seien Verteuerung der Lebenskosten , Bereichekunz pri -

vater Interessen auf Keiften der Allgemeinheit und eine weiter «

Verschärfung der internationalen Zusammenarbeit . Im Gegensatz

hierzu verlangt die Labour Party als Handelspolitik eine bewußte

Orientierung und Entwicklung derjenigen Industrien , deren

Wirtschaft den höchsten Lebensstandard für die Bewohner des Lan -

des gewährleistet . Als ein erster Schritt in dieser Richtung wird die

Rationalisierung der kraslerzeugung . der Verkehrsindustrie , der

Eisen - und Stahlindustrie sowie der Kohlenindustrie

verlangt . Ferner soll der Grund und Boden verstaatlicht

werden . Wo es notig ist , soll die Ein - und Ausfuhr durch Behörden

mit monopolortigen Vollmachten geregelt werden .

hinsichtlich der Abrüstungskonferenz soll Enzland Bor -

schlüge zur pratilschen und weitreichenden Herabsetzung

dcr Rüstungen , ausarbeiten .

Man rechnet damit , daß die Regierung heul « im Unterhaus
tue. parlameutsaustösung und Neuwahlen am 28 . Oktober

verkünden wird .

Lohndruck — wie lange noch ?
Oer Schiedsspruch im Ruhrbergbau . — Das englische

Argument .

Den Gcmeindearbeitern sind kraft Notoerordnung
vom 5. Juni zum zweiten Male in diesem Jahre die Löhne
gekürzt warben . Dcr Reichsarbeitsminister hat wiederholt

erklärt , daß er sich einem zweiten allgemeinen Lohnabbau
widersetzen werde . Kraft dieser Notverordnung ist den Be -

amten , ist den Angestellten der Behörden das Einkommen

gekürzt worden . Reichspost und Reichsbahn berufen sich auf
dieselbe Notverordnung und haben die Lohnvereinbarungen
gekündigt . Gestern ist mit den Stimmen der durch eine Not -

Verordnung ernannten Sonderschlichter für den Ruhr -
bergbau eine Lohnkürzung von 7 Proz . aus -

gesprochen worden . Täglich laufen Meldungen von Schieds -
sprüchen ein , die in ihrer großen Mehrheit Lohnkürzungen
enthalten .

Der Reichsverband der Deutschen Industrie hat gestern
eine Entschließung gefaßt , in der er gleichfalls allgemeine
Lohnkürzungen fordert . Die Wünsche der Industriellen sind

eigentlich schon erfüllt , bevor sie noch geäußert worden sind .

Die neueste Offensive — der Stellungskrieg gegen die Löhne

hat ja nie aufgehört — wird begründet mit dem Aufgeben
der englischen Goldwährung und dem Fallen des eng -
l i f ch e n P f u n d e s. Es wird so dargestellt , als sei das

englische Pfund ins Stürzen gekommen , weil in England die

Löhne auf ihrem Stande gehalten worden seien .

Bei dieser Darstellung geht man offenbar von der Bor -

ousjetzung aus , daß die Oeffentlichkeit heute nicht mehr

weiß , was sich vor acht oder vierzehn Tagen ereignet hat .

Es ist deshalb notwendig , daran zu erinnern , daß dem Auf -

geben der englischen Goldwährung und dem Sturz des eng -

lischen Pfundes die allgemeine Kürzung der Gehälter und

der Abbau der Arbeitslosenunterstützungssätze voraus -

g e g o n g e n ist . Wenn man die Bewegung des englischen
Pfundes mit dem Lohnniveau durchaus in Berbindung brin -

gen will , so kann man genau ebenso gut sagen ;
weil die englische Regierung eine ollgemeine Lohnabbauwelle
eingeleitet hat , deshalb ist das Pfund ins Rutschen gekommen .
Tatsächlich hat der Sturz des Pfundes und das Aufgeben
der englischen Goldwährung mit dem Lohnniveau gar nichts

zu tun . Es hat sich in England dasselbe ereignet , was einige
Wochen und Monate vorher in Deutschland passierte , näm -

lich das Abziehen kurzfristiger ausländischer Kredite , so daß

zunächst eine Stützungsaktion notwendig wurde . Da diese

nicht ausreichte , zog die englische Regierung , vielleicht mehr

gezwungen als freiwillig , vor , die Goldwährung aufzu -

geben , statt eine zweite Stützungsaktion zu versuchen .

Völlig abwegig ist der Schluß , wir müßten nunmehr

auf dcr ganzen Linie die Löhne abbauen , um die bedrohte

Konkurrenzfähigkeit zu erhalten . Ein Teil unseres Unter -

nehmertums , und wahrlich nicht der weitsichtigste , scheint

überhaupt keine andere Aufgabe zu kennen als die , im In -

land und Ausland nach Gründen für einen neuen Lohn -

abbau zu suchen . Und diesen Leuten erscheint die äugen -

blickliche Entwertung des Pfundes hocherwünschter Vor -

wand für die Verwirklichung ihrer Wunschträume oder , wie

man es volkstümlich ausdrückt , als „ ein gefundenes Fressen " .
Sie schwelgen schon in dem Gedanken , mit einem englischen
Valutadumping durch Lohnreduktionen Wettrennen zu

können . Aber dieser Gedanke ist ein volkswirtschaftlicher

Irrsinn .
Einmal ist es nicht möglich , einer echten galoppierenden

Währungsschwindsucht durch das Mittel der Lohnreduktion

nachzukommen ; keine Arbeiterschaft dcr Welt würde sich

solche Reduktionen gefallen lassen . Zum anderen aber wäre

ein solches Wettrennen ein Rennen in den Tod , an seinem .
Ende stände unvermeidlich und unerbittlich der allgemeine

Wirtschaftszusammenbruch . Jede voraussehende Politik muß

darum alle ihre Machtmittel anwenden , um den Eifer zu

zügeln , mit dem sich unser Unternehmertum in eine

hemmungslose Lohndruckkonkurrenz mit England stürzen will .

Wait and see — abwarten und beobachten , nicht aber

überstürzen ist gegenüber den Vorgängen in England die

richtige Parole . Niemand kann heute behaupten , daß dos

englische Pfund eine ständig abgleitende Tendenz zeige . Nie -

mand wird auch behaupten wollen , daß die Finanzloge
des britischen Weltreichs eine ähnliche sei wie die Deutsch -

lands nach dem Kriege . Es ist sehr wahrscheinlich , daß die

stärksten Finanzländer der Welt , nämlich die Vereinigten

Staaten und Frankreich , sich weiter bemühen werden , wie sie

sich jetzt schon bemühen , das Pfund vor einem weiteren Ab -

gleiten zu bewahren . Das Pfund ist in einem solchen Maße



intenuitionales Zahlungsmittel , daß sozusagen die ganze Welt

ein Interesse daran hat . es stabil zu erhalten . Aus der vor -

übergehenden Finanzkalamität Englands , die im letzten
Grunde eine Folge unserer Finanzkalamität ist, jetzt den

Schluß zu ziehen , wir müßten auf der ganzen Linie die

Löhne abbauen , ist also weder gerechtfertigt , noch ein Mittel ,

die Lage zu bessern .
Seit Jahren fordert die Arbeiterschaft und be -

sonders die Arbeiterschaft des Kohlenbergbaues eine

internationale Verständigung , um jedem

Lohndumping zu begegnen . Ueber die Arbeitszeit ist
bereits eine Verständigung erzielt worden . Es hat auch den

Anschein gehabt , als sei man auf feiten der Unternehmer
und der Regierungen bereit , dem Gedanken einer i n t e r -

nationalen Kohlenoer st ändigung näherzutreten .
Wenn etwas diesem Gedanken zum Durchbruch verhelfen kann ,

so ist es gerade jetzt die Lage auf dem internationalen Kohlen -
markt . Wenn wir eine internationale Verständigung fordern ,
so denken wir dabei keineswegs an irgendwelche Luftschlösser ,
an ein Wolkenkuckucksheim platonischer Verbrüderung , das

über den bitteren Realitäten des Alltags schwebt . Wir sind
wie gegen den Krieg auf den Schlachtfeldern , auch gegen den

Lohnkrieg der Völker untereinander , in dem die Arbeiter -

klaffe eines Landes vorgeschickt wird , um die Löhne der Ar -

beiterklasse der anderen Länder zu drücken . Wenn die Reichs -
regierung zur Sicherung des deutschen Kohlenbergbaues wirk -

lich etwas unternehmen will , was von Dauer ist und Wirkung
hat . dann möge sie die Initiative ergreifen , um jetzt die inter -

nationale Verständigung auf den Kohlenmärkten durchzu -
führen . Nur mit einer solchen Maßnahme kann die deutsche
Arbeitskraft und der deutsche Arbeitsmarkt geschützt ' werden .

Es läßt sich eine verhängnisvollere Politik nicht denken ,
als die eines Lohndumpings . Die Geschichte der letzten
eineinhalb Jahre , die in Deutschland eine Periode des be -

wußten von der Regierung propagierten und betriebenen

Lohnabbaues war , hat den Beweis geliefert , daß damit weder

die Arbeitslosigkeit behoben werden kann , noch auch nur der

Beschäftigungsgrad der Industrie gesteigert wird .

Es mutet wie eine Groteske an , wenn man sich der Ver -

sprechungen erinnert , mit denen die Reichsregierung den

Lohnabbau im Mai 1930 eingeleitet hat , in wie rosigen Far -
den der wirtschaftliche Wiederaufftieg als Folge dieses Lohn -
abbaus geschildert wurde . 500 000 Bauarbeiter wollte der

Reichsarbeitsminsster wieder in die Produktion einreihen . Der

Erfolg ist der , daß z. B. in Berlin mehr als die Hälfte der

Bauarbeiter im Jahre 1931 überhaupt keine Arbeit verrichten
konnte !

Die Forderung nach Herabsetzung der Löhne ist von den

Zechcnbesitzern wie von den Unternehmern der übrigen Ge -

werbe gestellt worden , lange bevor das englische Pfund ins

Rutschen kam . Die Unternehmer wiederholen nur ihre alte

Forderung und suchen sie mit einem neuen Argument zu be -

kräftigen . Wenn morgen das Pfund wieder stabil sein wird .

werden sie die Stabilisierung des Pfundes als Argument ge -

hsMchen , um einen Lohnabbau zu fordern . Der Lohnabbau
sie das Mittel , das olle Krankheiten hellt .

Der Patient wird aber dabei immer kränker : der un -

oeheure Abbau der Löhne und Gehälter und der Abbau der

Leistungen der Sozialversicherung hat eine derart starke
Minderung der Kaufkraft nach sich gezogen , daß

sich die Krise von Monat zu Monat perschärft hat . Ein neuer

Lohnabbau kann aus der Krise nicht herausführen — nur

noch helfen in sie hineinführen . Will die Reichsregierung die

wirtschaftliche Krise sich soweit verschärfen lassen , daß sie in
die politische Krise umschlägt ?

Hakenkreuz - Theaier .
Sin Zwischenfall auf dem Bahnhof in Hamm .

Hamm . 29. September .

Während des einhalbstündigen Aufenthalts des Zuges , der
L a o a l und B r i a n d von Berlin nach Paris wieder zurückführte ,
ereignete sich, aus dem Bahnhof in Hamm ein Zwischenfall .

Die nationalsoziali st ischen Reichstagsabgeordneten
F e l l e r - Düsseldorf und Karl Kaufmann - Hamburg sahen in
dem auf dem anderen Gleis haltenden Hamburger Zug und inter -
essierten sich zum Fenster herausschauend für das ungewöhnliche Po -
lizeiaufgebot , dessen Ursache nicht erkennbar war . Beide trugen das
Hakenkreuz . Nach ihrer Darstellung wurden sie von einer Per -
son , die an das Abteilfenster trat , mit dem Wort „ Filou " beschimpft .
Feller verließ den Zug , um den Rufer zur Rede zu stellen . Sie
seien — der genannten Darstellung zufolge — darauf von der Polizei
mißhandelt und gewaltsam in den Zug gedrängt , dann wieder aus
dem Zuge herausgeholt und unter Mißhandlungen zur Polizei -
w a che abgeführt worden , wo man sie von einem dreijährigen
Kind , daß unter ihrer Obhut zu den Großeltern fuhr , getrennt habe .
Von der Polizei wird der Zwischenfall so dargestellt , daß die Ab -
geordneten nach Mitteilung eines Redakteurs diesen durch einen
Zuruf beleidigt haben sollen . U. a. soll der Ausdruck „ So ' ne
Schweinebande " gefallen fein . Der Redakteur habe die Beleidigung
auf sich bezogen und erklärt , die Rufer sollten sich lieber um andere
Leute kümmern , worauf die Abgeordneten auf den Sprecher hätten
losgehen wollen . Die Polizei sei dazwischengefahren , um einerseits
eine Schlägerei zu verhindern und andererseits den Franzosen
einen würdelosen Anblick zu ersparen . Die Reichs -

- tagsabgeordneten - seien , da sie mit Schlägen drohten , zur Bahnhofs -
wache gebracht worden : st « seien aber der Aufforderung freiwillig
nicht nachgekommen , sondern hätten weiter um sich geschlagen . Der
staatliche Polizeidirektvr hat der Regierung in Arnsberg über den
Zwischenfall Bericht erstattet .

Kapedist als Kassierer .
Der Stadtverordnete unterschlägt und fälscht .

Siel , 29 . September .

Wegen Urkundenfälschung und Unterschlagung
wurde der kommunistische Kieler Stadtverordnete Schulz vom Großen
Schöffengericht zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt .
Schulz hatte vom Juni 1930 bis Juli 1931 als Gelderheber der
Städtischen Licht - und Wasserwerke 2000 Mark veruntreut und die
Unterschlagung durch Ausstellung gefälschter Quittun -

gen verschleiert . Schulz ist bis heute noch Inhaber seines Stadt -
oerordneten Mandats .

Das Volk
aber „ Prinzessinnen "

Rostock , 29. September .

Im Rechtsstreit der weiblichen Hinterbliebenen des ehe -
maligen Großherzogs von Mecklenburg - Strelitz

gegen den Freistaat Mecklenburg - Strelitz wegen Aufwertung
ihrer Abfindungen hat das Oberlandesgericht zu Rostock
heute nachstehendes Urteil verkündet :

Das am 3. Juni 1931 verkündete Urteil der ersten Zivilkammer
c «s Landgerichts Neustrelitz wird aufgehoben . Der Antrag des

Beklagten , den Schiedsspruch vom 30 . Oktober 1930 auszu¬
heben , wird abgelehnt . Auf Antrag der Klägerin wird der

Schiedsspruch vom 30. Oktober 1930 für vollstreckbar erklärt .

Hiernach hat der Freistaat Mecklenburg - Strelitz zu zahlen :

I . an die Prinzessin Marie zur Lippe 161 300 ZNark mit
8 pro, . Zinsen seit dem 15. Juli 1926 ,

2. an die Prinzessin Militza von Montenegro
500 000 Mark mit 8 proz . Zinsen fest dem 15. Juli 1925 .

3. Bezüglich der G r o ß h e r z o g i n ist der Schiedsspruch in

höhe von einer Million Mark mit 8 proz . Zinsen seit dem 15. Juli
1925 für vollstreckbar erklärt .

Ein solches Urteil inmitten der ungeheuren Ver -
e l e n d u n g der Millionen von Arbeitern aller Berufe und Alters -

stufen muß geradezu aufreizend wirken . Das kleine Land Weckten -

burg - Strelitz ist ohnehin so gut wie zahlungsunfähig . Aber die

Buchstabenjustiz scheint davon nichts zu wissen .

Hugenberg bleibt verurteilt .
Seine Berufung verworfen . — 60V Mark Geldstrafe .

Bor der Strafkammer des Landgerichts l fand gestern die

Berufungsverhandlung gegen Dr . Hugenberg statt . Das

Schöffengericht Berlin - Mitte hatte ihn wegen Beleidigung zu 500 M.

Geldstrafe verurteilt . Gegenstand der Anklage war ein Artikel

Hugenbergs , der in seiner Presse abgedruckt wurde . Darin wurde
der Verdacht ausgesprochen , die Organe Severings würden das

Ergebnis des Volksbegehrens „ retuschieren " . Das Gericht erster
Instanz erblickte in dem Satz „Hoffentlich wird in der Zwischenzeit
nicht allzu sehr „ retuschiert " den Vorwurf der Wahl -
f ä l s ch u n g und versagte dem Angeklagten den Z 193 ( Wahr¬
nehmung berechtigter Interessen ) , da die Schärfe des Ausdrucks die

Absicht der Beleidigung erweise .
In der Berufungsverhandlung überreichte Hugenberg dem

Gericht eine schriftliche Erklärung , damit , wie er sagte , seine Worte

nicht entstellt zu Protokoll genommen und im Urteil wiedergegeben
würden . Das Urteil erster Instanz , hieß es in dieser Erklärung , sei
ein politisches Urteil . Juristisch sei der Hauptfehler des Urteils ,

daß kein Strafantrag für Severing selbst , sondern nur ein solcher
für seine Beamten vorliege . Denn wenn irgend jemand beleidigt sein
konnte — was er bestreite — , so nur Severing , denn er sei der

Verantwortliche für den „ Terror und die Ungesetzlichkeiten ", die

beim Bolksbegehren geschehen seien . Das Wort „ retuschieren " stelle
nichts Beleidigendes dar .

Die zahlreichen von der Verteidigung gestellten Beweisanträge
lehnte das Gericht ab . Oberstaatsanwalt Dr . Köhler beantragte

Verwerfung der Berufung . Cr fußte dabei besonders auf einer

neuen Reichsgerichtsentscheidung , nach der , selbst wenn der ß 193
dem Angeklagten sonst zur Seite stünde , er den Anspruch aus

Wahrung berechtigter Jnteressen verlustig geht , wenn er leicht -

fertig nicht beweisliche Verdächtigungen aus¬

spricht , oh n « sie nachgeprüft zu haben . Das trsffe in

diesem Falle auf Dr . Hugenberg zu . Das Dolk würde es nicht ver -

Alexandre Bracke .
Ein Siebzigjähriger .

Einer der bekanntesten französischen Genossen , der Ab -

geordnete Alexandre Bracke , feiert dieser Tage seinen
0. Geburtstag . Schon vor zehn Tagen hat die Parteiorgane -

sation seiner Vaterstadt Lille , die zugleich sein Wahlkreis ist ,
dieses Jublläum in einer erhebenden Kundgebung mit inter -

nationalem Charakter gefeiert , auf der im Namen der beut -

fchen Sozialdemokratie Genossin Toni Sender eine Glück -

wunschrede hielt .

Bracke , der mit seinem wirklichen Namen Des -

r o u s s e a u x heißt , wurde als Sohn eines noch heute iizt

nordfranzösischen Proletariat volkstümlichen Liederdichtees
geboren . In der Arbeiterbewegung , zu der er als zwanzig -
jähriger Student kam , nahm er den Familiennamen seiner
Mutter , Bracke , an Aber Alexandre Bracke ist nicht nur ein

hochangesehener Politiker , sondern daneben ein sehr be -
k a n n t e r Gelehrter , der an der berühmtesten Pariser
Hochschule , dem CoIIdg : « de France , über altgriechische
Literatur liest .

In der Internationale spielt Bracke als fran -
zösisches Mitglied des Büros und der Exekutive feit etwa

zwei Jahrzehnten eine anerkannte Rolle . Er beherrscht übri -

gens nicht nur das Altgriechische , sondern auch unter den
modernen Sprachen vor allem das Deutsche und hat zahl -
reiche Werke von Marx . Engels , Kautsky und anderen
Klassikern des Sozialismus übersetzt . Heute noch setzt sich
der jugendfrische Siebzigjährige , wenn ihm in der deutsch -
sprachigen Parteipresse ein Artikel gefällt , an den Schreib -

- tisch und übersetzt ihn mit bewundernswerter Gewissen -
haftigkeit für den „ Populaire " . Viele deutsche Genossen , so
in Berlin und in den Kongreßstädten der letzten Jahre , wie

Hamburg , Kiel und Magdeburg , haben seinen temverament -
vollen Reden in deutscher Sprache stürmischen Beifall ge -
spendet . Dem in der ganzen Internationale wegen seiner
unbedingten Ehrlichkeit und Tapferkeit verehrten Jubilar

spricht die deutsche Sozialdemokratie auch an dieser Stelle

ihren herzlich st en Glückwunsch aus .

Deutscher Friedensbund .
Abkehr von der parteifeindlichen „Kriedeneigefellfchafi ".

Genosse A. Freymuth schreibt uns :
Wie die Presse mitteilt , hoben die Ortsgruppen Schwerin

und Rostock der Deutschen Friedensgesellschaft ( Führung Küster )
sich von der Deutschen Friedensgesellschast losgelöst , namentlich auch
deswegen , weil es zu einem offenen Bruch zwischen der Deutschen

verarmt —

bekommen Millionen !
'

stehen , wenn der Verfasser Hugenberg freigesprochen werden würde .

während die Redakteure wegen Abdrucks des beleidigenden Artikels

bereits rechtskräftig verurteilt sind .
Das Gericht folgte den Ausführungen des Staatsanwalts und

verwarf die Berufung . Es bleibt somit beim Urteil erster Instanz :
500 Mark Geldstrafe wegen Beleidigung .

Die Helden von Wihenhausen .
Vom Reich unterstützte Schüler der „ Kolonialschule " .

Kassel , 29 . September . ( Eigenbericht . )

In Witzenhausen , einem kleinen Städtchen an der Werra , hatten

sich am Montag und Dienstag 14 Nationalsoziqlisten

wegen Landfriedensbruchs zu verantworten . Bier wurden

freigesprochen , zwei erhielten wegen verbotenen Waffenbesitzes
50 Mark Geldstrafe , die übrigen wurden wegen Landfriedensbruch

zu je vier Monaten Gefängnis verurteilt .

Die Angeklagten waren beschuldigt , in der Nacht zum 5. August

jungjüdische Wanderbündler , die auf der Burg Ludwigstein zu einem

Reichstressen zusammengekommen waren , überfallen zu haben . Bon

den 14 Angeklagten waren zehn Schüler der sogenannten

Kolonialschule in Witzenhausen , eines Instituts , dos aus

Reichsmitteln sehr erhebliche Zuschüsse bezieht . Die Verhandlung er -

gab , daß der Ueberfall planmäßig in einer nationalsozialistischen

Bersammlung vorbereitet worden war . Einige der Wander -

bündler erlitten sehr schwere Verletzungen . Die Haken -

kreuz - Rohlinge schlugen mit Zaunlatten und B o u m ä st e n

auf die überraschten Iungwanderer ein . Einem Hakenkreuzler wurde

bei der Festnahme ein geladener Revolver abgenommen . Später �

wurden in den Wohnungen der übrigen Rowdys ebenfalls Waffen

gefunden . Vor Gericht versuchten die Angeklagten sich vor der Ver -

antwortunq zu drücken . Der Gerichtshof kam jedoch zu der Auf -

fassung , daß in dem Ueberfall eine rohe und gemeine Tat

zu erblicken sei . Mildernde Umstände wurden den verurteilten An¬

geklagten deshalb nicht zugebilligt .
Es ist an der Zeit , daß sich die ' verantwortlichen Stellen des

Reiches endlich einmal um den Betrieb der Kolonialschule kümmern .

Wie die Verhandlung ergab , besteht die Witzhausener SA . fast nur

aus Schülern dieses Instituts .

Hakenkreuzler als Mordbuben .

Ivgendliche Revolverhelden .

Hamburg . 29 . September .

Die Polizeibehörde teilt mit : In der Nacht zum 26 . September

wurde , wie berichtet , in Hammersee der Klempner Johannes Harns ,

der der KPD . angehört , mit einer schweren Kopffchußwunde in be -

sumungslosem Zustande aufgefunden . Die Ermittlungen führten

nun zur Feststellung des Täters , eines 22jährigen Hand -

lungsgehilfen Walter P . Dieser gehört der NSDAP , an

und fft geständig , den Revolverschuß auf Harns abgegeben zu.

haben . Er behauptet , er habe sich von Kommunisten bedroht ge -

fühlt und aus diesem Grunde einen Schuh abgegeben . NLt P .

wurde sein Freund , der 22iährige , gleichfalls der NSDAP .

angehörende Handlungsgehilfe Albert I . . festgenommen

I . hatte sich in Begleitung des P . befunden . Die weiteren Ermitt -

lungen erstrecken sich darauf , ob I . die Tat des P . begünstigt hat .

Bei dem schwerverletzten Harns liegt unmittelbare Lebensgefahr

nicht mehr vor .

Friedensgesellschast und der Sozialdemokratischen Partei getom -

men ist .
Ich mach « olle Friedensfreunde in Deutschland daraus auf -

merksam . daß bereits Ende 1930 ein Teil der Ortsgruppe
Berlin unter meiner Führung sich von der Deutscheu Friedensgesell -

fchast losgelöst und den Deutschen Friedensbund ge -

gründet hat . Dieser Deutsche Friedensbund soll sich satzungsgemöß
über ganz Deutschland ausdehnen . Die Ortsgruppe Magdeburg hatte

sich schon früher von der Deutschen Friedensgesellschaft gelöst und

gehört jetzt auch dem Deutfchen Friedensbunde an . Der Deutsche

Friedensbund möchte alle diejenigen Friedensfreunde bei sich ver -

einigen , die eine besondere : über ganz Deutschland sich erstreckende

pazifistische Organisation für erforderlich halten , aber die Deutsche

Friedensgesellschast unter ihrer jetzigen Leitung nicht für geeignet

halten , um in ihr für den großen Gedanken des Weltfriedens wirken

zu können . Ich bitte alle diese Einzelpersonen und Berbände , sich

zur MUgliedschaft oder zur kartellmüßigen Vereinigung beim Deut -

scheu Friedensbund zu melden .

A. Freymuth , Senatspräsident i. N. , Vorsitzender
des Deutschen Friedensbundes , Charlottenburg 5, Schloß -

straße 58 ( C4 Wilhelm 4924 ) .

„ Oer Angriff " wieder verboien .
Der Berliner Polizeipräsident hat das Nazi - Organ „ Der Angriff "

mit sofortiger Wirkung biszum20 . Ottoberverboten . Das

Blatt hat in den letzten Tagen im Zusammenhang mit den Nazi -
Krawallen am Kurfürstendamm wiederholt Artikel veröffentlicht , die

eine Beschimpfung und Verächtlichmachung der Organe , Einrichtungen
und Behörden des Staates darstellen .

Der badische Minister des Innern hat die in Mannheim er -

scheinende nationalsozialistische Zeitung „ Hakenkreuzbanner " aus die
Dauer von zwei Wochen verboten .

Oie Oomkirche in Riga
durch Verordnung den Deutschen genommen .

Riga . 29. September . ( Lettische Tel . - Agentur . )
Auf Grund einer Uebereinkunft der Regierungsparteien erließ der

Ministerrat heute auf dem Verordnungswege «in Gesetz, durch das
dl « Domkirche zur Kathedrale des Bischofs der evangelischen Ge -
s a m t k i r ch e Lettlands erklärt wird . Ihr « Verwaltung wird
einem Rote übertragen , dessen Zusammensetzung folgendermaßen ist :
je ein Vertreter des Bischofs und des K r i e g s Ministers ( ! ) , je
drei Vertreter der drei Gemeinden , die bisher die Domkirche benutzt
haben , nämlich der deutschen Domgemeinde , der Rigaer Garni -
jongemeinde und der lettischen Domgemeinde .
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Berlins Not - nicht Berlins Schuld !
Abbau und Leistung * - Berliner Kommunalpolitik gestern und heute .

Vor jmei Dingen muß sich der Verantwortkch « mZeitendes
Rückganges und der Einschränkung hüten — in der Politik wie
im Privatleben : vor Mutlosigkeit und vor der Aufhalsung einer
Schutd , die er nicht AU tragen hat .

Wir sollten in Berlin nicht von Abbau und S p a r m a ß -

nahmen sprechen , ohne uns vorweg aufs neue und mit demselben
Selbstbewußtfein wie früher zu der kommunalen Leistung
des verflossenen Jahrzehnts zu bekennen , die ohne den politischen
Einfluß der Sozialdemokratie nicht denkbar gewesen wäre .
Wir sollten das gerade fetzt tun , wo politische Gegner geschäftig dabei
find , dies « Leistung als Verbrechen zu brandmarken und aus ihr die
Schuld für die jetzigen finanziellen Schwierigkeiten herzuleiten .
Berlins Not ist nicht Berlins Schuld . Und wenn die
kleinbürgerliche Presse mit den Sozialistenfressern darin wetteifert ,
einen Ausammenhang zwischen der früheren Leistung und dem jetzigen
Wbau zu konstruieren , so mischen sich dabei Oberflächlichkeit de - i
Urteils und Böswilligkeit .

Im Mai dieses Jahres durste Berlin hoffen , seine spezifisch
kommunale Bedrängnis überwunden zu haben . Den größten Teil
ihrer schwebenden Schuld hatte die Stadt durch das schmerzliche
Opfer der Bewag - Transaktion abgebürdet . 180 Millionen

kurzfristigen Kredits blieben übrig — keine erschreckende Summe
bei einem Bermögen von mehreren Milliarden und einem jähr -
lichen Etat von fast anderthalb Milliarden . Auch diese kurzfristigen
Kredite , die abgebürdeten wie die bleibenden , kann nur der auf ein

moralisches Schuldkonto der Stadt setzen , der nicht wahr haben will ,
daß die Reichshauptswdt wie viele andere Großstädte systematisch
vom Anleihemarkt , insbesondere des Auslandes , abgeschnürt
worden ist im höheren Auftrag jener Wirtschaftskreife , die die kam -
munaten Versorgungsbetriebe in der Notzeit einmal als fetten
Bissen zu schlucken gedachten . In Berlin ist dies erfreulicherweife
nicht gelungen , dank dem Znsammenarbeiten der enfcheidenden
Stellen in Reich , Staat und Stadt : wenn auch der Alleinbesitz der
Stadt geopfert werden mußte , so konnte doch der Mehrheitsbesitz der

öffentlichen Hand erhalten werden .
Aber um all dies « Dinge handelte es sich im Herbst 1931 über¬

haupt nicht mehr . Schwebende SchuLnn haben bei der September -
krise keine Roll « mehr gespielt . Es handelte sich auch nicht mehr um
Berlin allein oder Berlin hauptsächlich . Nirgends ist das Narer

zum Ausdruck gekommen als in dem Notschrei , den der soziatdemo -
kratischer Rsgungen gewiß unverdächtig « Oberbürgermeister P o t s -
dams in seinem deutschnationalen Lokalblatt ausgestoßen hat :
auch Potsdam , durch Schicksals Gunst , nicht durch eigenes Perdienst ,
ohne einen einzigen Pfennig schwebender Schulden , war im Sep -
tember am Ende seiner Kraft .

. Die Not war längst keine Not Berlins mehr , son -
c- dern Rot der deutschen SMdte . �

Die Schuld daran trug oLeim ' die Wirt ? chaf ts krjs e h, Per »
btndung mit der geltenden Lastenverteilung auf dem Wohlfahrts -
gebiet : schwindend hohe Wohlfahrtslasten bei sinkenden Steuere in -

nahmen , radikal « Abfchnürung der Städte vom öffentlichen und

privaten Kredit — untragbar in einer Zeit , in der die wichtigsten
Steu erguellen nur vierteljährlich , wichtige wie die Bürgersteuer mir

jährlich fließen , und nicht einmal fließen , sondern stocken msolye
der allgemeinen Wirtschaftslage .

Das alles Hot also nnt den kommunalen Leistungen Berlins in
der Nachkriegszeit und mit deren Kosten nichts mehr zu tun . Man

soll darum endlich die Sozialdemokratie bei der Schuldfrage in Ruhe
lassen . Ihr Verdienst ist es vielmehr , daß der jetzige Abbau nicht
das Ende kommunaler Arbeit überhaupt bedeutet . Ihr Verdienst
ist es , wenn das Schlagwort von der Rückführung des kommunalen

Aufgabengebiets auf den Stand von 1914 in Berlin nicht verwirk -
licht werden kann , weil die Erfolge einer zehnjährigen Aufbauarbeit
nach dem Kriege sich einfach nicht mehr beseitigen lassen . Der Bürger -
meister des Arbeiterbezirks Genosse M i e l i tz hat unlängst im Rund -

funk all die sozialen und kuturellen Errungenschaften und Ein -

richtungen aufgezählt , die in dem von ihm geleiteten Bezirk auch
nach allem Abbau bestehen bleiben , von der Schnellbahn mitten

durch das Proletarierquarticr bis zur vorbeugenden Hygiene , und
er hat mit Recht betont , daß wir auch jetzt noch nicht einen Vergleich
mit der Vorkriegszeit zu scheuen haben . Die Schuld an dem

notwendigen Abbau liegt dort , wo der politische Einfluß der Sozial -
demokratie am geringsten ist . Ja , man kann sogar bei ein -

zelnen Abbaumaßnahmen die verschiedenartige Behandlung durch
die Stadt und die außerhalb ihres Einflußbereichs liegenden Stellen

deutlich erkennen .

In der Frage der Lehrerentlassungen hatte die Stadk

z. B. weit schonendere Beschlüsse gefaßt , erst der vom Reich über
Preußen ausgeübte Zwang hat die rigorosen Mahnahmen zur Folge
gehabt . Und in der S ch u l g « l d f r a g e hat die Stadt erfreulicher -
weise dem konzentrischen Druck von außen her standgehalten . Ver -
antwortungsbewußte Menschen sollten sich deshalb mit Rücksicht auf
jene Leistungen , die kein Abbau zu beseitigen vermag , vor Ueber -

tretbnngen hüten und nicht immer gleich von „ Jufmnmcnbnlch " und

dergleichen sprechen .

Hilfe kann nur vom Zfcich kommen .

Gewiß ist der Abbau durchaus nicht nach unserem Sinn . Ge «

miß würden wir es anders machen , wenn wir mit unseren Eni »
schlüssen frei wären . Aber keine Skadt kann heute von sich au » eine

wirklich produktive Wirlschaflspolitik treiben . Wollte Berlin heute

Kanditen in der Sparkasse .
Volontär niedergeschossen . — Täter mit 1200 Mark entkommen .

Die Filiale der Teltow er Kreissparkasse am

Jungfernstieg 23 in Lichterfelde - Qst war gestern
abermals der Schauplatz eines überaus verwegenen

Banditenüberfalls . Aehnlich wie am 3 . Juli d . J . drangen

zwei bewaffnete Banditen in den Kassenraum ein und er -
beuteten rund 12vv Mark . Bei dem Versuch , Hilfe her -

beizurufen , wurde der 31 Jahre alte Bankvolontär

Schirme ! von einem der Täter niedergeschossen .
Es wird vermutet , daß es sich um dieselben Täter handelt ,
die vor etwa drei Monaten den Urberfall auf dieselbe

Kasse verübten und damals mit 3 ( KM) Mark Beute

flüchten konnten .

Die Nebenstelle der Teltower Kreissparkasie besteht aus einem
langgestreckten Raum . Nur einfache Schalter trennen die Kunden -
abfertigung von den Arbeitstischen der Beamten . Gegen IS Uhr
waren der Kassierer Trapp und der Volontär Schirme ! allein
anwesend . Ein Kontoinhaber hatte noch kurz zuvor eine Einzah -
lung geleistet , als plötzlich die Tür aufgerissen wurde und zwei etwa

20jährige Burschen mit schußbereiten Pistolen eindrangen und den
beiden Beamten zuriefen � Hände hoch — wir verftehen keinen

Spaß ! " Den beiden Mäimern bsieb - angesichts der drohend auf st «
gerichteten " Waffen Nichts ' weiter übrig , als ' der Aufforderung der
Banditen nachzukommen . In dem Augenblick , als einer der Räuber
über die Barriere hinwegsteigen wollte , oersuchte der Volontär
Schirmet den Hinteren Ausgang zu erreichen , um Hilfe herbeizu -
rufen . Sch . hatte kaum einige Schritte getan , als der zweite Täter ,
der den Eingang scharf unter Beobachtung hielt , einen Schuß ab -
feuerte .

Schirmer wurde von der Kugel getroffen , mit einem Aufschrei
brach er zusammen .

Immer mit schußbereiter Pistole ging einer der Räuber dann auf
den Kassentisch zu und raubte etwa l ? 09 Mark . Trotz seiner schweren
Verletzung war es dem niedergefchosienen Volontär aber gelungen ,

sich weiterzufchleppen , wo er durch Einschlagen , einer Scheibe die

Aufmerksamkeit anderer in demselben Hause beschäftigter Angestellter
erregte . Als mehrere Leute herbeieilten , hatten die beiden Täter
das Geld bereits verstaut und liefen auf die Straße . Dort schwangen
sie sich auf Fahrräder und jagten in wilder Fahrt davon .

Aufregende Verfolgung der Verbrecher .
Mehrere Radfahrer , die des Weges kamen und ein Taxichauf -

feur , die im Augenblick von dem Geschehenen in Kenntnis gesetzt
wurden , nahmen die Verfolgung der Banditen auf . Durch
mehrere Schüsse hielten sich die Täter ihre Verfolger jedoch vom
Leibe und bald hatten sie einen solchen Vorsprung erreicht , daß sie
in eine Seitenstraße einbiegen konnten und entkamen in Richtung
Lankwitz . Das Ueberfallkommando suchte die ganze Gegend ob ,
ohne von den Tätern eine Spur zu entdecke ». Der schwerverletzte
Volontär wurde in dos Vincenz - Krankenhaus gebracht , wo er so -
fort operiert werden mußte . Die Kriminalkommissare Mühl -
friede ! und Rebe vom Raubdezernat des Polizeipräsidiums
haben die Nachforschungen nach den Räubern aufgenommen .

4000 Mark Belohnung .
. jjitzr tzen Baubüberfast ist vor der Direktion der Spartasse " v«r -

läusig eine Bek ' ah n nng v on 4 - 01 ) 0 ZU a r k ausgesetzt maeden .
Es ist aber damit Zu rechnen , daß in Anbetracht der besonderen
Umstände diese Belohnung noch erhöht wird . Außerdem wird
die Kriminalpolizei ein « angemessene Belohnung aussehen . Bon
den Beamten des Roubdezernats sind bereits eine größere Anzahl
Zeugen vernommen worden . Die Uebersallenen können eine

genaue Beschreibung der Täler nicht geben . Auch sür die

Zeugen auf der Straße spielte sich alles zu schnell ab , als daß
jemand die Leute genau angesehen haben könnte . Die allgemeine

Schätzung gehl dahin , daß die Täter etwa 22 bis 25 Jahre alt

waren , der eine war etwa l,b5 Meter groß , der zweite vielleicht
l . 70 Meter . Beide trugen graue Schiebermühcn . Das Rad des
einen soll gelb , da » des anderen schwarz gewesen sein . Der größere
soll eine hellgraue Hose getragen haben .
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„ Du ißt ja gar nichts ? " Frau Rosolj mustert Lili .

„ Ich Hab keinen Appetit . "
„ Die viele Arbeit ! Ich stelle dir was ins Zimmer . Nach -

her , wenn du zurückkommst , wirst du Hunger haben ! "
Nachher , wenn ich zurückkomme . . . Lili sitzt die Angst

im Halse . Sie sieht aus den Teller mit den Brotschnitten vor

sich. In der Leberwurst sind dicke Fettftücke . Ihr wird übel

von dem Anblick und vom Geruch des Essens . Sie erhebt sich
gleichzeitig mit Julius Rosolf .

„ Also du kommst denn nach , Muttel ! Du bist ja doch die

Beste . " Er tätschelt seiner Frau den Nacken .

„ Ja , ja , ich komme . Geh du man voraus . Ich muß noch

Wäsche einweichen . "
„ Gib deinem Vater einen Kuß , Mädel ! " Julius Rosolf

hält der Tochter den gesträubten Schnurrbart entgegen , um

wie üblich einen in die Luft gehauchten Kuß zu empfangen .
Wider Erwarten küßt Lili den Vater zärtlich . Sie sagt

nichts dabei .

„ Ich gehe mich umkleiden .

„ Nicht zu spät nach Hause kommen " , mahnt Julius

Rosolf . „ Anstand muß sein . " „ ». . .
Frau Rosolf winkt beschwichtigend . Sw weiß , daß Lili

die väterlichen Ermahnungen nicht schätzt .

Lili hat die Tür zu dem kleinen Balkon weit geöffnet .

Geräusche der Straße dringen ins Zimmer , eine vorbeifahrende

Straßenbahn klingelt . Der schmale Raum , Kabinett genannt ,

den sie früher zusammen mit vilma bewohnte , enthält ein

Messingbett , eine kleine Frisiertoillette . zwei Sessel und einen

runden Tisch . Zwischen den Möbeln bleibt so wenig Platz , daß

man sich gerade noch hindurchzwängen kann . Wäschestücke ,
Schuhe und Bücher liegen Herum Es herrscht genialische Un -

ordnung . Lili nimmt ein « Hemdhose aus weißem Crepe de

Chine , die über das Bett gebreitet liegt , in die Hand . Sie

gibt dem auf dem Boden liegenden Pappbeutel , in dem der

Transport stattfand , einen Fußtritt . 82 Mark hast du ge -

kostet , philosophiert sie. Man muß in Schönheit sterben ! Und

wenn ich mich erkälte , »schadet es nicht mehr . So hat alles
sein gutes , selbst der eigene Tod . Wieder wird ihr beklommen

zumut . Es ist ein sonderbares Angstgefühl , das sie nicht
kennt und das sich in der Kehle festsetzt . Sie versucht zu
schlucken und kann nicht . Die Hand greift zum Halse . Warum

habe ich denn Angst ? Ich will doch ! . . Sie hat Selbstmord bc -

gangen " , sagen die Leute nachher , aber das ist häßlich , Frei -
tod muß man es nennen . Freiwilliger Tod !

Die Kirchturmuhr schlägt Halbneun .
Um neun erwartet mich Gert . Ist es denn überhaupt

wahr ? Und soll ich einen Abschiedsbrief schreiben ? Ich weiß
gar nicht , wie man das inacht . Im Kino und im Roman

schreibt man Abschiedsbriefe , aber was ich vorhabe , ist Wirk -

lichkeit . In Wirklichkeit hat man ohne große Worte aus dem
Leben zu gehen . Sollen sich die anderen damit abfinden ,
und das werden sie ja auch tun .

Lili zieht sich aus und sitzt in der neuen , seidenen Hemd -
hose vor dem Spiegel . Sie bearbeitet ihr Gesicht mit Puder .
Ich hätte mich noch ondulieren lassen sollen . Sie betupft sich
mit Parfüm , dann gießt sie plötzlich den ganzen Inhalt der

Flasche über ihre Arme . Das Zeug war teuer , aber jetzt ist

doch alles gleich ! Bilma hätte es nicht brauchen können ,

st « liebt nur herbe Gerüche . Ich glaube , Bilma hält
es für feiner . Die verfluchte Feinheit ! Sie muß wieder

zu Muttel ziehen , die Bilma . wenn ich nicht mehr bin . . .
Man sollte das verlangen . Der letzte Wunsch einer

Sterbenden . . . Ach , sollen sie alle machen , was sie wollen .

Ich tu ' s auch ! Diese reinseidenen Strümpfe sind wundervoll .
Lili starrt verzückt auf ihre Beine . Aber sür den Kiosk ist
das nichts . Gott sei Dank , daß ich den Rummel nicht mehr

mitzumachen brauche . Die Abrechnung stimmt auf den

Pfennig . Ich werde mich doch nicht bereden lassen .
Auf dem Toilettentischchen liegt ein Stück in Silberpapier

gewickelte Schokolade . Lili beißt hinein und schleudert die

Süßigkeit angewidert auf den Boden . Ich nehme das bunte

Seidenkleid von Bilma . Es ist wie ein letzter Gruß . Mein «

gute Bilma . Als du es mir vor ein paar Tagen schicktest ,
wußte ich noch nichts . Wie schnell alles kommt . Aber es ist

gut so ! Ob ich noch etwas schreibe ? Sie kritzelt mit einem

Bleistiftstummel „ Liebe Muttel " aus die weiße Platte des

Tischchens und wischt es schnell wieder weg . Nein , nicht .
Sie steht auf und holt aus dem Kleiderschrank das ge -

blümte Kleid . „ Wie ich das hier alles satt habe " , murmelt

st « und sieht sich im Zimmer um . Trotzdem : ich gehöre doch

hierher und es war manchmal so nett . Sie streicht über das

Sofa aus rotgepreßtem Plüsch und atmet tief die Luft ein .
Es riecht so nach zu Hause ! Bor dem großen Stehspiegel be -

schaut sie sich noch einmal . Hübsches Mädchen , schade drum !
Sie kramt aus der Handtasche das Portemonnaie hervor und

zählt ihr Geld . Bierundereißig Mark zwanzig . Damit kann

man keine großen Sprünge machen . Aber Gert wird viel
Geld haben . Er wollte alles zusammenkratzen .

Muttel ist in der Küche . Und ich muß jetzt gehen . Also
los : ich sage ganz einfach : Adieu , Muttel ! Nichts weiter .

Bloß keine Rührung . Liegt mir gar nicht . Lili holt tief Atem .

Wenn ich nur nicht weinen muß . . . Ich will mal schnell ' n

Schlager spielen , irgend was Verrücktes , Lustiges . � „Lili , sei
ein Mann ! " sagt sie zu sich selbst und schlägt den Klavier -

decke ! auf . Die Finger hämmern ein paar zersetzte Jazz -
rhythmen . Klavierunterricht hat man natürlich auch genossen ,
unter dem ging ' s nicht . Müllers Dorchen und Meiers Sofie
durften nichts voraus haben . „ Dadi . . . da . . da . . da . .
didada . . . " trällert Lili und trotzdem kommen die Tränen ,

quellen empor und bleiben in den Augen stehen . Verdammte

Heulerei . Lache . Bajazzo ! wenn ' s auch kitschig ist . Paul Ger -

Hardts herrliches Sterbelied fällt ihr ein . „ Wenn ich einmal

soll scheiden , so scheide nicht von mir . . . " Sie singt die

Melodie vor sich hin , ohne die Worte zu sormen . Muttel hat
es gern . Aber was nützt mir das . Es ist ja schon gut .

Lili geht in die Küche zur Mutter .

„Willst all gehen . Lilichen ? Iß noch ' m Häppchen ! " Frau
Rosolf zeigt Lili ein auf eine Gabel gespießtes Stückchen
kaltes Fleisch .

Lili preßt die Lippen aufeinander und schüttelt den Kopf .
„ Ra . nimm ! " Frau Rosolf hält Lilis Abwehr für falsche

Bescheidenheit und dringt mit liebevoller Energie auf die

Tochter ein .

„ Verflucht , noch mall Ich mag nuscht fressen ! Steck dir

dein Pökelfleisch an den Hut ! " brüllt Lili empört und schweigt
dann beschämt . Herrgott , sind das die letzten Worte , die man

einer Mutter zu sagen hat ? Ich wollte doch nett sein . Sie

umschlingt Frau Rosolf und vergräbt ihren Kovf an der

Schulter der Mutter . „ Nicht böse sein . . . " schluchzt sie auf .
„ Nicht böse sein , nein ? " Sie streichelt die verarbeiteten Hände
und küßt sie. Schön war ' s damals , als man noch bei der
Mutter Schutz suchen konnte . Sie half immer . Aber heute
kann sie nicht mehr helfen .

Frau Rosolfjieht schnell ihre Hände weg . Sie sieht Lili

befremdet an . Mit kleinem , hilflosem Lächeln nickt sie ihr
zu . Di « Situation erscheint ihr sonderbar . ( Forts , folgt . )
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Rekorddiebin .
Schrecken der Zünmcrvcrmicterinnen . — 78 Diebstähle .

Die ZZjährige ®. scheint erst am Anfang chrer Karriere zu
stehen . Bremst sie nicht beizeiten , so ist ihr das Zuchthaus sicher .

Die G. zerfließt vor Gericht in Tränen . Sie macht einen

durchaus sympathischen und harmlosen Eindruck ; Harmlosigkeit , ge -
paart mit Raffiniertheit , waren es ja auch , die ihr ihre zahllosen
Diebstähle erleichterten . Zur Anklage stehen 78 Fälle . Sie suchte
immer wieder Zimmervermieterinnen heim . Sie hat natürlich viel

mehr als 78mal , stets in ein und derselben Weise , Beute zu machen
versucht : manchmal ging sie aber leer aus , und wer weiß , in wie
vielen Fällen von einer Anzeige abgesehen wurde . Mitunter

wiederholte sie das Spiel mehrmals am Tage ; mindestens aber

„ mietete " sie zweimal in der Woche Zimmer . Und sie täte es wahr -
scheinlich heute noch , wenn nicht ein Zufall ihrer Tätigkeit ein Ende

gemacht hätte . Eine Haussuchung bei ihrem Freund förderte Gegen -
stände an den Tag , die er von seiner Freundin G. bekommen haben
wollte . Diese war geständig , 7l> Zimmerverm - eterinnen bestohlen

zu haben . Der Trick , den sie dabei anwandte , war immer der

gleiche Sie stellte sich unter fremdem Namen als Telephonistin
vor , nannte auch die Nummer , auf die man über sie Erkundigungen
einziehen könnte , schrieb auf einen Zettel die Gepäckstücke , die ge -
bracht werden würden , sah sich während der eingehenden Unter -

haUung im Zimmer aufmerksam um , dann wurde ihr plötzlich
schlecht , sie bat um ein Glas Wasser oder um eine Tasse Kaffee ,
und während sich die Zimmervermieterin entfernte , um das Ge -

wünschte zu holen , nahm sie die Beute an sich. In der Regel waren
es Portemonnaies oder Handtaschen . Der Inhalt betrug unter Um¬

ständen mehr als 100 Mark ; im einem Falle waren es auch

1000 Mark — allerdings wird sie in diesem Falle das Geld , das sich

zwischen Papieren befand , zusammen mit diesen fvrtgeworfen haben .

Unerhofftes Glück hatte sie in einer Charlottenburger Wohnung .
Aus dem Schlafzimmer , in das sie sich „verirrt haben will , nahn ,

sie Schmuck im Werte von 12000 Mark mit . Sie verschleuderte die

Juwelen für ein Butterbrot im Mokka Efti . In drei Fällen kam

gerade der Briefträger mit Geld . Die Zimmervermieterin bekam

nicht viel davon zu sehen : ihre Mieterin legte darauf Beschlag .

Befand sich aber die Diebin in Not ? Ja und nein ! Schon
im jugendlichen Alter erhielt sie die ersten Strafen . Sie hatte keine

gute Häuslichkeit , strenge Eltern , di « sie prügelten , wenn sie Tanz¬
böden besuchte , sie verließ das Elternhaus , nahm Anstellungen an
und beging ihren ersten Diebstahl beim . Limmermieten " , als sie
vor ihrer Entbindung stand . Sie heiratete Die Ehe war

unglücklich , der Mann schlug sie , sie verließ ihn , wie vorher das

Elternhaus , hatte kurze Zeit Arbeit und ging dann auf die Dieb -

stähle aus , obgleich sie und ihr Kind untergebracht war .

Der Staatsanwalt beantragte drei Jahre Gefängnis . Das

Gericht begnügte sich mit zwei Jahren Gefängnis , drei Jahren Ehr -

Verlust und rechnete der G. die Untersuchungshaft in Höhe von neun

Monaten an . Ja , noch mehr ! Der Vorsitzende meinte , daß bei

guter Führung für den Rest der Strafe mit einer Bewährungsfrist
zu rechnen sei . Ob den Berliner Zimmervernüeterinnen damit ge -
dient ist , mag dahingestellt bleiben ; Diebinnen wie diese hier be -

deuten eine außerordentliche Gefahr . Der Angeklagten waren aber

die zwei Jahre Gefängnis zuviel ; sie wollte sich erst uberlegen , ob sie
die Strafe annehmen sollte .

Arbeit schaffen , so müßte es bei dem Mangel jeglicher Möglichkeit
der Kreditaufnahme neue Steuern ausschreiben . Das würde
ober bei der jetzigen Verknappung der Wirtschaft nichts anderes
bedeuten als Geld dem Wirtfchastsprozeß an einer Stelle zu ent -

ziehen , um es an einer anderen Stelle wieder einzusetzen , also Arbeit

zu schassen , indem man vorher oder gleichzeitig Arbeitsmöglichkeit
wegnimmt . Diesen verhängnisvollen Kreislauf kann heute kein «
tomnmnale Politik , sondern ausschließlich das Reich durchbrechen .
Und lange genug fordern Partei und Gewerkschaften von
ihm ein wirtlich produktives Wirtschaftsprogramm .

Bis dahin bleibt den Gemeinden , bleibt auch Berlin nichts an -
deres übrig , als mit äußerster V o r s i ch t zu wirtschaften , Leistungen
einzuschränken , sich aus die notwendigsten Aufgaben zurückzuziehen .
Berlin ist jetzt an der Grenze dieses Notwendigen angelangt , hat sie
hier und da schon überschritten . Die Reichshilf « — in Form
einer Subvention , leider nicht einer neuen Verteilung von Rechten
und Pflichten — ist endlich in naher Aussicht . Ob sie ausreicht , läßt

sich zur Zeit noch nicht übersehen . Aber wie immer di « Dinge sich
gestalten , die Sozialdemokratie hat die Pflicht , ihren ganzen pol - ti -
scheu Einfluß geltend zu machen , um jene Leistungen in eine bessere
Zeit hinüberzuretten , die ihr wesentlich und notwendig er -

scheinen und die man nicht vorübergehend aufheben kann , ohne sie

ganz zu beseitigen . Sie trägt nicht die Schuld an der jetzigen Krise ,
sie trägt die Verantwortung für die Form des Abbaues nur in -

soweit , als sie das Quantum politischer Macht , das ihr die Wähler -

schaft gegeben hat , einsetzt , um die schlimmsten Folgen der

Krise für die Arbeiterklasse zu verhindern . Diese Pflicht wird

erfüllt werden . Sic schlägt die Brücke zwischen kommunaler Politik
von g e st e r n und heute , zwischen L e i st u n g und Abbau .
Sie sichert gegen Mutlosigkeit , gegen di « Versuchung , politische Alach t-

Positionen freiwillig zu räumen und sie damit dem Gegner zu über -

lassen .

Noch immer Wohnungselend .
Was wir dringend brauchen : Billige Kleinwohnungen

Zu unserem Artikel „ Berlin zieht um " schreibt uns ein

arbeitsloser Bauarbeiter :
Als Ergänzung Ihres gestrigen Wohnungsartikels möchte ich

folgendes sagen : Der „ Vorwärts " hat stets besonders nachhaltig
und ernst die Interessen der Wohnungsuchenden vertreten . Er ist

eingetreten für die Arbeitsbeschaffung im Baugewerbe , dem größten
Schlllsselgewerbe , und für die Erstellung möglichst vieler Klein -

Wohnungen . Und wir brauchen auch heute noch dringend den Bau

zahlreicher Kleinwohnungen mit Mieten , die es auch dem Minder -
bemittelten erlauben , einmal „ umzuziehen " . Denn das Woh¬
nungselend ist In verlin nach wie vor ungeheuerlich groß . Darüber

dürfen die vielen leerstehenden Neubauwohnungen nicht hinweg -
täuschen . In der Oessentlichkeit ist man sehr schnell geneigt , die

Tatsache leerstehender Wohnungen als den Beweis anzusehen , daß
die Lösung des Wohnungsproblems gelungen sei Das ist ganz und

gar falsch .

Die Wohnungen stehen leer , weil ein Arbeiter die hohen
Wielen niemals bezahlen kann . Und so sind die Zehnlausende

gezwungen , welker in den elendesten wohnlöchern zu Hausen .

Sehen Sie , ich bin Bauarbeiter und länger als ein Jahr
ohne Arbeit ! In unserer kleinen Wohnung ( eine Altwohnung
mit Stube , Kammer und Küche ) wohnt noch mein erwachsener
Sohn mit seiner Frau . Er würde sich gern eine billige Eineinhalb -
zimmerwohnung nehmen , wenn die Mieten billiger wären . So

MH�konn er es nicht und muß weiter bei uns ' bleiben . Und da
wollen die Hausbesitzer gleich am liebsten die ganze Hauszins -
st e u e r abgebaut sehen , dann werden die Neubauwohnungen doch
noch viel teurer ! Man muß endlich einen weg finden . Ar -

beilerwohnungen zu erschwinglichen Wielen herzustellen . Dann be -
kommen die Bauarbeiter und mit ihnen viele Kollegen aus den
anderen Industrien Arbeit , und viele Menschen , die jetzt noch eng
in alten Wohnlöchern Hausen müssen , fänden endlich die ersehnte
Wohnstätte ! Diese Wohnungen ständen bestimmt nicht leer . Denken
Sie on das Beispiel , das ich Ihnen mit meinem Sohn gab . "

Wir haben dieser Zuschrift sehr gern Raum gegeben . Der

kuriose Zustand , daß Zehntausende eine Wohnung suchen , während
zahlreiche Neubauwohnungen keine Mieter finden , muß ein Ende

haben . Schafft endlich dem Arbeiter die Wohnung , die er auch b e -

zahlen kann !

Kohlengrube unter Woffer .
Sechs Arbeiter im Schacht ertrunken .

Budapest . 29 . September .

Wie aus Bad gemeldet wird , ereignete sich in der

dortigen Kohlengrube ein entsetzliches Ungliirk , das sechs

Todesopfer forderte . In einen Schacht , in dem neun

Arbeiter beschäftigt waren , drang nach einer heftigen
Detonation Wasser ein . Drei Männer « gelang es mit

Miihe und Not zu entkommen , die sechs übrigen kamen

umo Leben .

Schlosser Surch Startsirom getötet .
An der Ecke Stroßburger und Saarbrücker Strohe , unwert des

Bülowplatzes , kam gestern nachmittag der LZjährige Schlosser Waller

S ch l e w i tz aus der Wmsstraße 17 auf schreckliche Weise ums
Leben .

Schlewitz war mit mehreren Kollegen mit Installationsarbeften
au untcriraischen elektrischen Kabeln beschäftigt . Aus noch nicht

geklärter Ursache kam Sch . mit seinem Handwerkzeug einer Stark -

stromleitung zu nahe . Er erhielt einen elektrischen Schlag und sank
betäubt um . Der Verunglückte wurde sofort ins Krankenhaus am

Friedrichshain gebracht , wo er jedoch leider nicht mehr ins Leben

zurückgerufen werden konnte .

Lichlbildervorlrag der Arbeiter - Samariler . Am 30 . September
1031 , um 20 Uhr , veranstaltet die Abteilung Köpenick des Arbeiter -
Samariter - Bundes anläßlich des diesjährigen Kursusbeginns Licht -
bildervorträge : 1. E: ste Hilfe bei Unglücksfällen . 2. Unfallverhütung
im Hause . Referent : Dr . Heilbrunn . Eintritt frei .

Sprechchor für Proletarische Feierstunden . Uebungsstunde in

dieser Woche am Donnerstag 19 ' A Uhr im Gesangssaal der Sophien -
schule , Weinmeisterstr . 16/17 .

8 . Kreis — Spandau
Heute , HitlwocH , den 30 . September , 20 ( Ihr )

oelleniliche uoiKsversammiung
in Kochs Bismarcksälen , Spandau , Feldstr . 52

Thema : Kann Deutschland gesunden T

Redner : ParteiTorsitzender Hans Vogel , MdR .

Oer Nazi - Schupo .
Das Attentat auf den hamburgifchen Regierungsrat .

Hamburg . 29 . September .

Der Nevolveranschlag des ehemaligen Polizeiober -

Wachtmeisters Pohl , der am 13 . März im Hamburger
Polizeipräsidium den ihn vernehmenden Regierungsrat
Lassally zu erschießen versuchte und schwer verwundete .
wurde vor dem Hamburger Schwurgericht verhandelt .
Er beleuchtete grell die Verwahrlosung in rechtsradikalen

Kreisen .

Den Vorsitz führt Landgerichtsöiroktor Detlev , die Anklage
oertrat Oberstaatsanwalt Reuter . Best seiner Vernehmung spielt
Pohl den Märthrer und erklärt , daß ' er die Tat nicht bereue . Doch
muß er wegen seines 2luflretens vom Vorsitzenden verwarnt werden .
Aus seinem Vorleben geht hervor , daß Pohl das Leben eines radikalen
Abenteurers geführt hat . Er gehörte verschiedenen Freikorps an
und gelangte 1024 schließlich in den Dienst der Hamburger Schutz -
polizei .

Pohl ist ein Fanatiker , der seine Tal als Martyrium zum
Rationalsozialismus empfindet .

lieber die Motive , die ihn zum Attentat peranlaßten , äußert sich
der Angeklagte in einer Weise , die seine unglaubliche Unreife kenn -
zeichnet . Er habe sich über die freundliche Art Lasiallys , der ihn
wegen seiner Umtriebe in rechtsradikalen Kreisen disziplinarisch zu
oernehnieii hatte , geärgert , denn freundliche Leute seien immer
h i n t e r l i st i g. Wenn Lassally ihn boschimpft hätte , wäre es ihm
lieber gewesen . Wütend sei er darüber geworden , daß der Regie -
rungsrat ihm nicht die Namen derer angegeben habe , die ihn wegen
seiner polftischen Gesinming bedbachtet hätten . Cr habe daher er -
könnt , „ daß die Demokraten ihn ins Zuchthaus bringen wollten " und
habe sich dagegen gewehrt , daß ein Jude einen Deutschen in solcher
Weise vernehmen dürfe .

Selbst der nationalsozialistische Verteidiger Pohls mußte zu -
geben , daß sein Rkandont nicht immer ernstzunehmen fei .

Wetter sagte Pohl , er habe sich in der letzten Zell mehr von den
Nationalsozialisten getrenitt , da ihm sogar Hitler noch zu legal
erscheint Zu diesem Charakterbild paßt die Feststellung , daß Pohl
sowohl nationalsozialistische wie kommunistische Organe las . Er
selbst bezeichnet sich als politisches Kind . Wichtig für die Bercmt -
wortlichkeit bei der oersuchten Ermordung ist daß er in der Nacht
vor dem Anschlag durch gezecht hat . erst 10 Uhr morgens von
einer Kneiptour heimkehrte und mittags �1 Uhr den Anschlag im
Polizeipräsidium verübte .

Die vienstpiflole hat er schon drei Tage vorher in der Mantel -

lasche verborgen gehalten .

Zum Attentat selbst bemerkte er , daß es ihm nicht gepaßt habe ,
vor diesem jüdischen Republikaner straimn stehen zu müssen . Als
Lassally gefragt habe , ob er noch etwas zu sagen habe , hätte er ihm
eine Ohrfeige geben wollen , dann habe er zur Pistole gegriften .
Pohl gibt zu , daß er nach dem ersten Schuß habe weiterschießen
wollen , will aber nicht die Absicht gehabt haben , seinen Vorgesetzten
zu töten . Diese Aussage steht im Widerspruch zu seinen früheren
Bekundungen . Aus Briefen Pohls geht hervor , daß er dem Alkohol
die Hauptschuld an seiner Tal zuschiebt Für die politische Verbin -
dung ist bemerkenswert , daß er gleich noch der Tat eine Glückwunsch -
karte erhielt , die die Worte enthielt : „ Für dich ist gesorgt , nieder mit
der Iudenrepublik ! "

Ein Deutscher Deatisten - Tag . verbunden mit einer Dental - In -
dustrie - Schau und einer Berufspädagogischen Ausstellung findet vom
2. bis 4. Oktober in Frankfurt a. M. statt

Elfjährige verschwunden .
Suche nach der Tochter des Bäckermeisters .

Das seltsame verschwinden einer 1t Jahre alte »

Schülerin Hertha M i e h n e r aus der Priaz - Friedrich - Leopold -
Straße in Nikolassee beschäftigt zur Zeit die Mordkommission .
Man hat von dem tziade noch keine Spur gefunden .

Das Mädchen besuchte die Z. Volksschule in Schlachtensee . In
der letzten Zeit war sie mtt den Schularbeiten nachlässig gewesen und

hatte sie manchmal auch gar nicht gemacht Der Lehrer wies sie
deshalb an , ihren Bater , den Bäckermeister Mietzner , zu einer

Rücksprache zu bestellen . Am Donnerstag , dem Tage , an dem
dos Kind verschwand , hatte die Unterredung mtt dem Lehrer statt -
gefunden . Als Hertha aus der Schule nach Haufe kam und das

Geschäft betrat , waren ihre Eltern nicht zugegen , da sie sich nach
der Nachtarbeit zum Schlafen hingelegt hatten . Hertha bekam den

Austrag , eine Torte wegzubringen , von diesem Gang ist sie nicht
zurückgekehrt _

Breslau unter Hochwaffer .
Mehrere Stadtteile überflutet .

Breslau , Zg. September .

Am Dienstag mittag hat der Scheitel der Hochwasser welle
Breslau erreicht Die östNchen und fÄdttchen ttußenbezirke —der
Stadt find zum Teil erheblich unter wafler gesetzt Einige Ort -

schoflen sind nur noch mit Kähnen zu erreichen . Die Ueberslutung
ging so rasch vor sich , daß Lemohner verschiedener Ortschaften , die
am Morgen aus dem Wege zur Stadl noch die trockenen Ströhen
benutzten , im Laufe des Nachmittags bereits « ms Kähnen in ihre
Dörfer zurückgebracht werden niußten .

Streik in zwei Berliner Schulen .
In zwei Berliner Schulen ist es gestern als Protest gegen di «

von der Stadt auf dem Gebiet des Schulwesens durchgeführten
Sparmaßnahmen zu Schulstreiks gekommen . In der Gemeinde -

schule in der Markusstraße sind von rund 1200 Kindern 1150 heute
nicht zum Unterricht erschienen . Der Grund ist darin zu suchen , daß
zwei Klassen dieser Schule nach einer anderen Gemeindeschule ve : -

fegt werden sollen , weil ihre Schülerzcchl nur noch gering ist . Bei
der zweiten Schule , in der gestreikt wird , Handell es sich um «ine

Hilfsschule in der Seestraße mtt ungefähr 100 Kindern , die
sämtlich dem Unterricht ferngeblieben sind . Bei dieser Hilfsschule
sollen drei Junglehrer zur Entlassung kommen und die Kinder sollen
einer anderen Hilfsschule überwiesen werben . Zur Zell finden Be -

sprechungen in der Schulverwaltung statt , in denen darüber be .
raten wird , wie man dem Schulftreik begegnen kann .

Iüterboger Attentäter verhastet ?
Skeudal . 29 . September .

Die Stendaler Polizei oerhastete am Dienstag den 30 Jahr »
allen Schuhmacher Lamprechi aus Stendal wegen eine » Fahrrad -
diebstahls . Dabei gestand der Verhaftete ein « Beteiligung an
dem Eisenbahnattentat in Jüterbog ein . Lamprecht , der
Kommunist ist . ist schon mehrfach vorbestraft Er will gegen eine

Bezahlung von 300 M. an der Vorbereitung und Durchführung des
Attentats beteiligt gewesen sein . Der Selbstbezichttgung Lamprechts
stehen hier noch starke Zweifel entgegen , da ttn Reiche eine Reihe
von ähnlichen Selbstbezichtigungen erfolgt sind .

Drachengoll , und Opium . Da ! neue Programm des Planetariums läuft
ab Dienstag , dem 29. September , und bringt m de « Borstellungen 5. 15
und 9 Uhr den Film : „ Drachengold und Opiu m" .

Gurgle trocken . . .
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Arbeiterbildungsschule .
Der Lehrplan für das Arbeitsjahr 1931/3 ? ist erschienen . Er

umsaht 7 4 Kurse , darunter 66 Einführunpskurse , die
in den Kreisen stattfinden , wo von den Hörern keine besonderen
Vorkenntnisse verlangt werden , weitere sechs zentrale Kurse für solche
Hörer , die sich in Einsllhrungskursen Vorkenntnisse erworben haben
und zwei Seminare für Hörer , deren Vorkenntnisse schon ausreichen .
um selbständig mitzuarbeiten . Seminare und zentrale
Kurse werden im Hause Lindenstraße 3, in der Arbeiter -
bildungsschulc abgehalten . Das Hörgeld beträgt für beide
Arten des Unterrichts , je 20 Abende , 5 Mark , und kann in zwei
Raten gezahlt werden .

Seminare .

Iritz Naphtali : „ Grund , llge der üsfcutlichcu Aioauzwirtschast " , I. Teil . —
Ter Haushalt in Reich, Ländern und Gemeinden . Die Einnahmeguellen :
Steuern , Gebilhren , öffentliche Wirtschaft und Anleihen . Die Ausgaben in ihrer
relitischen , fojialen und wirtichaftluhen Bedeutung . Kasscnfiihrung . Beginn ;
Montag , 12. Oktober , liNi Uhr.

ttarl Schröder ; „Die Literatur in der deutscheu Gegenwart ' . Das Seminar
ist die Kortfetzung der beiden vergangenen , die die deutsche Literatur seit der
jZlassit behandelten . Boraussetzuna für das nollc Verständnis ist die Ver -
bundenheit des Hörers mit dem Klanenkampf der Arbeiter und ein gewisses Ver .

Sändnis für die Methode des historischen Materialismus . Der Kursus soll eine
rbeit - gemeinschaft sei ». Mündliche und schriftliche Mitarbeit gehören dazu .

Schallplatte , Film und Radio werden als technische Hilfsmittel verwendet . Br»
gönnen werden soll — ' ' .

. . . . . . .
rahmen der Gegenwart
empsiehlt sich, diesen Roman
Zreitag , 16. Oktober , 19i £ Uhr.

Fllr die Teilnahm « an diesen beiden Seminaren bedarf es einer vor .
herigen Anmeldung an das Büro der Arbeiter - Bildungsschule , Linden »
siraße 3, Z. Hof, 2 Tr.

Zentrale Knrse .

Dr. Alfred Brauuthal : „Di « schwerste Krise der kapitalistischen
Wirtschast ' . Beginn : Montag , 12. Oktober , ISZ, Uhr, im Brandenburger Saal ,
Lindenstr . Z> 2. Hof, 3 Tr, — KätheKern ; „ Das organisatorische Leben der- - -- - - - - -<»- - - - - - - -- — ' - - - - - -Beginn : Dienstag ,

Dr. Arkadij Sur .
_ _ _ _ _ _. _ : Donnerstag , 1Z. Okto.

der , ISZh Uhr . Arbeiter - Bildungsschule . — Paula Kurgaß : „ Die Frau in
der gesellschaftlichen Krise der Segenwart ' . Beginn : Freitag , 16. Oktober ,. . . . . . � . . . . - - - - . . —19Vi Sißungssaal , Lindenstr . 3. 2. Hof, 2 Tr. rechts . — Rudolf

Deginn : 19. Januar 1932, Dienstags . 19Vj Uhr , Arbeiter - Bildungsschule .
Auch für die zentralen Kurse ist Anmeldung erwünscht .

Sport .
Revuen zu hoppegarleu am 2g . September .

Sstern - Zierrnen : 1. Benustra (HillerZ- , 2. Silberstreif : 3. Anskar . Toto :
46: 19. Platz : 19, 15: 19. Ferner liefen : Na reiß , Meisterpolier , Pepita .

Dahltat . ZU»ile «t 1. Cobra ( O. Schmidt ) : 2. Bekas : 3. Pelagon . Toto :
25: 19. Platz : 16, 71, 32: 19. Ferner liefen : Oberitolz , Struan . Luckhum ,
stiochal , Terror , Bittsteller , Crasi , Schneefall , Vesuv , Vergißmeinnicht ,
lüala , Dorstchöne .

Georg ! tlen - Renueu : 1. Nero lPrinten ) : 2. Bar » : 3. Melodei . Toto :
l9 : 19. Platz : 13, 14, 11: 19. Ferner liefen : Immerfort , Rohrpfeifer ,

Aafron , Fra Diavolo .
Herbstrosen - Rennen : 1. Teutsche CPrinten ) ; 2. Scelsorge : 3. Zlull

Dttberi Toto : 282: 19. Platz : 78, 52, 63 : 19 Ferner liefen : Pati , Lnega ,
Zlvorne , Lamdo , Bravo , Thcseus , Immerfort , Garde .

Gladiolttt - Renneo ; 1. Orkadier ( O. Schmidt ) ; 2. Citadelle : 3. Cour -
tisane . Toto : 39: 19. Platz : 13, II , 16: 19. Ferner liefen : Kameradschaft ,
Felieiter , LAcomede- i , Derwisch , Feucrzauber , Miß Augias .

Etr » hdln « rn >R« uoen : 1. Luxus ( Huguenw ) : 2. Golm: 8. Hellseherin ;
4. Donatello , Toto : 99: 19. Platz : 24, W. 29, 24: 19. Ferner liefen : La~ ivos . Gassenjunge , dpi , Novalis , Blauer

limar , Zl priori , Wanda .

KSnztlerizcke feierztuncie
om Lonnsog . ciom 4. Oktober , 12 Uhr , in der » Volksbühne « ,

am Bülowplatz , anläßlich des

25jährigen Jubiläums des Reichsausschusses

für sozialistische Bildungsarbeit

SScÄri » AUFMARSCH « von T i e s s e n
Text von Barthel

Karten zu 1 Mark sind in der Buchhandlung Dietz .
Lindenstr . 2, sowie in den bekannten Verkaufsstel en zu haben

Allgemeine Wetterlage .

Mazana , Wissenschast , Nomos , Scapos , Gassenjunge . Elpst Novalis , Blauer
Bogel , Sd Arenam , Siegwart , Bigor , Reus , Shali

Mit dem Abzug des gestern erwähnten Tiefs und der Aus -

bildung eines flachen Hochs über dem Westen Mitteleuropas hat sich
dos Wetter in Deutschland seit gestern rasch gebessert . Niederschläge
fielen auch im stark bewölkten Südosten nirgends . Die Temperatiiren
lagen jedoch weiterhin ziemlich niedrig . Nur im Westen und Nord -
westen des Reiches stieg das Thermometer höher als am Vortage ,
und zwar bis 16 Grad Celsius . Kräftiger Drucksall über England
kündigt setzt die Annäherung einer südlichen Randstörung der Island -
depression an .

»

welteraussichlen für verüa . Noch kalter Nacht am Tage etwas
wärmer als bisher , trocken und vielfach heiter , abgesehen von
morgendlichen Nebeln , schwache bis mäßige auf Süd drehende Winde .
" ur Deuijchland . Ueberau trockenes und am Tag « wärmeres

'
tter . nachts strichweise leichte Fröste .

iWSozialistischeArbeiterjugeMGroß - Berlm
Einsendungen für diese Rubrik nur an das Iugendsekretaria »
Berlin SW 68. Lindenstraße 3

Ableilungsleileri Das Werbeslugblalt liegt zur Abholung bereit ;

„Wirtschaftslehre " , Arbeitsgemeinschaft mit Rudolf Abrdhcmu . Heute
Uhr, Vorbesprechung im Jugendheim EW. , Lindenstr . 4, v. I. Anmeldungen

dort . Teilnahme kostenfrei .
Sondervorstellung der VolZsbübne für die arbeitende Jugend Sonntag

4. Oktober , 1? Uhr, in der Volksbühne . Gespielt wird „ Kampf um Kitsch",
3 Akte Schule von Robert Ad. Stemmle . Karten zu 80 Pf . sind im Sekretariat
erhältlich .

Heule , Mittwoch , 30 . September , Ifli/o Uhr :
Gc| n »bbru » n« n II : Christianiastr . 38. Der b- Jahces . Plan , 2. Teil . — t .

snndbrnnncn <R. . F. ) : Gotenburgcr Sic 2. Ill - Minuten - Referale . — Arnin
plntz : Alle älteren Genossen beteiligen ssch am Kursus der jüngeren Partei

"itolpische Str . 38. — Balkan : Mandel -
. ila »: Tilstter Str . 4—5. „§ 218. " —

Tempelhos ; Götzstraße , ist, Minuten - Referate . — SSG . Reuköll »; Aeltere
28 Uhr Bcrgstr . 29. „Die Arbeiterklasse in der kapitalistischen Wirtschaft .

genossen um 28 Uhr bei Goldschmidt , Stolpische Str . 38.
siraßc 2. Funktionärsstzung . ��»

" ■'

ist Arbeitsdiensto flicht ?" — Mahlsdors : Melanchthonstr . 63. Mitglicderver -
sommlung . — Karow : „ Zum Pankgrafen . " „Die Entwicklung des Kapitali ».
mus. " — Wanaseet „Lindenhof " , Wilbelmnlatz . �Lichtbilder : „Sexuelle Fragen "

SSG . Prenzlauer Berg : 18 Uhr Danziger Str . 82. Baracke 3.
SSS . Charlottenburg : 18 Uhr Rossncnstr 4 „ Was wir wollen , unsere

Ziele und Forderungen . "
Werbebczirk Tiergarten : Die Funktionäre beteiligen sich an der Funktionär »

Versammlung der Partei in den Arminiussälen , Bremer Str . 72. Mitglieds .
buch mitbringen . Chorprobe fällt aus . Nächste Probe am Dienstag , dem
8. Oktober .

Werbebezirk Wcdding : 2V Uhr Heim Seestr . 84. Sprechchorprobe .
Werbsbc ? irl Prenzlauer Berg : 20 Uhr Wanderlciterkonferen , Sonnenburgcr

Straße 28. Jede Gruppe muß vertreten sein . „Praktische Winke fllr Fahrten ,
Fahrten im Winter . "

Werdebezirk Kreu ' berg : Gewerkschaftsobleut «. 28 Uhr Heim Porckstr . 18.
Werbebezirk Neukölln : Wichtige Besprechung der AdicUungsleiter um

18 Uhr in der Ganghoferstraße . Probe der Epieltruppe in der Kanncr Straße .
Werbebezirk Tehtowkaaal : 19 Uhr Gcwerkfchaftsobleutesstzung bei Hild «

Ficnz , Lankwitz , Frobcnstr . 28, I

Vorträge , Vereine und Versammlungen
Reichsbanner .. Schwarz - Kot - Gold "

GelchäMsstel ' « Berlin c 14 S' basiianstr 37 - 88 Ho» » Tr
Donnerstag , 1. Oktober . Ablcrshof lSameradschaft ) . 28 Uhr ia>
Ratskeller , Bismarckstr . 58, Gründungsfeier des Iungbas Adlers -cn,, !*. * "- • * Treptow lKameradschaft ) . Iungba

of iu Bundeskkeidung . Treffpunkt
. _ _ _ _ _ _ _ __ JV . Uhr. Pankow ( Ortsverein ) . 28 Uhr Pollver .

sammluua im Türkischen gelt , Pankow , Breite Straße . Alle aktiven und
passsucn Kameraden müssen erscheinen . Referent : Polizcihauptmann Dobcirahn .— Freitag , 2. Oktober . Tiergarten <Ortsvcrein ) , 28 Ubr Bollversammlung in
der Patzenhofer - Braucrei , Turmstraße . Bortrag Dr. Mischlcr ; „Heimwchrputsch
u> Oesterreich ".

loaesello » Lngllsd vedailnx ciud fsiiinvocb 28 Uvr. Tasinürriebaus
Lll�ovstratze >84. ciu ' tmsnn - Sas ! ; Mik Gertiude Barrison - The fiva
Sisters Barrison in a Nutshell . "

Sozialistischer Esperanta - Bund Neukölln . Beginn ein «s neuen Kursus heute
38. September , in der Rütli - Schule , Rütli - Schule , 28 —22 Uhr. Reinickendorf :
Ost. 1. Oktober , im Jugendheim Llndauer Str . 2 ( Holzbaracke ) , 28 —22 Uhr.
Zentrum . Freitag , 2. Oktober , im Metallarbeitcrverbandshaus , GIsässer Str . 88
lübcr den Hof) , lä1/?— 21 Uhr. Kursusbeitrag 4 M. , Jugendliche 3 M. , Er»
werbslose 18 Pf . Kursuslernbuch 88 Pf . Geschäftsstelle ! A. Eproeck , R. 58,
sthoriner Str . 45.

Arbeiter - Abstincaten - Bunb, Bezirtsgruppe Fricdrichshai ». Jugendheim
Diestelmeperstr . Z Iweltliche Schule ) . Donnerstag , 1. Oktober , 20 Uhr, Gruppen¬
abend . Neuwahl der Funktionäre . — Bezirksgruppe Kreuzberg . Gaststätte
Elalitzcr Str . 8. Freitag , 2. Oktober , 28 Uhr. Genosse Kaiser : „Die Fürsorge -
einrichwngen der Stadt Berlin " . — Bc- irlegruppe Lichtenberg . Ratskeller ,
Stadthousflr . 1. Freitag , 2. Oktober , 28 Uhr, Gruppenabend . — Fürforgeaus -
Ichuß. Donnerstag , 1. Oktober , Unterhaltungsabend im Abstlnenz - Sanatorium
der Wittenauer Heilstätten . Treffpunkt 18. 18 Uhr vor dem Hauptportal . —
Bezirksgruppe Schillerpark . Freitag , 2. Oktober , 20 Uhr, Gaststätte Berlin N. 85,
Malplaqueistr . 28, Mitgliedcroersammlung .

Juristisch « Gesellschaft . Sitzung Freitag , 9. Oktober , 28 Uhr, G»! chästshaus
der Anwaltskammer , Schöneberger Ufer 88. Bortrag von Staatsminister a. D.
Professor Dr. Drews . Senatspräsident Dr. Walter Wex zu BerlinUlharlotten .
bürg über : „ Das neue Polizewecwaltungsgesetz " .

Buad deutscher hirnucrlctzter Krieger e. P. Bezirksgruppe Berlin unb der
Provinz Brandenburg . Berlin O. 112, Riederbarnimstr . 5, III r. Freitag ,
2. Oktober , 19 % Uhr, Alonatsversammlung im Lokal von E. Brandenburg ,
Perlin C. 2, Stralauer Str . 3—8.

Keine

Schuhsorgen für

den Winter bei

~
:

iv - # 1

Einige

Beispiele ;

Haws »

schuhe

Damen - Schuhe

Leder - Span - �90

ReparatHren

spottbflllgl

Radkur « 90 ML

Halbschuhe 4» mm Karnseh : «

Laek » HalbaehuheA
• chfnal - Saadyear - Wafl

. . . . . . . . .

V

Sohwarz Rindbox - Stiefel Ä ®
ajrtra achtele » Oosoe ZOhian

. . . . .

. 9

Prima schwarz Box -
ealf - Stiefei autZwisanan 1 A * ®
• • Ma. Ordinal Qaadyaar gaa . I V

Pumps u . Spangenschuhe _ _
weisse Kunstseide , mit ach ;
Louis XV - Absatz

Schwarz
genschuhe mit Trotteurabsatz

Lack - Spangenschuhe Et
mit Ziarsteoparai Iratteurabeatz w

Lack - Spange und Pumps
mit Auhaga u t dachsverzlerung _ -
mit achtem Loula XV - Abaats und
n braun Soanoa

. . . . . . . . . . . . . . . . .

V

Sraun Leder mit meda Aut -
iase . basonoars Kräftige Verar - _
oa- tung . weiw qadaDDOtt Tf«rt
n»urab »atr . . .

. . . . .

.

. . . . . . . . . . . . . . .

W

Kinderschuhe

La okbesatz - Stiefel
mit acht Chevreau - Einsatz ,
Qr. 23126 3,50 20122 3,25
Qr. 181 19

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Ms

Lack - Spangenschuhe
flexibel

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Qr. 20 ' 2o Ma

Braun echt Chevreau -

stiefel Gr. 20122 . . . . . .2,90 diso
Gr.

. . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kräftiger schwarz
Rindboa - Agraffenstiefel
für Schule und Strasse
Gr. 31138 . . . . .5,90 Gr. 27 3C " P

Schwarz Schnürschuhe .
mit 3 Menata Sarani e - Lah a �

Pr " l - aW

Lack - Spangenschuhe mj
oeguemeForm . 31 3 : 4,9027 . 30 SD»

C o s y • S
mit SordQre

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kamelhaarartige
Umsohtagschuhe

Kamelhaarartig
schuheLasch

für Herren
e n

1,95 , Damen

1 "

1 "

«| SS

450

1M

Pilzschnallenstiefel
mit Lederringsbesatz , fllr Damen
Pommersohe
PlUschpantoffel
für Herren 2,as , für Damen

Strümpfe

Künstliche swaschseide
Spitzferae . mod . Farben . Paar OO
Echt Hgypt . Mako PaarOOpt

Remberg - Goldstempel
feinmaschig , elegant moderne
Farben

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Paar
Prima Seidenf lor mjt Kunst -
se de oiatt ert mascHenfes '
stra�az ' er ähin . e ©««n* p�ar

1 "

1 "

Gummi - Ueberschuhe
schwarz ' scklert . . . . .

. . . . . . .

Melierte Oamen - Stoff -
Uebersehuhr 4 SV
mit l�eisavarsahius - .

5 "

» '

" • rtanernns u. aon er Kai »#»
• • nadeDPalt baauam » / Lauf -
rata

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

m

mit
wan

Kräftiger Tourenstiefet
waaaardent Futtar . aohta Zwwahanaoltian

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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SrMng tKrifienSen : d

unehelich ! Das war jenes wunderliche , kalt « Wort , was sich

. gendwo in seinem Innern festsaugte und nicht zu vergessen war .

Zuerst hörte er es von den Weibern in der Gasse , die . jede mit ihrem
Kind auf dem Arm , in den Türen standen . Unehelich ! Daran war

kein Zweisel . Großmutter versuchte ihn zu beruhigen . Es bedeute

nichts , meinte sie. Das sei nur so ein Ausdruck , den man für Kinder

gebrauche , die keinen Dater hätten . . Ja . aber , du weißt doch , das

mit den Hunden , Großmutter� , sagte er . indem er zu Boden blickte ,

„ es gibt Hund « , welche man echt und andere , welche man unecht
nennt — und die unechten sind nicht soviel wert , wie die echten . "

Er lauschte lange auf einen Gegenbeweis aus Großmutters
altem , verkniffenem Mund . Aber es kam keiner . Nur ein Seufzer .

Unehelich ! Damit war ' ihm sein Platz im Leben angewiesen . Die

Zeit oerging und da « Wort verfolgte ihn . Es ätzte sein zartes Ge -

müt und machte es leicht verwundbar . Worüber die anderen Kinder

in der Gass « lachten , mußte er weinen . Alles richtete die scharfe

Spitze gegen ihn . Er hatte keinen Namen wie die anderen Kinder .

sondern hieß einfach Großmutters Jung « .
Und Großmutter trabte umher , suchte die verschiedenen Nestau -

rants . und Pensionatsküchen mit ihren Blechdosen und Krügen auf ,
um zu fechten — Abfälle . Als er noch sehr klein war , verstand er ,

daß es eine Notwendigkeit war : aber wie haßte er die Blechdosen .
Wenn Großmutter , gebeugt und ausgemergelt , die Gasse entlang
trippelte , während die Dosen im Netz baumelten , versteckt « er sich,
bi « sie vorbei war . Wußte er doch , daß Großmutter sich fast selbst
verschacherte für das bißchen Fraß , das sie heimbrachte . Sie machte
Papierblumen für die Hotelmädchen , die darüber kicherten , sie mußte

Geschichten erzählen , worüber sie gleichfalls grinsten . Einmal hatte
er beobachtet , wie sie selbst ganz albern gekichert hatte über etwas ,
worüber sie zu Hause niemals gelacht haben würde . Er begriff ,
daß man die Alt « zur Närrin hielt — und daß das nötig war wegen
der Dosen . Alles dies stand in Großmutter « Augen zu lesen , wenn

sie endlich die Tür hinter sich geschlossen hatte .
Und dann kam jener Tag , an dem er selbst mit den Dosen im

Netz losgehen mußte . Er war bereits in der Lehr « und Großmutter
konnte nicht mehr aus dem Bett herauskrabbeln . Sie sah auf dem
Bettrand und die klimpernden Dosen baumelten im Netz . Sie
konnte nicht . Ihm wurde schwarz vor den Augen . Aber Groß -
mutter sah ihn so hilflos an , daß er nicht anders konnte , als nach
dem Netz greifen . Sie tätschelte ihm die Wangen mit den aus -

getrockneten , zittrigen Fingerspitzen — und dann stand er in der

Gasse , während die Dosen in dem Netz unieinander quirlten . Nur

zu gut wußte er den Weg , denn er hatte es peinlich vermieden ,
Großmutter zu begegnen . Wie sollt « er nun in jene feine Straße
gelangen , wo das Hotel lag ? Wenn ihm nun jemand aus der . Werk -

statt begegnete ? Er schlich sich auf die Schattenseite hinüber . Die

Dosen klapperten gegen seine Beine und schlenkerten hin und her —

hin und her . Er wollte gemächlich gehen , aber seine Beine schienen
eher rennen zu wollen , als gälte es da « Leben . Da vorn lag der

sonnenbeschienene Markt , der Mittagsverkehr war auf dem Höhe -
punkt und alle , die an ihm vorbeikamen , streiften Großmutters
Netz mit den Blicken . Rückwärts sprang er in den Schotten und
blieb mit den hinter sich versteckten Dosen stehen . Nein ! Er schloß
die Augen und rang nach Luft . Er konnte trotz alledem nicht . Aber
was nun mit Großmutter ? Er würde wohl nie mehr Hunger »er -

spüren , aber Großmutter . Er oersucht « zu denken , in seinem Kopf
regte sich nur ein dunkles Summen . Großmutter !

. . Drinnen im Bett atmete die Alte schwer . Er verbarg die
twfeir ' unter der Treppe�nd Wich ßch��intenhenim - �n�iie Muches- -
um seine neüen Schuhe unter dem Küchentisch hervorzuziehen . '

'
. V

Etwas später kehrte er mit drei kleinen Paketen zurück . Die Brot -
scheiden und den Aufschnitt legte er in die Dosen und trat ein . Das
olles füllte ganz gewiß nicht sehr , aber Großmutter bemerkte es
nicht . Sie blickte ihn mit ihren guten Augen an und schüttelt « den
Kopf . „ Ja , ja , aber du hattest ja auch keine Blumen mit , daran
müssen wir morgen denken . Danke ! Iß nun ! "

Als er am Abend heimkehrte , lag Großmutter ganz still im
Bett . Cr schlich vorsichtig umher , um sie nicht zu wecken . Unter
der Treppe versteckte er zwei klein « Pakete für morgen mittag . Aber
wie lang « würden die drei Kronen , die er für die Schuhe bekommen
hatte , reichen ? Die Uhr tickte vernehmlich . Großmutter rührte
sich nicht . Die Tapete unterm Fenster gab einen trockenen Laut
von sich : die Sommerhitze schien das zu bewirken . Er hatte das

schmerzliche Empfinden , allein im Zimmer zu sein . „ Großmutter ! "
Es entfuhr ihm wie «in Seufzer , er sprang ans Bett und schüttelt «

Die uslechdo
sie. Bergebens ! Er sah wie ihr Kopf in die Vertiefung des Msiens

zurückrollte . Mit den Händen vorm Gesicht blieb er auf dem Bett -

rand sitzen Gegen Mitternacht schlich er sich zum Nachbar und

sagte , daß Großmutter wohl gefunden wäre . Sie lag so still . . . .

Dann wurde Großmutter fortgefahren und beerdigt , ohne daß

jemand davon Notiz nahm . In der Gasie hatte jeder mit sich zu
tun . Er blieb in Großmutters kleinem eingeklemmten Haus woh -

nen , ging in die Lehre und kämpfte mit dem Hunger . Das war
alles nicht leicht . Sommer und Winter ersehnte er den Tag herbei ,
an dem er ausgelernt haben würde und Geld verdienen . Geld ver -
dienen . Diese Worte klangen in ihm wie «in Psalm . Als der Tag

herannahte , klang er zum letztenmal . Man hatte keine Verwendung

für ihn . Die Zeit oerging . Großmutters Dosen verrosteten im

Netz . Er betrachtete sie dann und wann : aber er konnte nicht . Es

war ihm auch unmöglich , jene Stätten aufzusuchen , die den Armen

Hilfe erteilten . Vor allen Türen hatte er gestanden , es aber nicht
über sich gebracht , «inzutreten . Daran waren die Dosen schuld .
Die Dosen .

Die Leute in der Gasie fingen an in ihm ein übernatürliches

Wesen zu schen . Keine Arbeit . Keine Unterstützung , und doch

schlug er sich durch .

An einem Wintertag fand er sich selbst im Hofe einer Schläch -
terei stehend , wo nicht allein Ueberfluß an Essen war , sondern wo

sich sicher auch eine gut gefüllte Geldkasse finden würde . In seinen

Taschen hatte er Schraubenzieher und Brecheisen . Wie die da

hineingekommen waren und weshalb er hier stand , war ihm nicht

ganz klar . Sein Kopf war umnebelt . Das einzige , was nicht

zweifelhaft war , war der Fleischgeruch , der ihm in die Nase drang
wie etwas viel zu Startes , was ihn betäubte . Plötzlich fing er an
aus vollem Halse zu lachen . Dies Gelächter drängte sich aus der
inneren Leere hervor und war kaum aufzuhalten . Irgend jemand
im Hause öffnete ein Fenster und blickte ihn an . Er suchte Halt
am Zaun , dann ging er nach Hause und tat das Brecheisen zu den

Dosen in Großmutters Netz !

„ Besoffenes Schwein ! "

Während der Nacht erschien es ihm wie ein Fiebertraum , daß
jener Mann da oben im Fenster besoffenes Schwein gesagt hatte . Be -

soffenes Schwein ! Besoffenes Schwein ! Er weinte diese Worte ,
trällerte sie heraus und leierte sie zu jener Psalmenmelodie her ,
welche der Küster an Großmutters Sarg gesungen hatte .

Am Morgen wankte er hinaus , um zu sehen , ob in den Zei -
tungsannoncen nicht doch irgend etwas von Arbeit stand .

Dosen ! Besoffenes Schwein ! Unehelich ! Diese Worte fügten
sich zu « inem werkwürdigen Kehrreim . Er kannte allerdings nicht
dieses putzig « Lied , aber es mußte wohl sehr komisch sein . Dosen !
Besoffenes Schwein und unehelich ! Die Beine wollten ihn nicht recht
tragen . Der Berkehr umsurrte ihn . Biele lesende Menschen , die

sich gegenseitig über die Schultern guckten , starrten auf die Seiten
mit den Anzeigen , welch « hinter den Scheiben des Jeitungsoerlags
hingen . Er konnte nicht lesen . Das Papier wurde immer dunkler .

Heißer Schweiß sprang ihm au « den Poren . Cr wankte bis zu
einem Treppenabsatz , wo er mit dem Hut auf den Knien hocken blieb .
Um ihn wurde es dunkler und mitten in dieser Dunkelheit schwebten
die Dosen in Großmutters Netz davon . —

Am Abend kam ein kleines Mädchen aus der Gasie nach Hause
und erzählte , daß Großmutters Junge auf der Treppe des Kinos

säße und bettele . . . Sfe . hgtte selbst gesehen , wie ein Herr eine Münze
in . feinen Huf g�anchW�' ' Die PeÜke ' . schütteNeN die " Köpf ? r Groß¬
mutters Jünge� und betteln ? Nein ! . . . . .Ader trotzdem ging man hin ,
um �sich davon zu überzeugen . Es stimmte . Es war die volle

Wahrheit . Er saß in demütig gebeugter Haltung da , den Hut auf
den Knien , und es war auch Geld darin . Der Tag hatte vier Fünf -
örstücke abg « worf « n . —

Er war steif und kalt . Einen Augenblick higlt der Verkehr innc .
Nach einer Weile stand ein Zeitungsmann auf demselben Stein , wo
Großmutters Jung « gesessen hatte . Er schwenkte die Zeitungen und
krähte sich heiser über die allerneuesten Neuigkeiten . Einer Dame
mit zwei affenartig aufgeputzten Hunden unter jedem Arm erzählte
er von Großmutters Jungen und daß das gerade hi «r auf der Treppe
geschehen wäre .

„ Neee ! Sowas ! Denken Sie mal an ! " sagte sie, indem sie die
Hunde an sich drückte . „ So ein Mensch . Das ist ja ein Schicksal .
Eine ganze Tragödie . Neee ! Denken Sie mal , wie interessant ! "

( Autorisiert « Uebertrogung ou » dem DSnischen von Marieluise Henniger . )

ttanattauer . Wlein aller 2Cla//efilefircr
Als ich mich neulich in meiner Geburtsstadt aufhielt , begegnete

ich meinem alten Klassenlehrer aus der Unter - oder Obertertia des
Gymnasiums . Ich kann nicht verhehlen , daß es Scheu war , die
in den ersten Augenblicken des unerwarteten Anblickes in mir
aufstieg , ein Nachbeben der Furcht und des Enffetzens , die dieser
Mann vor zwanzig , fünfundzwanzig Jahren in mir ausgelöst hatte .
Als unantastbare Autorität hatte er damals über mir gestanden ,
Lob und Tadel in seiner Hand haltend , Erhöhung und Crniedri -

gung , die Kraft , mich in di « höhere Klasse aufrücken zu lassen oder
mir ein kostbares Lebensjahr zu rauben . Ueber alle amtliche Macht
hinaus , die diesem Lehrer anheimgegeben war , war er überdies ,
aus persönlichem Trieb , ein Tyrann gewesen , ein vielleicht nicht
ungütiger , aber peinlich auf Durchführung aller seiner Befehle be -

dachter Schulbeamter , dem niemals die Zügel entglitten , der In
jedem Augenblick die volle Herrschaft über uns besaß .

Ich hatte die Absicht , an dem alten Klassenlehrer vorüber -

zuhuschen , aber als wir uns auf zwei Schritte genähert hatten ,
sah er mich prüfend an und schien sich meiner zu erinnern . Da
streckte ich ihm instinktiv und mit einem übertriebenen und aus
Atavismus wohl auch unterwürfigem Lächeln die Hand entgegen
und nannte meinen Namen . Er wiederholte ihn unter Anwendung
der Titulierung „ Herr " . Da » war ja nicht mchr als eine Selbst -
Verständlichkeit , aber es erschien mir in diesem Munde doch fremd
und außerordentlich , das Wörtchen „ Herr " , ich mußte mich erst
daran gewöhnen . Ich hatte das dumpfe Gefühl , daß dieser Mann

jetzt von mir Rechenschaft verlange , mich frage , was aus mir ge -
worden sei, wie ich mein Leben eingerichtet habe : indessen , er

fragte gar nichts , sondern erzählte obenhin , daß er sich habe pen -
stonieren lassen , zwei Jahr « vor der Zeit und daß er froh sei , so
frühzeitig aus der Tretmühle des Gymnasiums herausgekommen
zu sein . Ich sah mir meinen alten Professor genau an . Er hatte
e» unterlassen , sich zu rasieren , trug eine ungepflegte Kleidung ,
eines seiner Brillengläser hatte «inen Sprung . Er sah dürftig aus .
Ein Sadismus züngelte in mir hoch . Da stand er nun vor mir ,
der Götze meiner Jugend , der Hochrichter über mein Tun und mein
Unterlassen , der Bändiger meiner Launen , die gefürchtete letzte In -

stanz für alle meine Frevel - und Sündentaten : kärglich , ausge -
brannt , «in alter Mann mit weißem Haar und einer brüchigen

Stimme . Ich hatte das brennende Bedürfnis , irgend etwas Respekt -
widriges zu tun , die Spannung zu beseitigen , di « zwischen dem
gegenwärtigen und dem früheren Zustand bestand , meine heutige
märchenhafte Gleichgestelltheit mit dem einst so hoch über mir
Stehenden durch einen pompösen Affront zu demonstrieren . Ge -
rade ging ein junges Mädchen an uns vorüber . Ich gab meinem
alten Professor «inen kleinen , kollegialen Kunks und sagte zu ihm
aufs Geratewohl : „Falbelhafte Beine ! " Es war mir , als müsse
jetzt etwas Entsetzliches geschehen , aber es geschah gar nichts . Mein
alter Professor schien nicht einmal der Meinung zu sein , daß mein
erotischer Hinweis unmotiviert sei . Er lächelte ein gutmütiges ,
harmloses Altes - Herrn - Lächeln , klopfte mir auf die Schulter und
sprach ein gutgelauntes , aber übrigens dezentes Witzwort . Zwei
Männer standen beieinander , «inst herrischer Lehrer und geduckter
Schüler , getrennt durch ein « Generation : aber es war alles weg -
gewischt , in «ine enffetzliche Fern « gerückt , was früher gewesen
war . Es siel mich ein Grauen an über diese Wandlung der Dinge .
Wieviel seelisch « Zwiespältigkeit , wieviel Komplexe trug ich wohl
in mir herum , zu denen dieser alt « Mann , der da vor mir stand ,
in meinen Jugendjahren den Grund gelegt hatte . Ein Wort von
ihm hatte beseligen und demütigen können , em Spiel seiner Mienen
hatte über Freude oder Jammer eines Tages , einer Woche ent -
schieden . Nun stand hier ein Greis , an den mit Haß oder Der -

ehrung nicht ' heranzukommen war , ein Mitbürger , der sich keiner
Schuld und keines Verdienstes bewußt war , ein pensionsberechtigter
Herr , der in Ruhe sein Leben beschließen wollte und an dem alle

Gefühle , die bösen und die guten , abprallten . Es war nicht nur
so unsagbar hinfällig geworden , was dieser Mann einst als sitt -
liehe Forderung über mich gesetzt hatte : es war nicht einmal mehr
möglich , ihm etwas nachzutragen . Ein Krater war erloschen , dessen
Flammen einst alle » versengten und sogar das Gelände war ver -
schwunden , in dem er gestanden hatte .

So stehen wir vielleicht einmal vor Gott . Die Normen , die
im Leben Gültigkeit hatten , sind zusammengestürzt und nicht ein -
mal di « Erinnerung an da , Material lebt , aus dem sie geformt
waren .

Schwarze Blumen . Vor etwa dreihundert Jahren bemühte
man sick> in Holland , schwarze Tulpen zu züchten , doch ohne Erfolg .
Auch die Züchtung einer schwarzen Rose ist bisher noch nicht
gelungen .

3 ) r . ToHrniar 9ro ;

3 ) ie Schtvalbenkaiafirophe
Wien und das niederösterreichische Alpenvorland sind zum

Schauplatz einer Zugvogelkatastrophe geworden , wie sie seit Jahr »

zehnten in Mitteleuropa nicht beobachtet wurde :

Ein Riesenzug von Schwalben , der von Wiener Fachgelehrten

auf mehr als 100 000 Teilnehmer geschätzt wird , kam aus seiner

Reise nach dem Süden über Niederösterreich in den Bereich der

berüchtigten Nordadriazyklone , die drei Tage lang einen wütenden

Kampf gegen die kalte Polarströmung ausfocht , den Alpenwall mit

Neuschneemengen bis zu einem Meter überschüttete und die halb -

erfrorenen und erschöpften Schwalben zum Niedergehen zwang . Der

Zug bestand hauptsächlich aus Jungschwalben , die sich bei den schlechten

Wetterverhältnissen im September stark verspätet hotten , während

ein Großteil der ersten Brut und die älteren Schwalben noch bei

besserem Wetter die Alpen passieren konnten . Dieser Riesenschwarm

der Nachzügler suchte in der Umgebung Wiens und in der Groß -

stadt Unterschlupf , die geängstigten und ausgehungerten Tiere ließen

sich ohne Scheu einfangen und wurden scharenweise zum Wiener

Tierschutzverein gebracht , der für diese überraschende Invasion sofort

einen Hilfsdienst organisierte und die gesammelten Schwalben in

Autos zusammenholte .

Jetzt sitzen Tausende der kleinen Gäste zwiffchernd in den

Räumen des Tierschutzoereins , verspeisen die Ameiseneier und Mehl -

würmer , die man ihnen pfundweise streut und der Derein tut noch

ein Uebriges , um den geschwächten Tieren die Reise nach dem

Süden zu erleichtern : er schickt di « Schwalben in großen Kisten , die

entsprechend hergerichtet sind , per Flugzeug nach Venedig !

Zwei Kisten mit ungefähr zweitausend Schwalben sind bereits

abgegangen , die Schwalben stiegen in Venedig nach der Ankunft

sofort hoch und es mag gerade in Italien nicht wenig Verwunderung

erregt haben , daß man sich in Wien so viel Müh « mit den kleinen

Vögeln gibt , statt sie einfach zu verspeisen . In den nächsten Tagen

gehen noch einige Tausende der gefiederten Passagiere per Flugpost

ob , sie reisen keineswegs gratis : pro Kilogramm Schwalben ist un -

gefähr eine Mark zu bezahlen .

Diese Hilfsaktion für die kleinen Schiffbrüchigen ist in unserer

Zeit des erbarmungslosen Existenzkampfes ein trostreicher Lichtblick ,

sie ist aber nicht zuletzt auch ein Triumph der Technik :

20 000 Schwalben reisen im Flugzeug über die verschneiten

Alpen nach Venedig !

erich wrug - . 3 ) er vielSeiiige ffilUst
Vor kurzem wurde in der populärwissenschaftlichen Zeiffchrist

„ Das Weltall " die seltene Aufnahme eines achtfachen Blitzes

wiedergegeben , die Herrn Dr . Martin Zimmermann in Charlotten -

bürg gelungen war . Bei dem heftigen Gewitter , das am 7. Juli

dieses Jahres in Berlin niederging , traf gegen Abend ein Blitz die

Turmspitze der Epiphanien - Kirche in Charlottenburg . Dieser Augen -
blick wurde durch einen glücklichen Zufall festgehalten . Die Belichtung
der Photographie begann ungefähr 10 Minuten vor dem Einschlag

des Blitzes und wurde sofort nach erfolgtem Einschlag beendet . Im

Gebäudekomplex der Kirche wurden durch den Blitz über ein Dutzend

Lichtleitungssicherungen zerstört . In den in der Nähe liegenden

Häufern wurde dabei ebenfalls ein Erlöschen des elektrischen Lichts

beobachtet .
Aber im Laufe der Zeit sind vom Blitz noch ganz andere Wir -

kungen hervorgerufen worden als nur das Zerstören von Sicherun -

gen . Einmal wurden einer . Bäuerin , die in einem Gebüsch vor dem

Ünwett « Schutz gesncht hatte , vom Blitz - säMlich «. Kleider vom Leibe

gerissen , sodaß . sie nackt und . . bestünungslos liegen blieb . Im Juli

1890 wurde ein Mäher bei Chälon für Saone in dem Augenblick
vom Blitz getötet , als er sich eine Zigarette anzündete . Doch nicht

nur entkleiden kann der Blitz die Menschen : er kann sie auch rasieren .

Dieser Fall ereignete sich im Juli 1880 in einem Orte des Jsere -
Gebietes . Eine junge Dame ging während eines Gewitters unter

dem Schutzes eines Regenschirms von dem Dorfe Dumesnil nach

Fresnaux . Plötzlich schlug ein Blitz neben ihr ein , ohne daß sie

irgendwelche Erschütterungen verspürte . Zu Hause aber bemerkte

sie zu ihrem Entsetzen , daß sie keine Haare mehr auf dem Kopfe

hatte : sie waren ihr wie mit einer Maschine glatt abrasiert worden .

Das gleiche Schicksal hatte auch schon einmal ein junger Schiffs -
leutnant während der Fahrt vdn Lorient nach Brest am 12. Oktober

1812 erlebt . Ein andermal fuhr der Blitz durch den Schornstein
in ein Bauernhaus , riß den Schlüssel aus der Tür und warf einen

Kochtopf mit Deckel vom Herde herunter . Der Schlüssel wurde dann

später unter einem Schranke wiedergefunden .

Im Sommer des Jahres 1865 betätigte sich ein Blitz sogar als

Detettiv Einem Arzte war die Geldbörse gestohlen worden , die auf
der einen Seite in Stahl sein Monogramm enthielt , das zwei ge -
kreuzte 0 zeigte . Der Dieb konnte trotz eifriger Nachforschungen

nicht ermittelt werden . Drei Tage später wurde der Arzt zu einem

vom Blitz getroffenen Manne gerufen , der leblos unter einem Baum

lag . Nach der Entkleidung des Mannes fand man , daß zwei ge -
kreuzte O auf das Fleisch des einen Schenkels wie tätowiert eiuge -

prägt waren . In der Tasche dieses Mannes fand man das gestohlene
Portemonnaie . Die Elektrizität hatte den Stahl des Monogramm -

schildes erhitzt und dabei hatte das Metall seine Gravierung dem

Fleische aufgedrückt . Aber nicht nur verwunden und töten kann der

Blitz : er soll auch heilkräftige Wirkungen haben . Die Zeitschrift „ Ga -

zelle de Santo " von 1781 veröffentlichte seinerzeit einen authentischen
Bericht über die HeUung eine » gänzlich Gelähmten durch den Blitz .
Solche Fälle sind übrigens mehrfach registriert worden . Bei den
weit zurückliegenden alten Berichten wird allerdings eine gewisse
Skepsis angebracht fein . In einer Zeit , in der man allgemein

glaubte , daß der Blitz ein Werkzeug des „ Fürsten der Mächte der

Lüfte " sei, wird man sich bei Berichten über Blitzwukungen
nicht allzu sehr an die wissenschostlichen T a t j a ch e n gehatten
haben . _

Entdeckung einer neuen Frucht . In Ecuaden , in der Nähe einer
einsamen Farm , entdeckt « kürzlich ein Botaniker , der im Auftrag
der Akademie der Naturwissenschaften in Philadelphia die Flora
des Landes ersorscht «, eine sehr eigenartige , bisher ganz unbekannt
gewesene Frucht , die ein Zwischending von Orange , Limone , Pfirsich
und Tomate zu sein scheint . In ihrer Gestatt gleicht die neue Frucht
einer Orange , doch besitzt sie «in « viel dünnere Haut , die ähnlich
wie bei den Pfirsichen mit einer feinen Schicht fthiger Fasern über -

zogen ist . Die zahlreichen toamen liegen genau wie bei den Tomaten
in dem sehr saftigen Fruchtfleisch eingebettet : da » Fleisch ist jedoch
nicht wie bei der Tomate rot , sondern lebhaft grün gefärbt , während
die Fruchffchale grün und mit roten Adern durchzogen ist . Die
neue Frucht ist eßbar und soll sich besonders gut zur Zubereitung
erfrischender Getränke eignen . Man ist jetzt bemüht , die Pflanze ,
von der diese sonderbare Frucht stammt , zu untensuchen , um fest -
zustellen , zu welcher Art sie gehört .
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Brest - Liiowsker Methoden Japans .
KriedeuSbereite <Separatifien „regierllngen " in der

Mandschurei .

Tokio . 29 . September .

Nach einer amtlichen japanischen Meldung aus Charbin hat sich
in K i r i n eine Provinzregierung gebildet , die sich bereit -
erklärt hat , mit der japanischen Regierung Ariedensverhand¬
lungen einzuleiten . Die Vertreter der Provinzregierung sollen nach
Zapan unterwegs sein .

Auch in Mukden ?
ZN o s k a u . ZS. September .

Nach einer amtlichen russischen Meldung ans M u k d e « hat sich
auch dort eine Provinzregierung gebildet . Di « Regle -

rung erklärte , daß sie bereit ist . mit Zapan sofort A riedens -

vcrhandlungen einzuleiten unter der Bedingung , daß das ja -

panische Oberkommando sämtliche Massen , die von den Japanern be .

schlagnahmt wurden , der chinesischen Armee wieder ausliefere . Eine

Stellungnahme Tokios ist noch unbekannt .

*

Das sind also jene „direkten " Verhandlungen mit den

Chinesen , zu denen sich Japan im VölZerbundrat bereit -

erklärt hat ! Man besticht einige Beamte und Generäle in

der Mandschurei , damit sie sich als „ Regierung " konstituieren
und ihre Bereitwilligkeit erklären , „ Friedensverhaildlungen "
mit dem Eindringling zu führen . Einen ähnlichen
Schwindel hat Sowjetrußland vor zwei Jahren in der

Mandschurei aufzuführen versucht : auch damals waren die

Militärbehörden in der nördlichen Mandschurei angeblich zu

Friedensverhandlungen mit Moskau und unabhängig von

Nanking „ bereit " .
Gelernt haben es diese Imperialisten vom k a i s e r -

lichen Deutschland , das in Brest - Litvwsk im

Frühjahr 1918 eine „ ukrainische Regierung " ins Leben

rief , deren Mitglieder ein paar Jünglinge waren , die

kein Mensch kannte und die von niemanden ein Mandat be -

saßen . Mit diesen Agenten des deutschen Generalstabs wurde

ein „ Friedensvertrag " zwischen den Zentralmächten und der

. . Ukrainischen Volksrepublik " abgeschlossen . Damit konnte man

eine Zeit lang das deutsche Volk täuschen , aber die Geschichte
ist über diesen Schwindel bald hinweggeschritten . Hoffentlich
wird es auch Japan in der Mandschurei so ergehen .

Schluß in Genf .
Völkerbundsetat gekürzt . - Iiüfiungsfeierjahr empfohlen .

Gens . 29 . September . ( Eigenbericht . )

Die 12 . Bollversammlung des Lölkerbundes

wurde am Dienstag beendet . In ihrer� Schlußsitzung hatte die

Vollversammlung noch zwei unangenehme Fragen zu erledigen : die

der Finanzen urch der Abrüstung . Das mit 36 Millionen

Schweizer Franken aufgestellte Budget ist endgültig auf 33,7

Millionen herabgesetzt worden . Davon entfallen 19 Millionen

auf das Sekretariat . Zlochmals wurde festgestellt , daß energische

Maßnahmen gegen die ständigen ll e b e r s chr e itu n g e n

der Bausumm « für den neuen Völterbundspalast nötig seien

Ein Teil der Verantwortung dafür falle auf den Völkerbund selbst .

der den Bau fünf Architekten verschiedener Nationalität anvertraut

habe . Es müsse eine Einheit der Direktion hergestellt werden . Die

A? ittrolllomm »ssion bekam den Auftrag , für die Tnrhaltung der be »

willigten Vausunnne zu sorgen .
Madariaga « Spanien berichtete über die von der dritten

Sommiffion angenommene Entschließung . für « in

Rüstungsfeierjahr , die elastisch genug sei , um ohne Schwie¬

rigkeiten verwirklicht werden zu können . Lord Cecil hätte mehr

gewünscht , aber tmmerhm sei em gewisser Fortschritt er -

zielt worden� Auch Marinis - Italien erkannte an , daß der

Rüftungsstillstond in der Form der Entschließung « inen wohltätigen

Einfluß haben werde . Dagegen erklärte M a s s i g l i - Frankreich .
die Entschließung könne niemand voll besnedigen . Man müsse aber

ihren moralischen Wert festhalten . Man müsse Haffen , daß die

Staaten den Stillstand auch respektieren und bezüglich seiner An ,

wendung kein « peinlichen Streitigkeiten hervorriefen .

Ratspräsident L e r r o u x gab dann noch einen Ueberblick

über den chinesisck ) - japanischen Konflikt , den der Rot i n

gute Gleise gelenkt habe und bis zur völligen

Lösung verfolgen werde . T i t u l « S c u schloß die Tagimg

. mit der Feststellung , daß entgegen dem vorangegangenen Pessimis -
mus die Versammlung gelebt und große Arbeit geleistet habe .

presse und Abrüstuug .
Genf . 29 . September . ( Eigenbericht . )

Der Völkerbundsrat hielt am Dienstag nachmittag eine

Sitzung ab , in der eine große Reihe von Berichten über die Arbeit

der Volloersammlung angenommen wurden . Darunter befinden sich

auch die über die Mitarbeit der Frauenorganisatio -
neu und der Presse an der Abrüstung . Der General -

sekretör wunde beauftragt , mit den Presieorganijationen Fühlung

zu nehmen , die auf dem in diesem Winter in Kopenhagen statt -

findenden Kongreß der Regierungs - Prcssebüros vertreten sein
werden . Das Ziel ist . falsche Meldungen ohne Antastung der Preste -

srciheit auszuschalten .
Di « nach st e Ratstagung findet am Mittwoch statt .

Amerika spart an der Marine , baut aber weiter .

Washington . 29. September .

Don hoher Regierungsstelle wurde heute angekün -

digt , daß die öffentlichen Ausgaben auf das Mindest -

mVß beschränkt werden würden , um so das möglichste zur Her -

stellung des Budgetgleichgewichts zu tun . So werde man den Etat

des Marineamtes , das für das nächste Jahr einen Betrag

von 496 Millionen Dollar angefordert hat , um 69 Millionen

Dollar kürzen , und zwar durch Einsparungen mittels Re -

organisierung innerhalb der Flott « und nicht durch

Ausgabe der zur Zeit im Gang befindlichen Neubauten .

Man werde im Gegenteil , um die Arbeitslosigkeit ( ! ) bei den

Wersten möglichst zu verringern , das Schiffsbauprogramm
um lö Millionen Dollar erhöhen , aber die Gesamtausgaben
des Marineamtes mit 349 Millionen Dollar begrenzen . Zwar

bleibe , wie gesagt worden ist , die Neubautätigkeit der Marine auch
dann noch erheblich unter den in der Londoner Konferenz ver -
einbarten Tonnagezahlen , aber die Regierung müsie vor allem ihre

eigene Finanzlag « berücksichtigen und das Budget so einzurichten
suchen , daß die Steuerzahler nicht allzu sehr belastet werden .

Scharfe Kritik wurde an gewissen Marine -

ofsizieren im Marineamt geübt , die dura ' ) den Flottenoercin
und auf anderen Wegen ihren Kampf gegen die Spar -
Politik choooers in die Presse tragen . Es wurde erklärt , daß

lediglich die Regierung und das Volk und nicht die Mitglieder der

Mmsterien über die Ausgaben ai bestimmen hätte »,

Märchen .

Sa kam die böse Fee , die war wütend , daß man sie nicht zur Kinds -

taufe eingeladen hatte , und tobte : « - Das Kindlein soll sich an meiner

Spindel stechen und in einen hundertjährigen Schlaf versinken ? "

Laval über das Berliner Ergebnis .
Erklärungen vor den französischen Pressevertretern .

Von besonderer Seite wird uns berichtet :
In französischen Kreisen , die den soeben abgeschlossenen Berliner

Verhandlungen zwischen den deutschen und den französischen Mi -

nistern nahestanden , wird erzählt , daß der Vertreter eines der

größten Pariser Blätter am Montagabend in Gegenwart einer Reihe
seiner Kollegen zu Herrn PierreLavaldi « Bemerkung gemacht
haben soll , daß in dem offiziellen Abschlußkommunique weniger
stünde , als man am Tage vorher schon gewußt habe , und daß der

französische Ministerpräsident darauf ungefähr folgendes geantwortet
habe :

„ Ich bestreite dos energisch . Sicherlich , die Tonart des

Kommuniques hat nichts Sensationelles , nichts Pathetisches :
aber das ist mit voller Absicht so gemocht worden . Wer sich
nichts vormachen wollte , der wußte von vornherein , daß wir hier zu
keinen gewaltigen neuen Abmachungen kommen konnten , sondern
daß es sich vor allem darum handelte , die Bildung der fran -

zösisch - deutschen Kommission endgültig zu be -

schließen , die den ausdrücklichen Autrag hat , sich an die Arbeit

zu mache » , und zwar rasch , da » heißt in den nächsten zwei Wochen .
Das Wichtigst « an der Reise nach Berlin besteht letzten Endes
m der Tatsache , daß sie stattgesunden hat . Da » mag vielen

mager erscheinen , und vor allem viel zu wenig im Vergleich zu der

auch uns bewußten Dringlichkeit der Probleme , die sich
überall und besonders auf dem Boden der deutsch - stanzösischen Be -

Ziehungen stellen . Was mich betrifft , so halte ich dieses Resultat

zwar für bescheiden , ober gerade deshalb für fruchtbar .

Ich bin nun einmal fest davon überzeugt , daß Versuche , gleich eine

ganze Reche van Problemen auf einmal zu lösen , unter den ge -
gebenen Umständen zum Mißlingen verurteilt sind und daß infolge -
dessen dann in den deutsch - französischen Beziehungen kein « Verbesse -

rung , sondern nur eine Verschlechterung «intreten könnt «. Das würde

ich für gefährlich halten . Denn ohne daß ich mir Illusionen mach «
über die Schwierigkeiten , die es noch zu überwinden gilt , um

zwischen Frankreich und Deutschland jene auf vollem Vertrauen der

gesamten Bevölkerung beider Länder ruhenden Beziehungen her -

zustellen , die unser Ziel sein müssen , so muß doch jetzt schon alles

gesetzt werden müssen , um diesem Ziel näher zu kommen . Zwischen
Deutschland und Frankreich gibt es noch eine ganze Reche von

Fragen , in denen Meinungsverschiedenheiten bestehen ,
oft sogar ziemlich tiefgehende . Sich das zu oerbergen wäre

Selbsttäuschung . Aber ich glaube , daß es aus die Dauer möglich
sein wird ,

auch für die schwierigflen Fragen gemeinsam vereinbarte

Lösungen zu finden .

Und ich habe die Empfindung , daß unser « Reise nach Berlin und
die hier stattgehabten Besprechungen , obschon sie nur die Schaffung
der neuen Kommission zum sofort greifbaren Resultat haben , in

dieser Beziehung eine unerläßliche Vorarbeit bilden .
Gerade weil es darauf ankam , unsere Vereinbarungen nicht als
etwas Gewaltiges hinzustellen , haben wir dem Kommunique einen

beinahe trocken geschäftsmännischen Charakter gegeben . Daraus

schließen zu wollen , daß wir selber unseren Arbeiten keinerlei große
Bedeutung zumessen , wäre ein tiefer Irrtum . "

Ueber das Funktionieren der neuen Kommission
befragt , hat Pierre Laval erklärt : „ Sie zeichnet sich von Vor¬

gängerinnen vor allem dadurch aus , daß sie

unter direkter Verantwortung der beide » Regierungen

steht , die wohl die mit der Bearbeitung der Wirtschastsfragen beauf -
tragten Kabinettsmitglieder als ihre Mandanten an die Spitze der

Kommission stellen werden . Deshalb wird sie zwei Präsiden »

Volksbühne .
Robert Adolf Stemmte : » Kampf um Kitsch . "

Mitten in Iunglehrertragödien und Echukstreik platzt dieses
herzhaste Stück hinein . Es war ein außerordentlich starker Erfolg ,
an dem besonders die Schuljugend , die aus der Bühne mitspielt «,
beteiligt war . die Jungen und Mädchen von der Heinrich - Zille -
Schule in Neukölln und die Schüler von der Gothenburger Schule
am Wedding . Diese hoffnungsvoll « Jugend auf der Bühne zu
sehen , wie sie für ihr eigenes Schicksal warb , da » war erhebend und

rührend . M. H.

ten haben . Der deutsche Vorsitzende wird das Präsidium über -

nehmen , wenn die Kommission in Berlin tagt , der französische , wenn

sie ihre Sitzungen in Paris hat . Im selben Sinn werden zwei
Generalsekretäre als permanentes Organ funktionieren .

Die Kommission hat selbstverständlich vor allem beratenden

Eharokler ,

da die beiden Regierungen für die letzte Beschlußsasiung ihre vollen

Rechte behalten , da sie jedoch an den Beschlußfassungen ja wohl vor -

her schon in direktester Weise beteiligt waren , werden die Schluß -
folgerungen und Vorschläge , zu denen die Kommission gelangt ,
eine ganz außerordentliche Bedeutung haben . Das

Tätigkeitsgebiet der Kommission ist ans die rein wirtschajt -
lichen Fragen beschränkt : aber dieses Gebiet ist ja riesengroß .
Deshalb fällt auch das Reparalioosproblem als solches nicht in die

Sowpekonze » der Sommifstou : den » wenn es darüber etwas Zü jsis »
kukiere » gebe » wird , sind dafür die Regierungen selber da . "

So vorsichtig diese Erklärungen auch klingen und so sehr sie ,
zum Teil wenigstens , dazu bestimmt gewesen sein mögen , einzeln «
besonders mißtrauische Vertreter großer französischer Organe
davon zu überzeugen , daß mit Vorsicht vorgegangen werden soll ,
so geht doch selbst aus ihnen hervor , daß die neue Kommission , die

dazu berufen ist , sämtliche Wirtschaftsprobleme , d- e

durch die Ereignisse zwischen den beiden Ländern aufgeworfen wer -
den , zu prüfen , durch den Gang der Ereignisse auch zur
Aussprach « und eventuell zu praktischen Vori - blägen in bezug
auf Fragen geführt werden kann , die mit dem Gesamtkomplex der

Reparationen eng zusammeichängen . Die große Frage ist nur die ,
ob die Ereignisse sich rascher entwickeln werden , als etwa die Kom -

Mission sich tätig erweisen wird .

Herzliche Worte in Aachen .
Aachen , 29. September

Die französischen Minister haben mit dem fahrplanmäßigen
Zuge kurz vor 17 Uhr Deutschland verlassen . Auf dem Bahnsteig
Aachen hatten sich , wie bei der Hinfahrt , die französische und die

belgische Kolonie zahlreich eingefunden . Da gleichzeitig ein weiterer
internationaler Zug einlief , wohnte auch zahlreiches deutsches Pu -
blitum dem kurzen Aufenthalt bei . Den planmäßigen Aufenthalt
zu Rangierzwecken benutzte Ministerpräsident Laval , um sich auf
dem Bahnsteig mit den offiziellen Vertretern Frankreichs und Pel -

giens zu besprechen . Briand blieb am Fenster Beiden wurden

zahlreiche Blumensträuße überreicht . Der Vertreter des sozialdemo -
kratischen „ Volksfreund " bat Laval um eine Aeußerung , Laval ant -
wartete :

vriaud und ich sind mit dem Empfang in Deutschland » od be -
sonder « durch den Reichskanzler auherordenttich zufrieden , und
tvlr hoffen , daß unsere Reise der Annäherung der beiden Völker

dienen wird !

Im Verlauf des Gespräches teilte Laval seiner Umgebung mit . daß
er vom Zuge aus «in Telegramm an Reichskanzler Dr . Brüning
gerichtet habe . Zum Schluß reichten die Herren vom Fenster des
Salonwagens aus Legationssekretär von Mumm , ihrem beut -
scheu Ehrenbegleiter bis zur Grenze , die Hand und verabschiedeten
sich in herzlicher Form , Als der Zug sich in Bewegung setzte , brach
die anwesende Menge in b e g e i st e r t e Hochrufe auf die beiden

Minister aus .

Erste Rückwirkungen : Zwei Hetzfilme in Krankreich
verboten .

Paris . 29 . September
Seit einigen Wochen lief in verschiedenen Pariser Lichtspiel -

theatern der berüchtigte Hetzfilm amerikanischen Ursprungs „ Engel
der Hölle " , in dem die deutschen Frontsoldaten als grausame und

rohe Bestien dargestellt wurden . Dieser Film ist nunmehr auf

Vorstellungen der deutschen Botschaft beim französischen Außen -

Ministerium für ganz Frankreich oerboten worden und

verschwinde mit dem heutigen Dienstag von den Programmsn .

Ebenso hat die französisch « Zensur von sich aus den deutsch -

feindlichen Kolonialfilm „ Mamba " untersagt .

wegen Vorbereiwug zum Hochverrat wurde vom Reichsgericht
der kommunistisch « Redakteur Otto Wahl « aus Esten zu einem Jahre
Festungshast verurteilt Der gleichfalls angeklagte kommunistische
" �eichstag - abgeordnote Rädel hat es vorgezogen , nicht zu er -

mutzte vertagt werde » .scheine ». Di « Verhandlung gegen ihn
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Unsere Antwort

an die KPD.
Die „ Norddeutsche Zeitung " , das
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Terror - Organisation
"
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Schnaps wichtiger als Kartoffeln .
Skandal um das Branntweinmonopol .

Dcr Bcirat der RcichsmonopolvcrwaltunI hat das Brenn -
r c ch l auf 70 P r o z. festgesetzt . Das ist die kurze und knappe
Meldung . Dahinter steckt ein ungeheurer Skandal . Es werden also
auch in diesein Jahre 1,7 Millionen Hektoliter Sprit gebrannt . In
den Tanks der Monopolverwaltung aber liegen noch 2 Millionen

Hektoliter ; sie sind nicht zu verkaufen . Der Jahresabsatz , Motor -

sprit auzgenoinmen , beträgt höchstens 1,3 Millionen Hektoliter . Was
will man mit dein Sprit ansangen ? Er belastet die Monopol -
Verwaltung und kostet das Reich viel Geld .

Die Sozialdemokratie hat den Vorschlag gemacht , in

diesem Jahre überhaupt keine Kartoffeln zu brennen . Man könnte
die Kartoffeln den Brennercigütern abkaufen und

an die Erwerbslosen kostenlos verleilen .

Dieser Vorschlag hätte das Reich finanziell nicht belastet .
Das Branntweinmonopol wäre aber auf diese Weise endlich saniert
worden . Es wäre in die Lage versetzt worden , der Reichskasse die

ocliehcnen Millionen zurückzugeben , und das Reich hätte es nicht

notwendig , dem Branntweinmonopol neue Kredite zuzuleiten . Der

Schwerpunkt des ganzen Vorschlags liegt aber darin , die Cr -

wcrbslosen während des Winters nicht hungern zu lassen . Den

Jntcressenvertretern , die das große Wort im Beirat der Reichs -
manopolvcrwaltung führen , hat dieser Plan aber nicht gepaßt und
leider hat die Re i ch s r e g i e r u n g alles versäumt , um eine dem

Vclkswohl dienende Losung der Spirilussrage durchzusetzen . Dos

Monopol , das bereits auf ungeheuren Mengen festsitzt , wird im
kommenden Jahre seine Lagerbestände aufs neue erhöhen müssen .
Man wird wieder alles mögliche versuchen , um den Absatz von

Sprit künstlich zu heben .

Schon vor ein paar Tagen hat man den Beimischungs -
zwang von Spiritus zum Benzin bzw . Benzol von

3,5 Proz . aus 6 Proz . erhöht .

Damit soll der Absatz von M o t o r s p r i t auf 1 Millioki Hektoliter

gesteigert werden . Selbst wenn diese 1 Million Hektoliter ab -

genommen wird , womit aber nicht auf jeden Fall zu rechnen ist ,
da der pflichtmäßig zu übernehmende Motorspiritus gegen eine Eni -

schädigung von 7,50 M. pra Hektoliter an die Monopolverwaltung

zu » ückgelicfert werden kann , werden doch nur 2,4 Millionen Hekto¬
liter Sprit im nächsten Jahre oerbraucht . Am Jahresende wird die

Monopolverwaltung wieder Bestände in Höhe von zuinindestcn
1,3 Millionen Hektoliter haben . Die Defizilwirtschaft geht
weiter . Die Arbeitslosen aber hungern .

Ilm die Krastverkehrswirtschaft durch die Erhöhung des Bei -

Mischungszwanges aus 6 Proz . nicht aufs neue zu belasten , ist

der Abgabepreis sür Alokorspiritus von 70 ZN. auf 50 TN.

ermäßigt

worden . Diese Preissenkung , von der man viel Reden gemacht hat , soll
durch eine entsprechende niedrigere Festsetzung des Uebernahmcprcises ,
d. h. des Preises , den die Monopolverwaltung an die landwirtschast -
lichen Brennereien zahlt , ermöglicht werden . Der Beirat hat aber

beschlossen , für 45 Proz . des Brcnnrcchts , also für 1,1 Millionen

Hektoliter , den außerordentlich hohen Ilebernahmcpreis van
Sfi M. je Hektoliter — im vorigen Jahre waren es 53 M. — und
nur für 25 Proz . des Brennrechts , also «100 000 Hektoliter , einen

Ilcbernahmepreis von 37 M. pro Hektoliter festzusetzen . Der Spiritus ,
der zu niedrigem Preis übernommen wird , soll als Motortreibstoff
abgesetzt werden . Bei dieser Preisfestsetzung muß aber die Monopol -
Verwaltung bei der Abgabe von Motortreibstoff wahrscheinlich noch
Geld zusetzen ; denn ihre Regiekosten dürften sehr wahrschein -
sich mehr als 13 M. je Hektoliter betrogen . Die Gewinn - und

Vcrlustrechnung der Monopolverwaltung , die schon in den letzten
Jahren zu wünschen übrig gelassen hat , wird also im nächsten Jahre
noch schlimmer aussehen .

Außerdem ist es

eine grobe Irresührung ,

wenn behauptet wird , daß durch die Erhöhung des Beimischungs -
Zwanges niemand belastet wird . Man mag rechnen wie man
will , immer bleibt es dabei , daß das Reich erhebliche Summen durch
die Erhöhung des Bcimischungszwanges verliert . Werden 400 000
Hektoliter Sprit zusätzlich als Motortreibstoff verwandt , so sinkt
die Bcnzineinfuhr entsprechend . Das muß sich natürlich in
einer Verringerung der Solleinnahmen in Höhe von
etwa 6,3 Millionen Mark auswirken . Der Gesamtbeimifchungs -
zwang aber von 1 Million Hektoliter Sprit bedingt ein « verringerte
• Solleinnahme von 16 Millionen Mark . Ilm 2000 ostelbischen Groß -
grundbesitzern Subventionen über das Branntweinmonapol zu -
zuschanzen , muß das Reich auf diese Millionen , die es gut gebrauchen
könnte , verzichten .

3m Beirat der TNcmopolvcrwaltung haben die landwirlschast -
lichen Interessenten zu bestimmen . Das erklärt die Beschlüsse , die
dieser Beirat saht . Daß aber die Tteichsrcgirrung in der jetzigen Not¬

zeit derartige Beschlüsse verwirklicht , ist schon mehr als Verant¬

wortungslosigkeit . Dazu paßt , daß die Interessenten die Verringe -
rung der Branntweinsteuer fordern , um den Schnapskonsum
zu beleben , hier sehen sich die Großagrarier einmal f ü r
die Konsumenten ein . Aber das ist auch danach . Man hat sein Herz
sür den Schnapskonsum entdeckt . Aber hungernde Arbeitslose diesen
Winter mit Karlofseln zu versorgen , daran denkt man nicht .

der Papierwährung� ?
Professor Cassel über Gold und Krise .

Der schwedische Rotionalökonom Gustaf Cassel , Sachocr -

ständiger des Völkerbundes in Währungsfragen , sprach am Montag -
abend im Radio über die durch die jüngsten Ereignisse so aktuell

gewordenen Fragen des Goldes und der Währungen .
Er führte etwa aus , daß die jetzt die ganze Welt erschütternde

Krise in Wahrheit eine Krise des Geldwesens ist . Die

Krise ist entstanden aus der außerordentlich gestiegenen Nach -

frage noch Gold . Da bisher fast alle Währungen der Welt

ihren Notenumlauf von der Höhe des Goldbestandes bei den
Notenbanken abhängig hielten , so führte der Goldverlust zu einer

Verknappung des Notenumlaufs , damit zu einer Herab -
s c tz u n g der Preise ( Deflation ) , die allmählich ganze Wirtschafts -

zweige lahmlegte . Da die eintretende Verknappung des Goldes

schon im Jahre 1920 zu erkennen war , so wurde eine Zeitlang
eine sparsame Politik in der Bewirtschaftung des Goldes geführt .
Der Umlauf von Goldmünzen wurde überall beseitigt , und die
Notenbanken suchten durch Kooperation ( Zusammenarbeit )
der Verknapung des Goldes entgegenzuwirken .

Das änderte sich etwa im Jahre 1928 , als ' die Vereinigten
Staaten und Frankreich begannen , in steigendem Maße Gold an sich

zu ziehen . In drei Jahren etwa sind an beide Länder Gold -

mengen in Höhe von zwei Milliarden Dollar ge -
flössen , was einen G o l d v e r l u st bei den anderen Ländern von
etwa 25 Prozent ihres Bestandes verursachte . Das Preis -
Niveau aber hat sich seit 1928 fast im gleichen Aus -

maß , nämlich um 25 bis 30 Prozent , ermäßigt .

Australien und Südamerika sind bereits im vorigen Jahre
in Schwierigkeiten geraten . Deutschland folgte im Mai bis

Juni dieses Jahres ; die akute Krise wurde durch den Abschluß des

Stillhalte - Abkommens überwunden . Jetzt ist England
nachgefolgt und hat die skandinavischen Länder mit sich gerissen .
Das sind Folgen , die die Gläubigcrländer Frankreich und Ver -

einigte Staaten sicher nicht erwartet haben .
Was ist zu tun ? Vor allem muß man ( auch die Notenbanken )

sich darüber klar werden , daß der Wert des Geldes nicht
vom Gold , sondern von der Knappheit des Noten -

Umlaufes abhängt . Die Zahlungsmittel brauchen gar keine

Deckung , weder in Gold noch in Silber ; man muß nur die

Ilmlaufsmenge regulieren . Die Goldreserve der Notenbanken

ist nur dazu da , zufällige Unausgeglichcnheiten der Zahlungs¬

bilanz auszugleichen . Wenn sich aber in einem Lande Goldmengen

anhäufen , dann muß dieses Land sie zur Stärkung seiner Kauf -

kraft verwenden : es muß in erhöhtem Maße Kapital aus -

führen ; es muß aber auch durch verstärkte innere Kaufkraft den

Charakter seiner Handelsbilanz ändern , also vom Export -

zum Importland werden . Nur so ist ein Ausgleich zu erreichen .
Alle neu aufgetauchten Pläne eines zinslosen Geldes oder

eines durch Silber gedeckten Geldes sind dilettantisch .
Wenn aber Frankreich und die Vereinigten Staaten an der

egoistischen Galdpolitik festhalten , dann wird man sich in den an -
deren Ländern überlegen müssen , ob man nicht ein inter «
nationales Papierwähr ungssy st em an die Stell « des

Goldwährungssystems setzen kann . Tatsächlich sind ja auch heute
die Goldwährungen nichts weiter als „ durch Gold r e g u -
lierte * Papierwährungen . Wenn aber die Notenbanken sich in

ihrer Geld Politik über das Ausmaß der Vermehrung oder Ver -

knappung der Zahlungsmittel . einigen , dann kann man die Papier -
Währungen auch ohne Gold regulieren . Die Wcchfelkui sc
werden auch dann stab il bleiben ; allerdings wird sin großes Land ,
etwa England , dabei die Führung übernehmen müssen .

Soweit Cassel . Sicher ist es richtig , daß der Wert des
Geldes nicht von dem Goldbelrag , der die Noten deckt , abhängt .
Das ist ja eine Erfahrung , die wir erst kürzlich machten , als bei der

Rcichsbank vorübergehend die Dsckungsgrcnze unterschritten
wurde . Und das vorgeschlagene Projekt eines internationefen

Papierwährungssystems ist vielleicht zu verwirklichen , wenn — sich
die Notenbanken einigen .

Aber das Wichtigste hat Cassel übersehen und die Kapita -
listen aller Länder bemühen sich mit Fleiß , hier falsch zu sehen .
Die Krise kommt von der Produktionsseite her und die Geld , und

Goldschwierigkeiten sind die Folge . Der Preissturz oller Rohstoff ! :
ist ausnahmslos durch Ucberproduktion enistandrn .
Und die kapital ! st ischen Interessen sind es , die Frank -
reich und die vereinigten Staaten hindern , in großem Umfange
Kapital zu exportieren , ihre Schuhzölle auszuheben und soviel zu
kaufen , daß ihre Handelsbilanz passiv wird . Die Weltwirtschasts -
krisc ist nicht in erster Linie eine Geldkrise ( Goldkrise ) , sondern eine

Krise der Zahlungsbilanzen . Eine Durchführung des

Casfelschcn Vorschlages würde also nichts ändern , da ja auch er den

Ausgleich der Zahlungsbilanzen durch Gold vorsieht . Daß aber
dauernd die Zahlungsbilanzen Frankreichs und der vereinigten
Staaten aktiv sind , das eben ist eine Folge des kapitalistischen
Systems , genaue ? eine Folge der Herrschaft des internationalen

Finanzkapitals über die Wirtschast .

Llnternehmer appellieren !
„ Die Regierung absolut , wenn sie unfern Willen tut . "

Die Spigenverbände des Unternehmertums in Deutschland aus
der Industrie , dem Bankgewerbe , dem Handwerk ,
dem Einzel - und Großhandel und dem Grundbesitz ,
der natürlich nicht fehlen darf , haben an die Reichsregierung einen

Appell gerichtet , „ in voller Unabhängigkeit von Interessenten - und

Parteipvlitik sofort zur Rettung der deutschen Wirtschaft aus der

Erschöpsiingskrise vorzugehen " .
Zunächst entbehrt es nicht eines pikanten Reizes , daß

diese Versammlung von Intcressentenhausen und - Häuschen

an die Regierung appelliert , sich von Jntercssentcnpolitik » nab -

hängig zu machen . Die schönen Worte können aber nicht darüber

hinwegtäuschen , daß in diesem Appell sämtlicher Unternehmer -
verbände sich der brutalste I n t e r e s s e n t c n st a n d p u n k t
breit macht , der sich denken läßt . Natürlich steht unter den Forde -
rungen in erster Linie ein weiterer umfangreicher Abbau
der Ausgaben und der Aufgaben der gesamten öffentlichen Per -

waltung . Daß heute schon ganze Industriezweige , so besonders das

Baugewerbe , durch das Versiegen des Austragsquells
der öffentlichen Verwaltung nahezu ruiniert sind , spielt
sür die Herren Antragsteller natürlich keine Rolle . Selbstver -
ftäwdlich fehlen auch nicht die Fgfderupgcn auf S c. u �
Steuern und nach gänzlicher Befreiung der Hauszinssteuer , als

der Staat ein « derartige Selbstmordpolisik treiben könne in der
cit der schwersten Krise , und der Aussicht auf einen surchtbare »

Hunoerwinter die öffentlichen Einkünfte zu senken , von denen er

für die Erlzaltung der Millionen Erwerbslosen jeden Psennio
braucht .

Di « dritte Forderung , die in diesem Kreise nicht vermißt
werden kann , zielt auf einen neuen Abbau der Löhne ab .

Höflicherweise vermeiden die Appellanten das Wort Lohnabbau
und umschreiben diese Forderung mit „ Anpassung der Löhne und

Gehälter an die gegebenen Wettbewcrbsvcrhaltnissc " . Voraussetzung
sei natürlich für eine individuellere Lohngcstaltung eine Reform
des Tarif - und Schlichtungswesens , durch die die Institution der

Derbindlichkeitserklärung beseitigt und die eigene Verantwortung
der Parteien wieder hergestellt wird . Die Forderung , die Löhne
den „ gegebenen Wettbewerbsverhältnissen " anzupassen , heißt

natürlich auf deutsch , die innerdeutschen Arbeitseinkoimnen den

durch den Währungssturz entwerteten Löhnen der englischen
Arbeiter

anzupassen . Man will also die Pfundcntwertung in England und

die Aushebung der Goldwährung in den - skandinavischen Ländern

zu einem neuen und offenbar anhaltenden Lohndruck ausschlachten .
Dabei liegt es auf der Hand , daß man Währungsverfall im Aus -

lande aus keinen Fall durch Lohndruck ausgleichen kann . Der Ver -

such , gegen ein Valutadumping durch Lohndrosselungen anzukäinpsen ,
bleibt ein ebenso hoffnungsloses wie gefährliches Unterfangen .

Wenn die vereinigten Untcrnehmerverbände angesichts der

offensichtlichen Verfallserscheinungen und des Versagen ? des Unter -
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nohmsrtums von bor „ erwiesenen schöpferischen Lebens -

traft der freien Wirtschaft unb bes völligen sozialen unb wirt -

schaftlichen Versagens aller kollektivistischen Versuche " zu sprechen
wagen, ' so wirb ihnen aus ber beutschen Oeffentlichkeit ein Hohn -
g e l ä ch t e r antworten .

Zum Schluß nimmt ber Appell

eine drohende Sprache

an . Da heißt es : „ Wenn die Regierung in der gekennzeichneten
Richtung schnell handelt , bann , ober auch nur bann , kann
sie der Gefolgschaft aller verantwortungsbewußten , an die Zukunft
des deutschen Vaterlandes glaubenden deutschen Staatsbürger sicher
sein . "

Man will also die Regierung nach dem alten vormärzlichen
Rezept der Junker : „ Und der König absolut , wenn er unseren Wil -
len tut ! " am Ruder lassen , ist aber sofort mit Drohungen zur chand ,
falls das Kabinett Brüning nicht nach der Pfeife des Unternehmer -
tums tanzen will . Dies alles unter der Devise : „ Unabhängig von
Jnteressentenpolitik ".

Die Anleihe der Reichsbahn .
Auflegung vom lt . Oktober bis 3lt . Dezember .

Die Reichsbahn hat die in der letzten Amneftieoeronbnung
angoküirdigte Anleihe für die Zeit vom 1. Oktober bis
31 . Dezember aufgelegt .

Der Hauptzweck dieser Anleihe ist , einen Anreiz für die Rück -
sührung geflüchteten Kapitals zu schaffen , nachdem sich
heausgcstellt hat , daß die Amnestieoerovdnungen nur ganz gering -
sügige Ergebnisse gebracht haben . Di « Regierung hofft , daß das ge-
flüchtete Kopital eher zurückkehren wird , wenn feine Besitzer es nicht
beim Finanzamt anzeigen müssen , fondern sich durch Zeichnung der
Reichsbahnanleihe von ihrer Verpflichtung befreien
können . Zu diesem Zweck hat man die Anleihe mit einem Zinssatz
auszestattet , wie er in den Kapitalfluchtländern ( Schweiz usw . ) üblich
ist ( 4! 4 Proz . ) , aber von allen Steuern befreit . Trotzdem ist die
Verzinsung nach deutschen Verhältnissen nur für Zeichner in den
höchsten Einkommens - und Vermögensstufen verlockend . Aber der
Hauptanreiz soll ja , wie gesagt , in der Amnestie bestehen . Ein
weiterer Anreiz rft auch die Ausstattung der Anleihe mit Mündel -
sicherheit und mit einer Feingvldklausel . Die Anleihe läuft
nur verhältnisniäßig kurze Zeit . Ihre Tilgung beginnt bereits im
Jahre 1937 und läuft bis zum Jahre 1941 .

Dos Wichtigste ist , daß der Erlös t >er Anleihe restlos für die

„ ArbeitsbefchaffungzufätzlicherArt " durch die Reichs -
bahn eine Subvention in der Form der niedrigen Verzinsung einer
Anleihe gewahrt unter der Bedingung , daß die Reichsbahn den An -
leiheerlös für Arbeitsbeschaffung verwendet . Mit dieser Regelung
könnte man sich einverstanden erklären , vorausgesetzt , daß wirklich
nur zusätzlich Aufträge erteilt werden . Irgendwelche Bedeutung
kann sie ober nur gewinnen , wenn wirklich ein nennenswerter Betrag
dabei herauskommt . Allzu hoch wird man aber noch ollen bis -
herigen Erfahrungen angesichts der Vaterlandsliebe des Kapitals
die Erwartungen nicht spannen dürfen .

Gieigender Schweinebestand .
Noch Feststellungen des Statistischen Reichsamts hat sich die

Zahl b e r S ch w e i n e in Deutschland vom Juni bis zum 1- Sep -
tember um 2,8 Millionen auf 25,3 Millionen Tiere oder um
12,5 Prozent vermehrt . Der Bestand übertraf am 1. September
dieses . Jahres den zur gleichen Zeit des Vorjahres um 1,9 Missionen
Tiere . . oder um 8 Prozent -

Diefe Vermehrung eröffnet angesichts der gesunkenen und weiter
sinkenden Kaufkraft für den Schweinemarkt keine günstigen
Aussichten . Vor dem Frühjahr nächsten Jahre ? ist mit einer Ein -
dammung der „ Schweineflut " nicht zu rechnen . Immerhin waren
die Ferkel mit einer Vermehrung um 4 Prozent ' an der B« >
stondszunahme am geringsten beteiligt . Di « Zahl der jüngeren
Zuchtsauen Hot sich um nahezu 250 900 Tiere oder um 30 Prozent
vermindert , während die Zahl der älteren Zuchtsauen um
194 000 Tiere ( um 13 Prozent ) gestiegen ist . Auch bei den träch -
t i g e n Zuchtsauen hat die Zahl der jüngeren Tier « um
lOK 000 Stück ( 38 Prozent ) abgenommen , während die der
älteren Tiere nur um 41 000 Stück ( 5 Prozent ) höher als im
Vorjahre war .

Chemische Werke Brockhues sanieren . Der Aufsichtsrat der
Chemische Werke Brockhues A. - G. genehmigte den Jahresabschluß
für 1930 , der nach mehr als verdoppelten Abschreibungen von fast
380 000 Mark einen Verlust /von über 436 000 Mark ausweist .
Im vorhergehenden Jahr schüttete die Gesellschaft eine Dividende
von 4 Prozent aus . Der Aufsichtsrat beschloß , der Generakver -
sammlu . ng eine Z u s a m ip e n l c g u n q des Kapitals im Ver -
hältnis 2 : 1 vorzuschlagen , so daß sich das Stammkapital von 4 auf
2 Millionen senkt . Da der Verlust nur wenig mehr als ein Zehntel
des bisherigen Kapitals ausmacht , müssen in der Bilanz offenbar
noch verschiedene Posten nicht bereinigt sein , wenn sich die Dermal -
tung so schnell zu einer Sanierung entschließt .

Wachsende verlustwirtschasl im Rheinisch . Westsälischen Kohlen -
syndikal . Die Umlage sür August 1931 wird einschließlich Geschäfts -
kosten des Syndikats mit 3,04 M. ( im Vormonat 2,77 M. ) je Tonne
Umlegepflichtigen Absatzes erhoben . Unter Be: ücksichtigung des um -
lagefreien Teils der Verbrauchsbeteiligung stellt sich die Umlage je
? onne auf V e r b r a u ch s b « t e i l i g u n g auf 1,45 M. ( 1,30 M. ) .
Die Steigerung liegt neben einem erheblichen Rückgang des Gesamt -
nbsatzes in der Hauptsache in einer Verschiebung des Absatz «? vom
»ndestlittenen zum bestrittenen Gebiet bei gleichzeitig
weiterem Sinken der Erlöse . — Die Schleuder - und Verlust -
Wirtschaft bei überhöhten Jnlandpreisen geht also lustig weiter .

Lohnabbau im Ziuhrbergbau !
Sieben prozeni aus Beschluß der Llnparieiischen .

Bochum , 29 . September .

In die heute auf Grund der Rotverordnung des

Reichspräsidenten neu aufgenommenen Scl�lichtungsver -
Handlungen im Ruhrbergbau unter Borsitz von Professor
B r a h n und den beiden Unparteiischen , Regierungö -
Präsident Bergeman « und Beigeordneter Dr . B r a -

g a r d , fällte der Vorsitzende mit den Stimmen der

unparteiischen Beisitzer einen Schiedsspruch , der

eine « prozcntige Herabsetzung der Löhne bis

zum 31 . Januar 1932 bestimmt . Das Arbeitszeitabkom -
men wurde unverändert bis znm 31 . März 1932 ver -

längert . Die Nachverhandlungen finden morgen in Tort -
mund statt .

Bochum , 29. September . ( Eigenbericht . )

Der Bergbauindustriearbeiterverband . der

Gewerkoerein christlicher Bergarbeiter und der Hirsch - Dunckcrsche
Gewerkverein der Bergarbeiter haben an den Reichs arbeits -

minister ein Telegramm gerichtet , in dem sie den neuen Schied ? -

fpruch mit Entrüstung ablehnen und den Minister er -

suchen , den Schiedsspruch nicht für verbindlich zu erklären .

Die Unternehmer haben den Schiedsspruch über die Arbeitszeit

angenommen . Den Lohnschiedsspruch werden sie ablehnen . Mit der

Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs durch den Reichsarbeits -
minister ist noch für Mittwoch zu rechnen .

Die Gewerkschaften bezeichnen den für den Ruhrbergbau gefällten

Schiedsspruch als vollkommen unverständlich . In den

Parteiverhandlungen hatten die Unternehmer ihre Forderungen
wiederholt , mit dem Hinweis , daß die englische Währungskrise
dem Ruhrbergbau auf Grund der laufenden Verträge allein einen

Verlust von 20 bis 25 Millionen und erhebliche Absatzschwierigkeiten

bringe . Unter Umständen sei bei einzelnen Werken mit Zahlung ? -
schwier i gleiten und einer Gefährdung der Lohn -

Zahlungen zu rechnen .
Au dem Hinweis auf die angebliche Verlustrechnung des Reichs -

wirtschaftsminifteriums erklärten die Gewertschosten , baß man ihnen

erst am Montag vertrauliches Materiol übermittelt habe . Aus bissen

Zahlen könne man keineswegs eine Vcrlustrechnung ob -
leiten . Es fei völlig abwegig , bie eventuellen unb zur Zeit noch un -

übersichtlichen Nachteile bes englischen Pfunbsturzes burch einen Ab¬

bau ber Bcrgarbeiterlöhne auszugleichen . Wenn die Schöben wirk -

sich so groß seien , wie die Unternehmer befürchteten , könne selbst der

radikalste Lohnabbau nichts nutzen . Der durchschnittliche Real -

lohn der Bergarbeiter sei um 50 Mark unter dem Ein -

kommen von 1913 gesunken . Jeder mirtschaftspolitifche
Rettungsversuch mit Hilfe eines weiteren Lohnabbaus müsse daher

neuen wirtschaftlichen Niedergang bringen . Man

dürfe nie vergessen , daß der Bergmann nur arbeits - und leistirngs -

fähig bleiben könne , wenn das heutige Existenzminimum nicht nach
weiter geschwächt würde . Vor allem müsse man sich ober auck)
in Unternehmerkreisen von dem Gedanken frei machen , als ob nur
ein schärferer , ausländischer Wettbewerb mit Hilfe niedrigerer Löhne
und einer Schwächung des Jnlandmarktes die notwendige wirtschaft¬

liche Belebung bringen könnte .
Die Gewerkschaften forderten eine Verkürzung der

Arbeitszeit ohne Lohnausgleich , um weiteren Ent -

lassungen vorzubeugen und wenigstens im geringen Umfang Neu -

einftellungen zu ermöglichen . Bei den Unternehmern bestand aber

keinerlei Neigung , diesen sozialen Erwägungen nachzukommen . Sie

lehnten jede Verkürzung der Arbeitszeit grundsätzlich ab und sahen ihr
Heil lediglich in einer Verkürzung der Löhne . Die Gewerkschaften

haben den Schiedsspruch sofort abgelehnt .

Wieder Subveniionspoliiik ?
WTB . meldet dazu : „ Bon unterrichteter Seite erfahren wir :

Ueber die Frage der Verbindlichkeitserklärung des

gestern für den Ruhvbergbau ergangenen Schiedsspruchs finden

heute , Mittwoch vormittag , in Dortmund die gesetzlich vorgesehenen

Nachvcrhanidlungcn vor einem Vertreter des Reichsordeitsnunifters

statt . Falls es dabei nicht zu einer Einigung der Parteien kommen

sollte , wird sich der Reichsarbeitsminister mit der Frage der Ver -

bindlichkeitssrllärung befassen müssen .

Dabei wird insbesondere zu prüfen sein , ob die im Schiebs -

sprach vorgesehene Laufbauer von vier ZNonaten unter

den gegenwärtigen Verhältnissen tragbar erscheint , und ob die

vorgeschlagene Lohnänderung nicht eine anderweitige C n t -

l a st u n g beider Parteien , vielleicht aus dem Gebiet der Bei -

trägeznrArbeitslosenversicherung notwendig macht . "

Die „ Unparteiischen " haben es also wieber falsch gemacht ! Wie

aber stellt sich der Reichsoerbanb der beutschen Industrie und wie

die Vereinigung der beutschen Arbeitgeberoerbänbc zu dieser Su b -

ventionierung des Bergbaus , die hier durch die

Rcichsregierung angekündigt wird ? Bisher hat man sich grunb -

s ä tz l i ch gegen jede Subventionspolitik ausgesprochen .

Die Reichsregierung hat sich durch die Unternehmer zu der Un -

geheuerlichkeit des Lohnabbaues verleiten lassen und versucht jetzt ,

sich durch eine noch größere Ungeheuerlichkeit , deren „gesetzliche "

Regelung uns übrigens höchst fragwürdig erscheint , ans der Affäre

zu ziehen .

Vorteile der Gechsstundenschicht .
Erfahrungen in einem kontinuierlichen Betrieb .

, Ligens Großfabrikation seit 1876 .
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Daß die Zö»eitsK «t auch in t a nliri ij ' l e rTi i $ i
unterbrochen orbeckenden Betrieben ohne S cha de n , - ja - sogar
mit ausgesprochenem Nutzen für die Arbeiterschaft sowie bos

Unternehmertum durchgeführt werden kann , zeigt , wie wir den

Preflenochrichten des ADGB . entnehmen , neuerdings ein Beispiel
in einem amerikanischen Großbetrieb . Eine Großfirma in Michi -

gan für die Herstellung von Nahrungsmitteln aus Getreide hat
am 1. Dezember 1930 speziell zur Bekämpfung der Ar -

beitslosigkeit in ihren Anlagen bei durchgehendem Betrieb
die drei Schichten von je acht Stunden durch vier Schichten von je
sechs Stunden ersetzt und dadurch

die Zahl der Beschäftigten um Z0 Proz . erhöht .

Der Präsident der Gesellschaft hat in einem eingehenden Be -

richt alle Faktoren dieser Maßnahme bis ins kleinste geprifft und

dargestellt . Er faßt die Vorteile der Maßnahme wie folgt zusammen :
Mehr Freizeit , die zu Gartenarbeiten und persönlichen wie
kollektiven Bildungszwecken verwendet werden kann . A n -

sporn zur Ausbildung für leitende Posten , da durch den

Uebergang vom Drei - zum Vier - Schichten - System mehr lieber -

wachungspersonal nötig wird . Geringere Ermüdung ? -
erscheinungen und deshalb höher « Arbeitsleistung .
Mütter , die für Kinder zu sorgen haben , können ihr Brot verdienen
und haben gleichzeitig doch die nötige Zeit , um für ihre Famile zu
sorgen . Geringere Zeiwerschwcndung , da die Arbeit in einer un -
unterbrochenen Schicht viel intensiver ist .

Herabsehung der Lebensunterhaltstosten .

da alle Mahlzeiten zu Hause eingenommen werden können . Größere
Arbeitssicherheit , da durch die Erhöhung der Zahl der Arbeiter der
Arbeitsmarlt entlastet und dadurch der Konsum erhöht und die Wirt -

schaftslage allgemein gehoben wird .

„ Ich zögere " , sogt der Präsident , „ mit der Aufzählung auszu -
hören , denn jeden Tag werden mir von der Leitung neue Vorteile

gemeldet . " „ Wie aber " , jährt der Präsident fort , „stellt sich das
Unternehmen und wie stellen sich die Aktionäre bei dieser
Maßnahm « ?

Di « Liste der Barldfe für da « Unternehmen ist nahezu so
eindrucksvoll wie jene der Arbeiter ! "

Diese Vorteile lassen sich wie folgt zusammensassen : Erhöhte Tages -
lcistnng der einzelnen Prvduktionseinheiten . Ausschaltung der Essen -
pausen mit ihrer Zeit - und Energievcrschwendung sowie ihren Aus -

gaben für Kantinen usw . Erhöhter Ertrag des in den Mäschinen
angelegten Kapitals infolge der rationelleren Verwendung der
Maschinen . Bessere Organisation der Arbeit , Herabsetzung
der allgemeinen Unkosten ( während die Ersparnisse in >
Betrieb 10 Cents per 100 Pfund hergestellte Ware betragen , be -

Ziffern sie sich sür den leitenden Apparat — Büro , Unkosten —

auf 25 Cents ) .
Das Lohnproblom wurde wie folgt gelöst : „ Unsere Ge -

sellschaft untersuchte genau , wie hoch der Lohn eines Arbeiters sein
muß , wenn er

die gleiche Kaufkraft

besitzen soll wie vor zwei Jahren , als die Preise viel höher waren .
Wir stellten fest , daß . menn der Grundlohnsatz um 12� Proz .
erhöht wird , beim S « ch s st u n d e n t a g und der S e ch s -

tag « wo che die Kaufkraft ungefähr die gleiche ist wie im

Jahre 1928 . Es wurde deshalb beschlossen , den M i n d e st l o h n
für einen männlichen Arbeiter auf 4 Dollar pro Tag festzu -
setzen , was dem Lohn entspricht , den wir bei Handhabung des

Slchtstuitbentäges zahlten ( Mindestlohn von Sfi Cent ? per

Stunde , d. h. 4 Dollar per acht Stunden »

. . . . .

„ Ich werde " , so sagt der Präsident weiter , ,j ) ft gefragt , welche

Nachteile wir beim Sechsstundentag haben . Bis heute haben

wir keine eigentlichen Nachteile festgestellt . Alle Beteiligten sind mit

dem neuen System einverstanden . "
Die Firma wird deshalb das neue System , trotzdem es nur als

Hilfsniaßnahme zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit gedacht

war , auch in Zukunft aufrechterhalten !

Die Reichsbahn ist mii dabei .
Kündigung des Lohnabkommens .

Die Hauptverwaltung der Deutsche «

Reichsbahngesellschaft hat aur Dieustag den am

Tarifvertrag beteiligten Organisationen mitgeteilt , dasi

sie das Lohnabkommen zum 3 1. Oktober dieses

Jahres kündigt .
Man geht wohl nicht fehl in der Annahme , daß die

Reichsbahnverwaltung mit der Kündigung die Absicht

verfolgt , die Rotverordnung vom 5 . Juni für sich in An -

spruch zu nehmen . In dem 8 k dieser Notverordnung ist
der Reichsbahngesellschaft das Recht verliehen , den Lohn

entsprechend den Lohnkürzungen der ReichSarbciter um

1 bis 4 Proz . abzubauen , falls eine Verständigung über

einen Lohnabbau mit den am Tarifvertrag beteiligten

Gewerkfel - aften nicht erzielt werden kann . Allerdings ist
über diese Frage noch nicht das letzte Wort gesprochen .
GS ist bekannt , daß der Lohn der Eisenbahner

schon durch Feierschichten stark gekürzt ist .

*

Auf Grund der verschiedenen Notverordnungen sind bisher auch
die Gehälter der Reichsbahnbeamten im vollen Um -

sänge gekürzt worden . Als durch die Presse bekannt geworden war ,

daß auf Grund eines Reichswehrerlasses vom 18. Juni die Reichs -

wchrangchörigen vom Hauptmann abwärts nicht in die

Gehaltskürzung einbezogen werden , hoben die Eifenbahnerorgani -

sationen in einer gemeinsamen Eingabe vom 15. Juli den Stand -

punkt vertreten , daß nunmehr auch für die Reichsbahn - Gesellschaft

nicht mehr die Verpflichtung zur uneingeschränkten Durchführung
der Gehaltskürzung bestehe , zumal die Notverordnungen die Reichs -

ver öffentliche Kongreß

„liWS. ErzHin « l Mit "
| i | des Bundes entschiedener Schulreformer

3 tagt vom 2. bis 4 Oktober im Bürgersaal des Berlin -
■ Schöneberger Rathauses am Rudolf - Wilde ■ Platz

Redner :
■ Paul Oestreich , Martin Weise , Toni Pfülf ,
■ Heinrich MUller , Erich Schönebeck u. a.

B Freie Aussprache nach jedem der 6 Tagungsteile !

I Eröffnung ; Pünktlich 9 Uhrfrüh am Freitag , dem

W 2 . Oktober 1831 , durch AcRolfi Grsinmanes .
W Minister für Wissenschakt , Kunst und Volksbildung

■ Tagungskarten in der Buchhandlung Laehmann ,
BB Berlin W30 , Bayrischer Platz 13,14 , und am Saaleingang



bohnbeamten nicht unmittelbar in die Gehaltskürzung einbe -

zogen haben , sondern lediglich die Ermächtigung an die Reichs -
bahn - chauptoerwaltung enthalten , eine Kürzung der Bezüge durch -
zuführen .

Der Generaldirektor der Reichsbahn - Gesellschaft hat jetzt erst
ouf diese gemeinsame Eingabe der Eisenbahnerorganisationen ge -
oniwortet . Er teilt mit , daß nach Auskunft des Reichsfinanzministers
die genannten Reichswehrangehärigen eine Zulage in chöhe von
85 Prozent desjenigen Betrages erhalten , um den ihre Dienstbezüge
ouf Grund der Notverordnung vom ö. Juni 1931 gekürzt worden
sind . Für die Reichsbahnbeamten bestehe aber die gesetz -
liche Verpflichtung zur Anlehnung an die Besoldungsverhältnisse im
Reiche . Infolgedessen hätten die Gehaltskürzungen nach den bis -

herigcn Notverordnungen unverändert für die Reichsbahnbeamtcn
übernommen werden müssen . Ebenso werde es sich nicht vermeiden
lassen , „ etwa noch in Aussicht stehende Verschlechterungen
in den Bezügen der Reichsbeamten und Reichsversorgungsempfänger
uneingeschränkt auch im Bereich der Reichsbahn anzu -
wenden " .

Diese Antwort des Generaldirektors wird bei den Eisenbahnern
kaum auf Verständnis stoßen . Nach ihrer Meinung besteht die ge -
setzliche Anlehnungspslicht der Reichsbahn nicht nur für den G e -
Haltsabbau , sondern für die gesamten Besoldungsverhält -
nisse . Wenn bei der Reichsbahn für die meisten Beamten in den
unteren und mittleren Gruppen seit 1927 niedrigere Ge -
h ä l t e r gezahlt werden als im Reiche , können die Reichsbahn -
bcamten mit Recht verlangen , daß bei der Senkung der Bezüge
darauf Rücksicht genommen und nun endlich die Besoldungsordnung
der Reichsbahn mit den Gehaltssätzen im Reiche in Uebereinstim -
mung gebracht wird .

Bei den leitenden Beamten höhere Gehälter , bei den
übrigen Beamten niedrigere Gehälter als im Reiche — das
ist die gesetzliche Anlehnungspflicht " , wie die Reichsbahn - Gesell -
schaft sie aussaht , lyie Stimmung der Beamtenschaft wird durch
eine solch ungleiche Behandlung nicht gebessert . Die Ge -
heimnistuerei um die Sonderregelung bei der Reichswehr tut ein
Übriges .

Leistung oder Losung .
Das Prämiensystem im Warenhaus .

Am Freitag beschäftigte sich eine vom ZdA . einberufene Ver¬

sammlung der Angestellten des Kaufhauses N. Israel mit den
Absichten dieser Firma hinsichtlich der Bezahlung ihres Verkaufs -
pcrssnals . Die Leistungszulagen , die auch hier schon mehr -
fach gekürzt iporden sind , sollen jetzt gänzlich abgebaut und durch
das sogenannte Lo s u n g s s y st e m ersetzt werden .

Dieses System setzt für jeden Verkäufer einen vielfachen Betrag
des Monatsgehalts als monatliches Verkaufs muß fest . Wird diese
Losung überschritten , erhalten die Angestellten eine Verkaufsprämie .
Genosse Bortel vom ZdA . wies in der Versammlung auf Grund
der Erfahrungen in anderen Kauf - und Warenhäusern nach , daß
dieses Entlohnungssystem weder für das Verkaufspcrsonal noch für
die Firma , die sich dieses Systems bedient , Vorteile aufweist . Unter
dem Verkaufspersonal setzt eine wahre Jagd auf die Kunden ein ,
die Kunden werden nicht mehr so eingehend beraten wie vordem ,
und der Endeffekt dieses Systems ist schließlich , daß die Kundschaft
sich nicht mehr zufriedengestellt fühlt und abwandert . Der Zweck
dieses Verkaufs - und Entlohnungssystcms , der ouf eine Steigerung
des Umsatzes gerichtet ist , kann gar nicht erfüllt werden , weil der

geringere Umsatz nicht au� eine etwaige Undichtigkeit des Verkaufs »
Personals zurückzuführen »st , sondern auf die Drosselung der Kauf -
kraft der Kundjcha . st . Genosse Bartel sprach die Erwartung au ? ,
daß ' es noch gelingen möge , die Firmenteitung vom ihren Absichten
abzubringen , da d»e Firma N. �Zsräel «in Kaufhaus »st , das in der

Leffentlichkeit einen guten Ruf zu verlieren Hot .
Dr . Gerhard Kreyßig vom IGB . legte in einem fesselnden

Vortrag den Versammelten den Unsinn der heutigen prioatkapita -
llstischen Wirtschaftsführung dar , der darin gipfelt , die Kauftrost der

Masten immer mehr zu drosseln und die Wirtschaftskrise dadurch
immer mehr zu verschärfen . Er umriß noch einmal die Forderungen
der steien Gewerkschaften , die auf die Beseitigung der augenblick -

lichen Wirtschastsanarchie und die Errichtung einer Planwirtschaft

cbzielen . in der es nicht mehr den Zustand gibt , daß auf der einen

Seite die Industrie und die Landwirtschaft in Vorräten fast er -

stickt , auf der anderen Seite jedoch die Volksinassen darben und nach
Waren hungern .

Arbeitsdienst oder Arbeitslosenhilfe ?
„ Für und wider die Arbeitsdien st pflicht " war

der Titel einer Studentendiskussion , die vor dem Mikrophon des
Berliner Senders zwischen einem Vertreter des Iungdeutschen
Ordens und einem sozialdemokratischen Studenten

geführt wurde .
Der Inhalt der Aussprache entsprach der Themenstellung nicht

ganz , da auch der jungdeutsche Student ausdrücklich betonte , daß er

zwar Arbeitsdienst , aber keinen Arbeitszwang wünsche .
Di « gegensätzliche Einstellung der beiden Redner trat jedoch klar

zutage bei den Erörterungen über die praktische Bedeutung
des Arbeitsdienstes . Der jungdeutsche Redner hatte hervorgehoben ,

daß der Begriff der „zusätzlichen Arbeit " selbstverständlich eng be -

grenzt zu erfassen sei , und daß vor allem nicht etwa mit Unter -

stützung des Arbeitsamtes solche verbilligten Arbeitskräfte landwirt -

schaftlichen oder anderen Privatunternehmen zugeführt werden

dürften .
Schon hier machte der sozialdemokratische Redner schwer -

wiegende Einwände geltend . Mit der Auslegung solcher Formeln
mit politischem Hintergrund sei es erw ! ? senermaßen immer eine be -

dcnkliche Sache , und manche rechtsgerichtete Stelle wird dort noch
„zusätzliche Arbeit " sehen , wo für den Unvoreingenommenen beut -

liche Uebergrifse in das Gebiet der Berufsarbeit vorliegen . Außer -
dem besteht die Gefahr der politischen Beeinflussung und der Mili -

Mtung , Kreis - und Abteiiungsvorstande !
Am Freitag , dem 2 . Oktober , pünktlich 19 Uhr :

Abteilungsvorständekonferenz
Lokal wird noch im . VorwfirU " bekanntgegeben .

Wegen der Suberst wichtigen Tagesordnung werden die Genossen

gebeten , sich diesen Abend bestimmt freizuhalten ! Alle anderen
Parlelveranstal tungensind abzusagen ) Oer Bezirksvorstand

tarisierung stets bei diesen von bestimmten politisch interessierten

Organisationen zusammengestellten Trupps .
Aber welchen praktischen Sinn hat denn der Arbeits -

dienst überhaupt in dem auf Grund der heute dafür verfügbaren
Mittel möglichen Ausmaß ? Der sozialistische Redner wies auf die

verhältnismäßig bedeutungslose k l ei n e Zahl der durch Arbeits -

dienst zu beschäftigenden Arbeitslosen hin , die nach zwanzig Wochen
kaum entlohnter Arbeit doch wieder vor dem Nichts stehen
würden . Die von dem jungdeutsd ) en Redner vorgeschlagene

Siedlerausbildung im Anschluß an den Arbeitsdienst be -

deute dann auch nur eine neue Berufsausbildung ohne Aus -

ficht auf die Möglichkeit zur Berufsausübung .
Rur durch großzügige Sozialisierungsmaßnahmen , Aufteilung

brachliegender Güter , Erziehung der Landwirte zum genostenschaft -

lichen Denken könne das Siedlerproblem erfolgreich gefördert
werden . Der Arbeitslosenkatastrophe aber sei nur aus dem von den

Gewerkschaften vorgeschlagenen Weg kraftvoll eni -

gcgenzutreten : durch Einführung der Vierzigstundenwoche , des

neunten Schuljahres und durch Erweiterung der Berufsschulpflicht .

- > - n M i iZ

l . ' Staltisn beim
imbti

_ _ _ _ _ _ Aebeitsamt Tüdost . Fieiiag , ISzi Uhr , Ei
Lokal ffiamirinius , Neukölln . flailtr . ffriebridi . Stt . 86, gtaftionsoccfamm . 1 1
lung . Bortrag : „Die politische und wirtschaftliche Loge" . Referent : Hans g3
Plettncr . jjj

t
Freie Gewerkfchafts - Iugend Berlin
Heute , Ultj, Uhr, tagen die Gruppen : Baumschulenweg : Jugendheim
Baumschulenweg . Grnststr . 16. Die nollswirtschaftliche Bedeutung der
Banken . — i�eihensce : Grunpenheim Weiüensee , Parkstr . 86. Zehn

Jahr « Schutzpolizei . — S- mb- ldt : Jugendheim Graun . Eck- Lortzingstrage .
Madchenaoend . — Rardriug : Schule Sonnenburger Str . 26. Technische� Neu -
heilen der Nachkriegszeit . — Tegel : Yugendheim Tegel , Schöneberger Str . i
ferst um 20 Uhr». Was ist und wie arbeitet der 5»GP. — Südwesten : Jugend¬
heim Aorckftr . ll fFabrikgebiiudes . Der Sewerkschastskonarcs , in Franktnrt
am Main . — glughase «: Gruppenheim Flughafenftr . 68 fU- Bahnhos Boddin .
strafte ). Lustiges von Hosemann . — Neukölln : Jugendheim Neukölln , Berg -
siraße 26 fHos) . Gewerlschaftlich » Tagespolitik . — Spandau : Jugendheim
Lindenuter 1. Der Wanderkeiter hat heute auch mal was zu sagen . — Schöne .
herg : Schöneberg . Hauptstr . lö fDartenhaus ) . Friedel Kall bringt Sächsisches .
— Schillerpark : Schul « Schöningstr . 17. Zehn , Minuten . Referate .

Iuqendsiruppe des Zentralverbandes der Angestellten

Heute . ' Mtihövch . Wdwit " wrs «ch <f S<n«»ifialtun #ea' a<( hxtt ; ■®rf »t «H'
Prunn «»: chtugendheiw Schönsbedtst ». ,1�- Kurzreferate . , . Schönhauser .

Lnrftabt : Iugendherm der Schul « Aastanienälle « 81 Vortrag : . . Modern « Er-

Str . 2 «Baracke ) . Zeitungsausschnittahend . — Stralau : 1iu <s«ndheim der
Schul « Gotzlerstr . 61. Fahrtenerlebnisse . — vbersprec : Niederschönewcide , Ber .
liner Str . 81 «Schul «) , Eingang Hasielwerderstrahe . Liederabend . — Köpenick :
Jugendheim Dahlwitzei Str . Iki sGasanstalt am Bahnhof Köpenick) . Vortrag :
. . Heinrich gille und Statt Sollwitz — zwei Zeichner des Volkes " . Referent :
Miefen . - - Neukölln : Jugendheim Böhmische Str . 1—4, Ecke Kanner Strafte .
Bortrag : „Aollprobleme " . Referent : Bernstein . — Südost : Jugendheim
Wrangelstr . 128. Vortrag : „ Als Arbeiter in USA. " Referent : Grubort . —
Schöneberg : Jugendheim Hauptstr . 18 ( Hofgebäude , Sachsenzimmer ) . Au».
sprach «: Tagespolitische Rundschau . Leiter : Lamm . — Eharlottenburg : Jugend .
heim Svielhagcnstr . 1 Lichtbildervortrag : „Heinrich Zille — ein Künstler des
arbeitenden Volkes " . Referent : Heilbrunn . — Spandau : Jugendheim Linden .
ufer 1. Badeabend . — Potsdam - Rowawes : Jugendherberge in Rowawes ,
Vriesterstrafte . Ausspracheabend . — Spartabtcilung : Uebungsabend ab 26 Uhr
in der städtischen Turnhalle , Vrinzenslrafte . — Karten für die Jugcndvor .
ftellung der Volksbühne am 11. Oktober sind noch im Jugendfelretariat zu
hoben . — Bilder nom Rcichsjugendtag zum Preise von 2.> Pf . pro Stück
können beim Jugendsekretariat bestellt werden .

Gegenwartsfragen der kommvnalverwoltung . Vom 5. bis
19. Oktober 1931 findet an der V e r w a l t u n g s - A k a d e m i e
Berlin eine fod ) wissenschaftliche Woche für Kommunalbeamte und

gleichzeitig eine sachwissenschaftliche Woche für Eozialbcamte statt .
Die gerode jetzt dringlichen Fragen der kommunalen Finanzen , Er -
spariiismöglichkeiten in der öffentlichen Verwaltung und die Anpas -
sung der Wohlfahrtspflege an die gänzlich veränderte Wirtfchafts -

läge werden den Beamten und Angestellten von führenden Persön -
lüljkciten vorgetragen . Teilnahme ist auch an einzelnen Vorlesungen
möglich . Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle der Ver -

wattungs - Akadcmie , Berlin W. 8, Charlottenstr . 59/51 , Fernruf : A2 ,
Flora 3322 .

Elnseuduagpu für diese Rubrik siud
Berti » S « 68, Ltudeustratz « 3,

Groß - Bsrlin
stets au das Bezirkssekretarii »
2. Hof, 2 Treppe » recht », zu richte »

Beginn aller Veranstaltungen 19 % Uchr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

Heule . Mittwoch . 30 . September :
2. Krei «. Achtung , Kreissuuktiouär «! In den A- miuiuehalle », Bremer Str . Vi,

allgemeine Kreisfuuktiouärucrsammluug . Sehr wichtig ! Alle Fu»ktl »uörc
müsse » erscheiueu .

51. Abt . 20 Uhr Gruppeuzahlabend bei Godcnschwager , Wallstr . 60. Genoffe
Henkel : Berliner Wirtschaftsnot .

96. Abt . Arbeitskreis junger Genossen in der Lesehalle Rogat - Ecke Slsestratze .
Referent : Genosse Lahn .

182. Abt . 20 Uhr bei Klug , Dorfstr . 2, Funktionärsitzung . Wichtige Tagesordnung .

Morgen . Donnerstag . 1. Oktober :
2. Kreis . Dichtige Sitzung der geitungsksmmissio » in der Spedition Dil -

helmehavener Str . 48.
4. Krei «. 19 Uhr Sitzung de« engeren Kreisvorstande « mit de » Aiteiluugs -

Abteilungsleitern bei Krepp , Plou -

4. Krei ». 19 Uhr Sitzung de« engeren Kreisoorsta «
leitet » a » bekannter Stelle . Punktlich erscheinen .

6. Krei ». Kiei »»orstand »sttzung mit Abteilung «! «!
ufer 75—76.

7. Krei «. 15 Uhr Jugendheim Rosinenstr . 4 Erwerbslose » Veranstaltung . Par -
teibuch und Stempelkart « legitimiert .

9. Krei ». 20 Uhr Sitzung de« Äreisvarstaudc « mit de » Abteiluugaleiter » und
dem Vorstand der 70. Abteilung bei kroift , Salsteinische Str . 6.

11. Krei «. 20 Uhr im Scsellschastshaus des Westen », Hauptstr . 30—31, Kreis -
Mitgliederversammlung . Partrivorsitzendcr Arthur Erispie », Z». ». R. .
spricht über : Die politische Lage. Ohne Parteimstglicdsbuch kein Zutritt .

Koloniestr . 18.
86. Abt . Lokal Busch, Tilsiter Str . 27, Funktionärsitzung .
84. Abt . 20 Uhr Vorstandssitzung bei Lehmann . Kaiser - Wilhelm - Str . 26—81.

101. Abt . Bildungsausschuftsitzung in der Spedition Graetzstrafte .

Zrauenveranstalkung .
33. Abt . Donnerstag , 1. Oktober , Besichtigung des Reichstages unter Führung

Genossin Elara Bohm- Schuch . Treffpunkt Iis - Uhr vor dem Portal V.der

Bezirksausschuß für Ärbeikerwohlfahrt .
13. Krei » Tempelhvs , Marieudorf , Marienselde , Lichtenrade . Freitag , 2. Ok-

tober , 20 Uhr , im Sitzungszimmer des Rathauses , Dorfstr . 42, Sitzung der
Arbeiterwohlsahrt . Referat der Genossin Dr. Lore Spindler über : „ Fragen
der Winterhilfe " . Es wird rege Beteiligung wegen der Wichtigkeit der Fragen
erwartet .

A' rbeiksgemeinschaft ber Kinderfreunde Groß - Äerlin .
Restsalkeuhelser . Die Zusammenkunft findet nicht im Bortragssaal der

Partei , sondern im Sitzungssaal des Bezirksvorstandes , 2. Hof links , 2 Trp . ,
statt .

Krei » Weiftensee . Donnerstag , 1. Oktober , Kreishelfcrsitzung bei Anns Schulz .
Hohenschönhausen , Am Faulen See 8, 20 Uhr, Seid bitte pünktlicki , — Gruppe
Weiftensee . Heut «, 17sh Uhr, im Heim Parkstrafte Lichtbilder mit Eltern . „Eine
Fahrt durch das Tierreich . "

Krei » Reuköll ». Helferkrcis . Heute , Mittwoch) , ist Helfersitzung um 20 Uhr
in der Karl . Mar «, Schule , Kaiscr - Friedrich - Etrafte , Kontrolle der Ausweis «. Alle
erscheinen in Tracht . Singekreis . Wir üben heute ab 17 Uhr in der Schule
Donaustr . 128. Anschlteftcnd Turnen . Turnzeug mitbringen . Nestsalkenhelicr .
Morgen . Donnerstag , Zusammenkunft im Sitzungssaal des Parteivorstandes
um 20 Uhr .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

80. Abt . Wir bedauern das am Sonntag , dem 27. September , erfolgte
Ableben der Gattin unseres Genossen und Funktionärs Heinrich Oldenburg ,
Andensstrafte 21. Ehre ihrem Andenken . Einäscherung Donnerstag . 1. Oktober
16 Uhr, Krematorium Wilmersdorf . Um rege Beteiligung wird gebeten .

102. Abt . Unsere liebe Genossin Hedwig Riegert ist verstorben . Einäscherung
in Baumschulenweg am Mittwoch , dem 80. September , 13! - Uhr. Rege Betcili -
gung erwartet der Vorstand .

Handarbeiten aus Walle für groß und klein . Jetzt ist es wieder
Zeit , an die Borbereitungeu zum Weihnaäitsfest zu gehen , damit
die Geschenke für Freunde und Bekannte nicht in der letzten Minute
fertig werden . In oieser Richtung will eine Ausstellung moderner
. Handarbeiten aus Walle anregen , welche vom 39. - septemder bis
2. Oktober d. I . im Lehrervereinshaus am Aleranderplatz , Kleiner
Feftfoal , stattfindet . Di « Ausstellung zeigt , was man aus Walle

alles . cherfleflen kann , vom Kaffeewärmer bis zur prachtvollen Decke ,
vom Mßeitfroh «»» Skisweater ' tn ? zum eleszanten Retsekteid .
hakest , gestickt , gestrickt und gewebt . Die Beluchs . zeit v' trn
12 , 15 bis 18 und 19 bis 21 Uhr ist ( a angesetzt , daß auch beruflich
Tätige die Ausstellung besuchen können . Die Techniken werden
von der Leiterin der Ausstellung gern kostenlos gezeigt und jede
Auskunft bereitwillig gegeben . Die Modelle sind aus der netten
malser - und schnecabstoßenden , unübertroffen licht , und waschechten
Trockenwolle , DRP . o. itnd AP. , und den mottenechten , bunten Eß -
linger Handarbeitsgarnen hergestellt . Di - Ausstellung selbst wird
veroustaltet non der bekannten Kammgarnspinnerei Merkel U. Kien .
lin G. in . b. 5). , Eßlingen a. N.

Handarbeiten bei Grünseld . Die Renaissance weiblicher Ge -
schicklichkeit und Kunstfertigkeit zeigt die hübsche , reichbeschicktc Hand -
arbeitsausstellung bei Grünfeld , Leipziger Straße : das Zeitalter der
Maschine soll seine kalten , nüchternen Fänge nicht bis in unser Heim
strecken , daß es alle Gemütlichkeit der persönlichen Note vordrängt .
Mit wenig Kosten kann man wirklich Schönes an Heimschmuck her -
stellen : da gibt es prächtige Kissen , Decken , �Läufer , Teppiche und
Gardinen in Kreuz - und Stilstich , Platt - , Spann - und ziangstich ,
schön gemusterte Kelimarbeiten , zarte Gardinen in Gitterslausch
und Häkelfilet , Tisch - und Bettwäsche in Hohlsaum und Wickelajour ,
auch nette KiNderhandarbciten . Das Entscheidende in der modernen

Handarbeit ist nicht pompöses , wertvolles Hondorbeitsmaterial , viel -
mehr sind es die künstlerisch geschaffenen Muster , die den Erfolg
machen , ohne daß dabei an die Geduld der Arbeitenden allzu große
Ansprüche gestellt wird .

Da » 1
Wilhelm - i
neue Wohnung " ganz . .

. . . . .

dinen , Möbel - und Dekorattonsstosscn usw. tn reicher Auswahl und besten
Qualitäten : es würde sich empfehlen , diese günstige Gelegenheit rechtzeitig
wahrzunehmen .
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BBicagftaiin - flniellie 1931
Zur thu - diführung der Verordnont » des Reichspräsidenten über Aktienrecht , Bankenaufsxcfat und

über eine �Veueramuestie Tom 19. Septeml >er 1931 ( RGBl, i S. 493) wird yob der Deutschen Reichs -
hahn - Goselisdiaft die

4 Vs %ide steuerfreie Reichsbahn - Aiileihe1931
zum Ncniftvcrf angeboten .

Die Anleihe wird in Stücken von GM. 100, 300, 1000 und 5000 ausgefertigt . Als Goldmark gilt der
Gegenwert Ton ,/s7öo kg Feingold . Dieser Gegenwert wird bei den Zinszahlungen und der Ein¬
lösung der vörldsten Stücke errechnet unter Zugrundelegung des Londoner Goldpreises des 15. des
der Fälligkeit ' fewangehenden Monats . Die Umrechnung in die deutsche Wahrung erfolgt zum Mittel -
kurs der amtlichen Berliner Notierung für Auszahlung London des gleichen Tages . Falls an dem 15.
des der Fälligkeit vorangehenden Monats kein Londoner Goldpreis veröffentlicht wird oder eine
amtliche Berliner Notiz für Anszahlung London an diesem Tage nicht stattfindet , sind die Kurse
desjenigen Tage » maßgeblich , an welchem zuletzt vorher der Londoner Goldpreis und die amtliche
Berliner Notiz festgestellt worden sind . Ergibt sich ans der Umrechnung für da « Kilogramm Fein¬
gold ein Preis von nicht mehr als tftM, 2820 nnd nicht weniger als JIM 2760. so ist für jede geschuldete
Goldmark eine Rcidismark in gesetzlichen Zahlungsmitteln zu zahlen . Die Stücke lauten sämtlich
auf den Inhaber .

Die Anleihe wird vom !. Oktober 193t ab mit jährlich 4 % H. verzinst . Die Zinsen für die Zeit
vom 1. Oktober 1931 bis Ende September 1932 werden am 1. Oktober 1932 gezahlt . Die weiteren
Zinsen werden halbjährlich am f. April nnd 1. Oktober jedes Jahres fällig . Vom Jahre 1937 ab wird
die Anleihe in gleichen jährlichen Teilen bis zum Jahr 1941 durch Auslosung zum Nennwert oder
durch Rückkauf getilgt .

Falls Verlosungen erforderlich werden , sollen sie im Monat Juli jedes Jahres , erstmalig im
Juli 1937, stattfinden . Die gezogenen Nummern sowie der Betrag der auf die jährliche Tilgung
anzurechnenden zurückgekauften Schuldverschreibungen werden im Deutschen Reichs - und Preußischen
Slaatsanzeiger und in dem amtlichen Nachrichtenblatt der Deutschen Reichsbahn - Gesellschaft „ Die
Reichsbahn " bekanntgemacht . Die ausgelosten Anl�ibestücke ( Schuldverschreibungen ) werden von
dem auf die Auslosung folgenden 1. Oktober an zum Nennwert eingelöst , also erstmalig vom
1. Oktober 1937, letztmalig vom 1. Oktober 1941 an.

Die unten genannten Stellen nehmen Zeichnungen während der üblichen Gcschäftsstnndcn in
der Zeit

vom 1 . Oktober bis zum 31 . Dezember 1931
entgegen .

Vorzeitiger Schluß nach dem 13. Oktober 1931 bleibt vorbehalten .
Wer SteneramnesticT durch Erwerb dieser Anleihe erlangen will , muß die Anleihe bis - zum

13. Oktober 1931 in der * ans der Zweiten Steueramnestieverordnung vom 19. September 1931 sich
ergebenden Höhe zeichnen . und den Erwerbspreis vollständig und rechtzeitig unter Innehaltung der
Ein/altjnngsfristcn gemäß $ 2 Abs. 2 Nr. 3 der genannten Verordnung zahlen .

Die Zahlungen sind bei denjenigen Stellen zu leisten , die die Zeichnungen entgegengenommen
haben . Die gezeichneten Beträge gelten als voll zugeteilt .

Auf die gezeichneten Beträge sind bei der Zeichnung als eiste Rate 10 % des Nennwerts zu
zahlen - Hierbei werden keine Stückzinsen berechnet , wenn die Rate bis zum 13. Oktober 1931
( einscWiefilicb ) gezahlt wird . Am 15. Februar , 16. Mai und 13. Augast 1932 sind als weitere Raten
je 30 % des Nennwerts anzüglich Stückzinsena vom 1. Oktober 1931 (einschließlich ) ab zu zahlen .
Bleibt ein Erwerber mit cEner Ratenzahlung im Rückstand , so ist die Deutsche Reichsbahn - Gesellschaft
berechtigt , in Höhe der gezahlten Beträge Stücke zuzuteilen . Größere Teilzahlungen vor den

genannten Terminen und . jederzeitige Vollzablnng sind zulässig . Für alle Zahlungen bis zum
13. Oktober 1931 einschlicßlidx werden keine Stückzinsen und bei allen übrigen Zahlungen Stück -
Zinsen vom 1. Oktober 19S1 einschließlich bis zum Tage der Einzahlung bei der Zeichnungsstelle
berechnet . Rei allen Teilzahlungen werden nur durch 100 teilbare Nennbeträge abgerechnet .

Ucber die? geleisteten Einzahlungen werden von jeder Zeichnungsstelle nicht übertragbare
Quittungen ausgestellt , auf denen alle Ratenzahlungen vermerkt werden . Gegen Rückgabe der den
Quittungen an }iähj ?enden Empfangsbestätigung werden später die Stücke von den Zcichnungsstcllcn
ausgegeben .

Gemäß der ermähnten Verordnung wird dem Zeichner nach vollständiger nnd rechtzeitiger
Zahlung des Erwerbspreises der von ihm gezeichneten Reichsbahn - Anleihe von seiner Zcichnungs -
stclle eine Bescheinigung über den Anleiheerwerb ausgestellt .

Die Zinsscheine und die verlosten Stücke werden von der Zentralkasse der Deutschen Reichsbahn -
Gesellschaft in Berlin nnd von den größeren Kassen der Beichsbahndirektionen , von der Deutschen
\ crkehrs - Kredit - Bank Aktiengesefllsdiaff , Berlin , und ihren Zweigniederlassungen sowie von den
außerdem durch die Deutsche Reichsbahn - Gesellschaft bekanntgegebenen Stellen eingelöst .

Für die Schuldverschreibungen und die Zinsscheine gelten die Vorschriften der 8S 798 bis 804
des Bürgerlichen Gesetzbuchs mit der Maßgabe , daß bei Verlust von Zinsscheinen der Anspruch
aus $ 804 Absatz 1 S. 1 des Bürgerlichen Gesetzbuchs ausgeschlossen ist .

Die Anleihe ist auf Grund der erwähnten Verordnung befreit
I. hinsichtlich der Anledhebeträge von :

n) der Vermögenssteuer ,
I») den AofbringongsumUagen .
c) der Erbschaftssteuer Jauch Schenkungssteuer ) , soweit es sich um Anleihcbeträge handelt , die

vom Erblasser ( Schenkcr ) innerhalb der Zeichnungsfrist erworben worden sind : bei schenkungs¬
steuerpflichtigen Erwerben jedoch , bei denen die Steuerschuld vor dem i. April 1937 entstanden
ist , tritt die Befreiung nicht ein , wenn der Schenker die Reichsbahn Anleihe zur Erlangung
von Steueramnestie erwürben hat ,

d) der Gew erbek apital steue r>
e) der Kirchensteuer , soweit sie nach den Merkmalen des Vermögens bemessen wird ,

2. Iiinsichllith der Zinsen von :
a) der Einkommensteuer nebst Zuschlägen .
b) der Körperschaftsstener .
c) der Krisensteuer .
d) der Gewerbecrtragstener ,
c) der Kirchensteuer , soweit sie nach den Merkmalen des Einkommens oder des Ertrags be¬

messen wird ,
f ) der Bürgersteoer .
Soweit hiernach Steuerfreiheit besteht . , ist der Eigentümer der Reichsbahn - Anleihe 1931 nicht

verpflichtet , die Reichsbahn - Anleihe und die Zinsen hieraus in den Steuererklärungen anzugeben ,
die die vorgenannten Steuern betreffen .

Im übrigen wird auf die erwähnte Verordnung verwiesen .
Die Einführung der Anleihe an der Börse bleibt vorbehalten .
Die Erklärung der Reichsmündelsichcrheit der Reichsbahn - Anleihe durch den Reichsrat wird

beantragt werden .
Aus dem Erlös der Anleihe wird die Deutsche Reichsbahn - Gesellschaft Arbeitsaufträge zusätzlicher

Art vergeben .
Berlin , im September 1931.

Deutsche Reichsbahn - Gesellschaft

Hauptverwaltung
Der Generaldirektor

Dorpmüller .

Zeichnungen werden angenommen
a) bei denjenigen ReicksbahnJcatsen , die von den zusfändigen Reidisbahndirektionen ah

Zeidwwi gsslcllen benimmt werden ,
b) bei allen Ret disbankangf allen
c) bei den nadigenannten Banken in

Berlin : Reichsbank . Zeichnung «- Abteilung . Hausvoigtciplatz 14. — Preußische Staatsbank ( See-
hnndlung ) . — Bank der Arbeiter , Angestellten und Beamten A. G. — Berliner Handels - Gcscllschaft .
— S. Bleichröder . — Commerz - und Privat - Bank Aktiengesellschaft . — Darmstädter und Nationale
Bank Kommanditgesellschaft auf Aktien . — Delbrück , Schicklcr & Co. — Deutsche Bank und
Disconto - Gesellschaft . — Deutsche Girozentrale . — Deutsche Kommunalbank . — Deutsche Landes -
bankenzentrale A. G. — Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft . — Deutsche Vcrkchrs - Kredit - Bank
Aktiengesellschaft . — Dresdner Bank . — J. Drcyfus & Co. — Hardy A Co. Gesellschaft mit
beschränkter Haftung . — Mendelssohn & Co. — Preußische Zentralgenosscnschaftskassc . — Reichs -
Kredit - Gesellschaft Aktiengesellschaft . — Lazard Speycr - EIlissen Kommanditgesellschaft auf Aktien .
— A. E. Wassermann . - - Brannschweig : Braunschwcigische Staatsbank ( Leihhausanstalt ) . —
Bremen : J. F. Schröder Bank Kommanditgesellschaft auf Aktien . — Breslau : Eichhorn & Co. —
E. Hcimann . — Chemnlfz : Bayer A Heinze . — Dessau : Anhalt - Dcssauischc Landesbank in Dessau .
— Dresden : Gebr . Amhold . — Sächsische Staatsbank . — Bondi & Maron . — Philipp Elimeyer . —
S. Mattersdorff . — Düsseldorf : Barmer Bank - Verein Hinsberg . Fischer A Comp . Kommanditgesell¬
schaft auf Aktien . — B. Simons A Co. — C. G. Trinkaus luh . Engels A Co. — Essen : Simon
Ifirschland . — Frankfurt a. M«: Gebr . Bethmann . — Deutsche Effecten - und Wechsel - Bank . —
Lincoln Mcnny Oppenheimer . — Jacob S. H. Ster ». — Baß A Herz , — Frankfurter Bank . —
Georg Hau tk & Sohn . — E. Ladenburg . — Ernst Wertheimber A Co. — Halle a. d. S. : Hallescher
Bankverein von Knhsch , Kaompf A Co. Kommanditgesellschaft auf Aktien . — Hamburg : L. Behrens
& Söhne . — Vereinsbank in Hamburg . — M. M. Warburg A Co. — Conrad Hinrich Donner . —
Münchmeyer A Co. — Schröder Gebrüder A Co. — Hannover : Ephraim Meyer & Sohn . — Heil -
hronn : Handels - und Gewerbebank Heilbronn A. C. — Karlsruhe : Veit L. Homburger . — Strans
«V Co. — Badische Bank . — Köln : A. Lcvy . — Sal . Oppenheim jr . A Cic . — I. H. Stein . — Leipzig :
Allgemeine Deutsche Credit - Anslalt . — Hammer A Schmidt . — Lübeck : Commerz - Bank in Lübeck .
- - Magdeburg : Flemming A Co. — F. A. Neubauer . - - Zuckschwcrdt A Beuchel . — München : H. Aui -
liäuser . — Bayerische Hypotheken - und Wechsel - Bank . — Bayerische Staatsbank . — Bayerische
Vereinsbank . — Merck , Finde A Co, — Nürnberg : Anton Kohn . — Offendach «. M. : S. Merzbach .
— Oldenburg : Oldenburgischc Landesbank . — Rostock : Rostocker Bank . . — Schwerin : Medden�
burgische Depositen - nnd Wechselbank . — Stuttgart : Württembergische Notenbank . — Weimar ;
Thüringische Staatsbank . — Wuppertal - Elberfeld : von der Heydt - Kcrstea A Söhne
*omle bei den deutschen Zroeiganst alten obiger Firmen und den der Deutschen Girozentrale — Deutschen
Kommtmalbank — und der Deutschen Landesbankenzentrale A. G. angeschlossenen Girozentralen und

Landesbanken .
Offizielle Zeidmungsstellen iu Berlin sind außer den obengenannten ; Gebr . Arnold . — Berliner

Stachhank - Girozentrale der Stadt Berlin . — Brandenburgische Provinzlalbank und Girozentrale .
— Deutsche Effecten - und Wechsel - Bank .
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